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J 40.
Die Reform der Lehrpläne der höheren

Unterrichtsanſtalten.
Die Verhandlungen der Budgetcommiſſion des Abgeord

netenhauſes über dieſe das allgemeine Intereſſe in ſo hohem
Grade in Anſpruch nehmende Frage zeigten, daß die Pläne der
Unterrichtsverwaltung im Allgemeinen ſich der Zuſtimmung der
Vertreter aller Parteien erfreuen. Die Auffaſſung, daß eine ein
heitliche, die Aufgabe des Gymnaſiums und der Realſchule ver
ſchmelzende höhere Schule unter den gegenwärtigen Kulturver
hältniſſen nicht zweckmäßigwäre, wurde von keiner Seitebeſtritten,
die Beſtrebungen für die neunklaſſige lateinloſe Realſchule wie
die Abſicht, den einer erhöhten bürgerlichen Bildung dienenden
ſechsklaſſigen Schulen einen in ſich abgeſchloſſenen Lehrplan zu
geben, fanden ziemlich ungetheilten Beifall. Als ganz beſ onders
werthvoll wurde die Annäherung der Lehrpläne der drei unterſten
Klaſſen der Gymnaſien und Realſchulen 1. Ordnung erkannt.
In jenen drei Jahren können ſich Lehrer und Eltern überzeugen,
ob vie Fähigkeiten des Kindes daſſelbe mehr für die fernere Aus
bildung auf einem Gymnaſium oder einer Realanſtalt geeignet er
ſcheinen laſſen. Wird hierbei ein Wechſel der Anſtalt als zweck
mäßig erkannt, ſo würde dieſer, da die Furcht ein Jahr zu ver
lieren nicht mehr in dem jetzigen Umfange beſtehen wird, ſich weit
leichter vollziehen als bisher. Hierdurch werden einerſeits beide
Arten von Schulen von nicht hineingehörenden Elementen befreit
und die Bildung ſuchende Jugend andrerſeits wird rechtzeitig in
vie richtigen, der individuellen Beanlagung entſprechenden Bahnen
gelenkt. So einig man aber in der Budgetcommiſſion über dieſe
und andere Punkte der Reform war, ſo ſehr gingen die Anſichten
auseinander über die daran geknüpfte Frage der Berechtigung der
verſchiedenen Lehranſtalten. Der bei der Discuſſion anweſende
Miniſter lehnte ein Eingehen hierauf für den Augenblick
überhaupt als nicht im unbedingten Zuſammenhange mit der
Lehrplan Reform ſtehend, ab innerhalb der Kommiſſion traten
ſich drei Anſchauungen gegenüber. Abg. Freiherr v. Heereman
vertrat die, wie er übrigens ſelbſt anerkannte, ziemlich vereinzelte
Auffaſſung, daß das Maß der den Realſchulen 1. Ordnung (oder
wie ſie ſpäter heißen werden „Realgymnaſien“) zu gebenden Be
rechtigungen auf ein Minimum zu beſchränken ſei, während Abg.
Rickert ſich auf einen diametral entgegenſtehenden Standpunkt
ſtellte und Abg. Kalle endlich ſich für den bereits in Süddeutſch
land bewährten Modus ausſprach, wonach die Berechtigungen ge
theilt ſind zwiſchen den humaniftiſchen und RealGymnaſien, ſo
daß der GymnaſialAbiturient, der ſich einem Fache widmen will,
für das nur der RealſchulAbiturient ohne Weiteres die Berechti
gung hat, ſich einem Nachexamen in gewiſſen Lehrgegenſtänden
unterwerfen muß, und ebenſo umgekehrt. Wir wünſchen, daß die
Unterrichtsverwaltung, wenn ſie ſich mit dieſem Problem beſchäf
tigt, dem bezüglichen Verhältniß der ſüddeutſchen Staaten ihre
volle Aufmerkſamkeit zuwende.

46) m Kichte der Sonne,
Nach dem Engliſchen von R. Pardy.

(Schluß.)

Lady Spencer, welche vermuthlich Mr. Green's Hartnäckig
keit fürchtete, bat Arthur, die Zuſammenkunft am anderen Tage
bei ihr abzuhalten, und als der andere Tag erſchien und der junge
Mann ſeine Beweiſe dargelegt hatte, waren wohl Alle und auch
Mr. Green von deren Wahrhaftigkeit und Richtigkeit überzeugzt.
Aber der alte Anwalt gab trotzdem nicht ſo leicht nach. Er meinte,
gegen Lady Spencer gewendet, daß „allerhand Lücken in der Be
weisführung zu finden ſeien.

„Nein, Mr. Green,“ ſagte die Lady entſchieden, „dieſer
junge Mann iſt Sir Arthur, mein Stieffohn, und wenn Sie dies
noch zu bezweifeln wagen, ſo wäre mein Sohn kein ehrlicher
Mann mehr. Sie ſind uns ein treuer Freund, Mr. Green,
aber hier hat auch die Treue ihre Grenzen.“

Und ſo geſchah es, daß Sir Arthur Spencer in alle Titel
und Beſitzthümer ſeines Vaters eingefetzt wurde, daß aber nur
wenige Leute den wahren Verhalt der Sache erfuhren. Man
ſagte nur, daß der älteſte Sohn des verſtorbenen Sir Philipp
in ſeinen Kinderjahren geſtohlen worden ſei, und daß ſein Vater
und deſſen Gemahlin denſelben für todt gehalten hätten, daß aber
die ſchlechten Menſchen, welche ihn entführt, ihr Unrecht einge
ſehen und, Alles eingeſtehend, ſeine Rechte beweiſen konnten, und
daß Lady Spencer und der ehrenhaſte Sir Gafion den älteſten
Sohn mit offenen Armen aufgenommen hätten. Nachdem dies
geſchehen, öffnete die große Welt ebenfalls ihre Arme und bewill
kommnete den Erben von Belair.

Lady Spencer ſiechte noch einige Wochen dahin, die Lampe,
welche ſo hell in der Welt des Glanzes und der Vergnügungen
geglänzt hatte, erloſch, als der ſchwarze Schatten des Verbrechens,
freilich durch eigene Schuld, ihren Namen vor der Welt befleckt
hatte. Frieda pflegte ſie treulich, Gaſton ging ab und zu. Er
hatte keine Ahnung von dem Zuſtande ſeiner Mutter und dachte,
daß ſie ſich in kurzer Zeit wieder erholen würde.

Telegraphiſche Depeſchen.
München, 14. Februar. Die Kammer der Abgeord-

neten nahm nach längerer Debatte mit 81 gegen 60 Stimmen
den Abänderungsantrag des Abg. Luthardt zu dem Be
ſchluſſe der Reichsrathskammer betreffend die Simultan-
ſchulen an.

Wien, 14. Februar. Abgeordnetenhaus. Bei der
heute fortgeſetzten Berathung des Budgets erklärte der Handels
miniſter, es ſei völlig aus der Luft gegriffen, daß die Uebergabe
der ſerbiſchen Bahnen an ein franzöſiſches Konſortium auf
Wunſch oder Empfehlung der öſterreichiſchen Regierung geſchehen
ſei; die Regierung habe hierbei keinerlei Einfluß geübt und auch
nicht auszuüben verſucht.

Paris, 14. Februar. Der ehemalige Präſident des Senats,
Martel, und das Mitglied der Akademie, Barbier, ſind ge
ſtorben. Der aus Frankreich ausgewieſene Nihiliſt Lavroff
hat ſich, wie es heißt, nach England begeben.

Der Miniſterkonſeil hat ſich über die Frage be
treffend die Prüfung von Abänderungen des Geſetzes vom Jahre
1849 über die Ausweiſung von Ausländern geeinigt und die Mi
niſter des Jnnern und der Juſtiz mit der Prüfung der erforder
lichen Abänderungen beauftragt.

Nach einer Meldung aus London wird in der engliſch
franzöſiſchen Kollektivnote an die übrigen Mächte der Wunſch aus
geſprochen, in Betreff Egyptens auf der Baſis der Aufrecht
erhaltung des Status quo und der Reſpektirung der internationalen
Verpflichtungen mit den Mächten in einen Meinungsaustauſch

zu treten.
Rom, 13. Februar. Die Deputirtenkammer ge

nehmigte den von der Kommiſſion zu dem Entwurf über das
Liſtenkrutinium beantragten Artikel, welchem die Regierung ihre
Zuſtimmung ertheilt hatte. Nach demſelben ſoll eine Vertretung
der Minoritäten nur in denjenigen Wahlkollegien anwendbar ſein,
welche je 5 Deputirte entſenden und zwar ſoll die Zahl dieſer
Wahlkollegien mindeſtens 33 und höchſtens 38 betragen. Zur
Feſtſtellung der Wahlkreiſe wird eine aus 6 Senatoren und 6
Deputirten beſtehende Kommiſſion unter dem Vorſitz des Miniſter
präſidenten Depretis gebildet werden.

Chriſtiania, 14. Februar. Die geſtrige Feſtvorſtel-
lung im Theater zu Ehren des Kronprinzen und der Kronprin
zeſſin nahm einen äußerſt glänzenden Verlauf. Bei dem Erſcheinen
des Königs und der Königin, ſowie des Kronprinzen und der Kron
prinzeſſin im Saale wurde die Nationalhymne angeſtimmt; die
Vorſtellung eröffnete mit der Vorführung von volksthümlichen
lebenden Bildern, an welche ſich ein Epilog und Darſtellungen
mit einem nationalen Schauſpiel anſchloſſen. Das Hoch auf den
Kronprinzen und die Kronprinzeſſin wurde von dem Leiter des
Theaters ausgebracht; die Anweſenden ſtimmten begeiſtert und
wiederholt ein. Der für heute angeſetzte Fackelzug iſt der nicht
güuſtigen Witterung wegen verſchoben worden.

Halle, Donnerstag den 16. Februar. (Mit Beilagen.) 1882.

Petersburg, 14. Februar. Der „Regierungsbote“ meldet,
daß der Generalgouverneur von Orenburg, General der Artillerie
Kryſchanowsky, ſowie der Geheimerath im Domänenmini-
ſterium Klimof ihres Dienſtes enthoben worden ſind.

Zara, 14. Februar. Wie die Zeitung „Narodni liſt“ mel
det, ſind die Truppen in der Krivoscie gegenwärtig hauptſäch-
lich auf die Befeſtigung der gewonnenen Poſitionen Ibedacht. Es
werden daher fortdauernd Materialien zur Befeſtigung, Proviant
und ſonſtige Bedürfniſſe von der Küſte in das Jnnere transportirt.
Dieſe Transporte gehen ungehindert, wie im tiefſten Frieden.
Aus Stolac wird die Verhaftung einiger gegen die Ordnung
und Sicherheit agitirenden Jndividuen ſignaliſirt. Dank den
hervorragenden Führern des Aufſtandes gegen die Türken im
Jahre 1876, Bogdan Zimonies und Serdar Grga, hält ſich der
Bezirk Gaczko vollkommen friedlich.

London, 14. Februar. Unterhaus. Unterſtaats
ſekretär Dilke erwiderte auf eine Anfrage Stanhope's, die vorge
ſchlagene ruſſiſch perſiſche Grenzlinie ende 150 Meilen von
Sarachs.

Wie das „Reuter ſche Bureau“ erfährt, haben die Re
gierungen von England und Frankreich in der egyptiſchen
Frage an die übrigen Mächte eine Kollectivnote gerichtet, in wel
cher ſie ihre Haltung in dieſer Frage erläutern. Die Note, welche
durchaus freundlich gehalten iſt, ſoll das Reſultat des am Sonn
abend abgehaltenen engliſchen Kabinetsrathes ſein.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Am 13. d. Nachmittag um 4 Uhr nahm
Peter Lavrow am Nordbahnhof in Paris den Zug nach Calais,
wo er ſich in der Nacht nach Dover einſchiffen wollte. Viele ſeiner
Landsleute, beiderlei Geſchlechts, hatten ihn bis zum Bahnhofe
begleitet, wo Alles ganz ruhig verlief und die Polizei nicht einzu
ſchreiten brauchte.

Rußland. Ohne viel Aufſehen zu erregen, hat Rußland
in Centralaſien einen erheblichen Schritt vorwärts gethan. Der
Grenzvertrag mit Perſien, deſſen Einzelnheiten jetzt bekannt werden
(er wurde am 10. December in Teheran abgeſchloſſen), ſchiebt
die ruſſiſche Grenze bis 17 km von Sarakhs vor und umkrallt
ſo den äußerſten Vorpoſten des engliſchen Einfluſſes. Auch in
Merw unterhalten die Ruſſen bereits Beziehungen nicht lange
wird es dauern und ſie ſind im Beſitz der beiden Flußthäler,
welche nach Afghaniſtan hineinführen, Heri Rud und Murghab.
Rußland beeilt ſich offenbar, möglichſt viele fertige Thatſachen zu
ſchaffen, ſo lange die ſchwächliche Politik des Cabinets Gladſtone
England beherrſcht. Es iſt in der That für jeden politiſchen Kopf
unfaßbar, wie England, angeſichts des ſyſtematiſchen Vordringens
Rußlands nach Jndien hin Afghaniſtan hat ränmen können.
Verläßt es ſich etwa auf die Treue des Abdurrahman Khan? Jn
der That, eine ſehr gutmüthige Politik, welche die Schlüſſel Jndiens
in die Hände eines Afghanen giebt, der ſchon einmal den ruſſiſchen

Sir Arthur war ein ſtets willkommener Gaſt in dem Kran
kenzimmer. Die weltlich geſinnte Frau, welche bis jetzttkeinen
Menſchen auf der Erde außer ihrem Sohne geliebt hatte, ſagte
eines Tages ſeufzend zu ihrer Nichte, nachdem Arthur mit der
ihm eigenen herzlichen Liebenswürdigkeit ein Stündchen mit ihr
geplaudert hatte

„Welche kindliche Liebe und welche zarte Rückſichten habe
ich durch meine unſelige That für viele Jahre meines Lebens
verſcherzt! Jetzt ſind es noch Sonnenſtrahlen, welche in mein
offenes Grab fallen

Frieda wollte ihr den Gedanken ausreden, allein fie wußte
am beſten, wie es mit ihr ſtand.

Gaſton konnte ſich in keiner Art über Sir Arthur beklagen.
Die Schuldenlaſt, welche wie ein Mühlſtein am Hals des jungen
Verſchwenders gehangen hatte, wurde bezahlt, und auf ſeine
Bitten kaufte ihm ſein Bruder eine Stelle in der Armee, was
ſtets der Jnbegriff ſeiner Wünſche geweſen war. Trotz all ſeiner
Fehler und Thorheiten war ein guter Grund in dem jungen
Manne. Er kam in den Krieg, verlor einen Arm und gewann
eine Capitänsſtelle.

In letzter Zeit traf Schreiber dieſes ihn in Monkſhire, wo
er der Löwe der Saiſon war und alle jungen Mädchen ihn an
beteten. Er und Sir Arthur ſind die beſten Freunde, und er
ſagte noch vor Kurzem zu mir, da wir zum Beſuche auf dem
Schloſſe eines Freunr es waren: „Weißt Du was, lieber Alter,
es war doch ein verdammt großes Glück, daß ich nicht der Erbe
geworden bin. So gewiß als zweimal zwei vier ſind, würde ich
damit fertig geworden ſein und alle Güter verſchuldet haben!
Aber jetzt kann ich meinem alten Namen auch Ehre machen. Jch
bin ein tüchtiger Soldat;, eine Menge braver Burſche lieben
mich, und ich habe den beſten Bruder von der Welt; ja, Arthur
iſt ein Bruder, auf welchen man ſtolz ſein kann.

Belair war nicht ganz niedergebraunt. Sir Arthur ließ
den beſchädigten Flügel wieder renoviren und bequemer geſtalten,
ſo daß er beſſer zu dem Ganzen paßte.

Einige Wochen nach dem Tode der Lady Spencer ver-

ſchwand Mrs. Winch, welche ihr Eigenthum im Geheimen ver
kauft hatte, aus dem kleinen Orte und ward nicht wiedergeſehen.
Es ging die Rede, daß ſie nach NeuSeeland gegangen ſei, wo ſie
noch Verwandte beſaß aber kein Menſch wußte etwas Genaues
über die Sache.

Von Jane Garrod iſt nur zu ſagen, daß er Herr von Belair
niemals vergaß, wie viel er ihren Bemühungen zu danken hatte.
Sie und Abel wieſen alle äußern Zeichen ſeiner Dankbarkeit
zurück, weil, wie ſie ſagten, Abels Gehalt ihren Bedürfniſſen
vollkommen genügte. Aber Sir Arthur und Frieda konnten ihnen
in edlerer Weiſe ihre Dankbarkeit bezeugen, und dies thaten ſie
durch treue Freundſchaft, welche die conventionellen Standes-
unterſchiede nicht achtete und welche die Schloßherrſchaft und die
beſcheidenen Bewohner des Stationshauſes mit feſten Banden
umſchloß.

Als Arthur ſich einmal in London befand, ſah er zufällig
Antoine Gaudin auf der Straße. Er folgte ihm, ohne von dem
ſelben geſehen zuwerden, weil er wiſſen wollte, in welcher Lebens
ſphäre ſich derſelbe befand, bis in ein kleines Caféhaus in Lei-
ceſter Square von welchem Antoine und ſein Bruder Eigen
thümer waren. Hinter dem Kontor, auf welchem hohe Kannen
mit Chokolade und Platten mit Süßigkeiten ſtanden, ſaß Dame
Klotilde, in ſchwarzen Atlas gekleidet und mit falſchen Juwelen
beladen, gerade ſo verdorben und laſterhaftausſehend, wie früher.
Da Arthur ſah daß Antoine nicht mehr unter dem Einfluſſe
ſeines verbrecheriſchen Herrn ſich ſein Brod ehrlich zu verdienen
ſuchte, ging er befriedigt von dannen.

Jndeſſen, ehe der Vorhang über dieſe Erzählung fällt, liegt
mir noch die Pflicht ob, meinen Helden und meine Heldin noch
Hand in Hand dem geneigten Publikum vorzuführen. Jz, ſie
liebten ſich ehrlich und treu, dies kann ich bezeugen, wenn es
mir auch nicht vergönnt war, ihre Liebesgeſtändniſſe auszuſpio
niren und wieder zu berichten. Wer aber auch dies glückliche
Paar geſehen, erkannte auf der Stelle, daß nur der Tod dieſen
Herzensbhund trennen würde. Die Hochzeit wurde bei der Dame
gefeiert, welche Frieda bis jetzt unter ihren Schutz genommen



Rubel gekoſtet hat! Im Weſten bildet nach dem ruſſiſchen
Regierungsanzeiger der untere Atrek bis Tſchat die ruſſiſchper
ſiſche Grenze, fie folgt dann dem Gebirgskamm längs des Sum-
bar, zieht ſich dann vom Thale des BabaDurmas nördlich
durchſchneidet den Weg von Täurſa nach Ljutfaba und verliert ſich

im Norden in der Sandwüſte. nJtalien. Die italieniſche Regierung iſt durch die That
ſache, daß ein italieniſches Schiff mit Waffen für die Jn
ſurgenten der Herzegowina abgefaßt wurde, ſehr unangenehm be
rührt; dem Vernehmen nach hat die italieniſche Diplomatie Auf-
trag erhalten, zu erläutern, wie es der italieniſchen Seepolizei
trotz aller Aufmerkſamkeit nicht möglich iſt, bei der großen Küſten
ausdehnung Italiens ſolchen Waffenſchmuggel abſolut zu ver-

indern.
Spanien. Das karliſtiſche Comité, welches den Pilger

zug nach Rom organiſirt, hat, wie der „Indépendance Belge“
aus Madrid gemeldet wird, nach Durchleſung der biſchöflichen
Schreiben, die ſeine Schritte mißbilligen, den Beſchluß gefaßt,
den Vatikan zu konſultiren. Falle die Antwort von dort günſtig
aus, ſo werden die Vorbereitungen zur Pilgerſchaft trotz der Bi
ſchöfe fortgeſetzt; laute ſie aber ungünſtig, ſo wird das Projekt
aufgegeben. Die Verſammlung habe beſchloſſen, mit den Katho-
liken, welche nicht der karliſtiſchen Partei angehören, nicht zu

transigiren.
Orient. Die Pforte ergreift energiſche Maßregeln

gegen den Aufſtand in Yemen. An eine raſche Bewältigung
deſſelben iſt nach Lage der natürlichen Verhältniſſe indeß wohl
kaum zu denken. Jm Gegentheil laſſen Privatnachrichten aus
Alexandrien zunächſt ein Anſchwellen der Bewegung wahrnehmen.
Dem Wiener „Frèbl.“ zufolge zieht eine Abtheilung der Re
bellen in Yemen über Saadeh nach Mekka, um dort vor der
Kaabah die Abſetzung des Sultans und die Wiederherſtellung
des arabiſchen Khalifats zu proklamiren. Die Rebellen führen
grünſeidene Fahnen mit ſich, in deren Mitte ein rothes Schwert

prangt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. Februar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Müllergeſellen
Valentin Solinski zu Folusz bei Tremeſſen im Kreiſe
Mogilno die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: dem
Premier Lieutenant Laurentz Campbell of Craigniſh vom
Magdeburgiſchen KüraſſierRegiment Nr. 7, kommandirt zu Sr.
Hoheit dem Herzoge von SachſenCoburg und Gotha, die Er
laubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des
königlich portugieſiſchen Ordens „Unſerer Lieben Frau von Villa
Vicoſa“ zu ertheilen.

Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich am Montag
Abend gegen 10 Uhr zum Kriegsminiſter von Kameke und
wohnten mit den kronprinzlichen Herrſchaften und den anderen
Mitgliedern der königlichen Familie der daſelbſt ſtattfindenden
Ballfeſtlichkeit bei. Der Kaiſer kehrte gegen 12 Uhr ins könig-
liche Palais zurück, während die Kaiſerin ſich ſchon früher zurück
gezogen hatte.

Von dem geſtrigen Jubiläum Ranke's wird noch
berichtet, daß der Jubilar am Abend durch ein eigenhändiges
Schreiben des Kaiſers überraſcht wurde, in welchem der Letztere
noch den früher überbrachten officiellen ſeine perſönlichen Glück-
wünſche hinzufügte. Es heißt, der „Poſt“ zufolge, in dem huld-
vollen Schreiben, der Gefeierte habe ſich durch ſein langes Wirken
einen welthiſtoriſchen Namen gemacht, der in allen Zeiten Nach
klang finden und ſeinem Träger Dankbarkeit nachrufen werde.
„Mir iſt dieſe Dankbarkeit aber noch aus einem beſonderen Grunde
ins Herz geſchrieben denn Sie haben ſich namentlich um die Ge
ſchichte Meines königlichen Hauſes ein unvergeßliches Verdienſt
erworben.“ Se. Majeſtät rühmt dann, wie Ranke noch in ſeinem
Alter mit Zuverſicht neue Blätter auf dem Felde der Geſchichte
geſammelt, und ſchließt wie folgt: „Dafür ſage Jch Jhnen
Meinen perſönlichen königlichen Dank und füge den Wunſch
hinzu, daß Sie dieſe Thätigkeit noch lange fortſetzen mögen zum
Ruhm der Geſchichte. Jhr dankbarer König Wilhelm.“ Vom
Fürſten Bismarck traf noch Vormittags ein Glückwunſch-
ſchreiben ein.

Jn der Audienz, welche der Kaiſer dem neuen Bot-
ſchafter Frankreichs, Baron de Courcel ertheilt hat, ſind, wie
die „K. Z.“ mittheilt, die freundlichen und friedlichen Beziehungen
beider Länder in beſonders ſcharfer Weiſe hervorgehoben. Der
Kaiſer nahm noch Gelegenheit, eine beſondere Wendung zu ge
brauchen, indem er ſeine Freude darüber ausſprach, das der neue
Botſchafter ſeine Bildung auf einer deutſchen Univerſität empfan-
gen und ſich einen deutſchen Grad erworben habe. Er ſei alſo vor
allen dazu befähigt, die deutſchen Verhältniſſe ſachkundig zu beur-
theilen, und die guten Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern zu
pflegen.

m

Wie man aus Arolſen meldet, wird die Königin
Victoria von England gegen den 16. d. am fürſtlichen Hofe zum
Beſuch eintreffen. Aus dieſem Anlaß werden auch der deutſche
Kronprinz und die Kronprinzeſſin erwartet. Da der Prinz Leo
pold, jüngſter Sohn der Königin Victoria, eines leichten Unwohl
ſeins wegen den früher getroffenen Reiſebeſtimmungen entgegen
noch dort weilt, ſo wird das auf den 17. d. M. fallende Geburts
feſt der Prinzeſſin Braut durch die Anweſenheit des hohen Beſuchs
beſonders verherrlicht werden.

Das Staatsminiſterium verſammelte ſich am Mon-
tage unter Vorſitz des Fürſten Bismarck im Reichskanzlerpalais.

Kultusminiſter v. Goßler hat in der geſtrigen Sitzung
der kirchenpolitiſchen Kommiſſion die Erklärung abgegeben. daß
Herr v. Schlözer Beſprechungen mit der Curie über die gegen
wärtige Vorlage gehabt habe, daß er aber nicht wiſſe ob und
in wie weit dieſelben etwa über den Rahmen der Vorlage hinaus
in die Materie der Maigeſetzgebung geführt hätten.

Von allen Nachrichten, welche über das königlich preu
ßiſche ſtatiſtiſche Bureau in letzter Zeit verbreitet wurden, iſt nach
zuverläſſigen Mittheilungen nur die eine Angabe richtig, daß leider
der langjährige Chef des Jnſtituts, Geh. Rath Dr. Engel, von
ſeinem Poſten zurück und in den Ruheſtand tritt. Es beſteht frei
lich die Abſicht einer Verſchmelzung des preußiſchen ſtatiſtiſchen
Bureaus mit dem ſtatiſtiſchen Amt des deutſchen Reiches, allein
von der Abſicht bis zu deren Verwirklichung iſt noch ein ziemlich
weiter Weg, über deſſen Gangbarkeit man noch nicht ſchlüſſig ge
worden iſt.

Das Reichsgericht in Leipzig hat die Reviſion,
welche der Stadtverordnete Limprecht und der Buchdruckerei-
beſitzer Ruppel in Berlin gegen das dieſelben wegen Beleidigung
der Berliner Stadtverwaltung zu 500 reſp. 800 Geldſtrafe
verurtheilende Erkenntniß eingelegt hatten, verworfen.

Vor dem Landgericht in Poſen hat heute der Socia-
liſten-Monſtreproceß gegen Mendelsſohn und Ge-
noffen ſeinen Anfang genommen. Der Zuhörerraum war über
füllt, namentlich von polniſchen Ariſtokraten und Mitgliedern der
Geiſtlichkeit. Den Vorſitz führte der Landgerichtsdirector Schell
bach, während Staatsanwalt Heinemann als öffentlicher Ankläger
fungirt. Die Vertheidigung haben vier Anwälte übernommen,
welche ſchon einen bedeutenden Ruf als Vertheidiger genießen.
Die Schutzmannſchaft iſt in großer Zahl aufgeboten und ein
ſtarkes mit ſcharfen Patronen verſehenes Militärpiket iſt in und
um das Gerichtsgebäude poſtirt. Nach Verleſung der Anklage,
welche auf Landfriedensbruch und Aufhetzung zum Raube lautet,
erklären ſich ſämmtliche Angeklagte für nichtſchuldig.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 14. Februar. Jn der heutigen des Abge

ordnetenhauſes wurde die zweite Leſung des Etats begonnen.
Beim Etat der Domänenverwaltung erklärte Abg. Sombart

zunächſt ſein Einverſtändniß damit, daß im Etat eine Summe von
600 000 als Darlehen an Pächter für Drainage-Anlagen ausge-
ſetzt iſt, glaubte aber, daß Zins und Amortiſation von 6 auf 5 pCt.
herabgeſetzt werden müßten. Ferner plaidirte Redner e Parzel-
lirung von Domänen, um einen Bauernſtand zu ſchaffen und die
Auswanderung aufzuhalten; aber man müſſe, um das beabſichtigte
Ziel z erreichen, humanere Verkaufsbedingungen ſtellen.

Abg. v. Minnigerode will aus der Ueberſicht über die Neu-
verpachtungen folgern, daß die Landwirthſchaft ſich nicht in glän-
zenden Umſtänden befinde.

Abg. Quadt kann eine derartige Folgerung nicht zulaſſen;
lediglich die ſchlechten Ernten hätten eine Verſchlechterung der Lage
herbeigeführt die neue Zollpolitik habe die Land wirthſchaft im Oſten
jedenfälls nicht gehoben.

Miniſter Dr. Lucius hob hervor, daß man mit der Domänen-
parzellirung keine erfreulichen Reſultate erzielt habe; namentlich ſei
nicht daran zu denken, daß damit die t inhibirt wer
den könne. Das landwirthſchaftliche Miniſterium habe in der näch-
ſten Zeit viel wichtigere Aufgaben zu löſen: die Aufforſtung und
die Waſſerfrage im Jntereſſe der Melioration. Der Miniſter pro-
teſtirte dann gegen die n über die neue Zollpolitik;
die Land wirthſchaft werde dem Reichskanzler dankbar ſein daß er
ſich zum Träger ihrer Jntereſſen gemacht habe.

Nachdem der Abg. v. Fölkerſamb die Nothwendigkeit der
Entlaſtung des Grundbeſitzes von Steuern betont hatte, wurde dieſer
Gegenſtand verlaſſen.

Beim Tit. 5 Einnahme aus den Bädern) brachte Abg. Köhler
den Unglücksfall in Norderney zur Sprache.

Der Miniſter Lucius erklärte, daß allerdings die nothwen-
digen Einrichtungen für die Rettung nicht vorhanden geweſen ſeien,
mildernd ſei aber hervorzuheben, daß zur hannöverſchen Zeit es auch
nicht anders geweſen ſei. Für die Zukunft ſei aber Fürſorge ge-
troffen. Der Domänenetat wurde unverändert bewilligt.

Beim Forſtetat dankte Abg. Grimm dem Miniſter, daß er den
Klagen der Gemeinden bezüglich der Holzlieferungen abgeholfen
hab e.

Abg. v. Meyer (Arnswalde) wünſchte einen ſchnelleren Fort
ſchritt in der Vergrößung des Staatsforſtbeſitzes, die der Miniſter
zuſagte, ſobald die Finanzen dies erlauben würden.

Um 4 Uhr wurde die weitere Berathung bis Donnerſtag 11 Uhr
vertagt.

Parlamentariſches.
Berlin, 14. Februar.

Die Eiſenbahnkommiſſion nahm heute den Ankauf der
Kottbus-Großenhainer Eiſenbahn mit 12 gegen 7, den
der Märkiſch-Poſener mit 10 gegen 6 Stimmen an.

Die Kommiſſion zur Vorberathung der kirchenpolitiſchem
Vorlage trat heute in die Diskuſſion über den Art. 3 der Vor
lage. erſelbe lautet: „Das Staatsminiſterium iſt ermächtigt,
mit königlicher Genehmigung die Grundſätze fe nach
welchen der Kultusminiſter von den Erforderniſſen der Paragraphen
4 und 11 im Geſetz vom 11. Mai 1873 dispenſiren, auch aus
ländiſchen er die Vornahme von geiſtlichen Amtshandlungen
oder die Ausübung eines der im s 10 erwähnten Aemter geſtatten
kann.“ Hierzu beantragt Abg. Dr. Brüel, den Art. 3 zu faſſen
„Das für Bekleidung eines Amtes im Geſetz vom 11. Mai 1873
88 4 und 8 vorgeſchriebene Erforderniß der Ablegung einer wiſſen-
ſchaftlichen Staatsprüfung iſt aufgehoben Aufhebung des Kultur-
examens). Der Kultusminiſter iſt ermächtigt, von den übrigen Er-
forderniſſen des S 4 und von dem Erforderniſſe des S 11 im ge-
dachten Geſetze zu dispenſiren, auch l Geiſtlichen die
Vornahme von geiſtlichen Amtshandlungen oder die Ausübung
eines der im S 10 erwähnten Aemter zu geſtatten. Die Grundſätze,
nach welchen dies zu geſchehen hat, find vom Staatsminiſterium
mit königlicher Genehmigung feſtzuſtellen.“ Nach längerer Debatte
wurde dieſer Antrag mit 11 gegen 10 Stimmen angenommen.

Dafür Konſervative, Centrum und v. Stablewski.

Lokales.
Halle, den 15. Februar.

Herrn Profeſſor Dr. med. H. Fritſch iſt der Titel eines
Medizinalraths verliehen worden. Herr Profeſſor Fritſch hat
einen Ruf an die Univerſität Breslau erhalten, welchem er Folge
zu leiſten gedenkt, ſo daß unſerer Univerſität leider abermals der
Verluſt eines tüchtigen Lehrers und unſerer Stadt der eines ge
ſchätzten Arztes bevorſteht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Quedlinburg, 14. Februar. Der hieſige Magiſtrat be

abſichtigt auf Antrag der ſtädtiſchen Schuldeputation eine gewerb
liche Fortbildungsſchule im Sinne des J 120 der Reichsgewerbe-
ordnung einzurichten, wonach die Lehrlinge der Handwerker und
die Arbeiter in den Fabriken bis zum 16. Lebensjahre zum Beſuche
derſelben verpflichtet ſind und ladet die betheiligten Lehrmeiſter
und Fabrikbeſitzer zu einer Beſprechung dieſes Vorhabens ein.

Prettin, 14. Februar. Jn dem nur wenige Minuten
von hier entfernten Hinterſee ermordete geſtern die ſchon bejahrte
Ehefrau eines Nachtwächters ihren noch älteren Ehemann mittelſt
eines Stückes Holz. Dieſelbe, fortwährend mit dem letzteren in
Unfrieden lebend, iſt bereits gefänglich eingezogen worden. Der
Stand des Waſſers in der Elbe iſt jetzt ein ſo niedriger, wie er
kaum je geweſen. Trotzdem war die Ausbeute an Fiſchen gerade in der
letzten Zeit ſehr ergiebig, ſo daß die hieſigen Fiſcher ſogar bedeu
tende Mengen nach auswärts verkaufen konnten. Auch einige
Lachſe, die doch ſonſt erſt im Mai unſeren Fluß beſuchen, waren
darunter.

N. Erfurt, 14. Februar. Jm vergangenen Jahre wurde
durch den Diaconus der BarfüßerKirche Herrn Reiche die Ab
haltung von Kindergottesdienſten in unſerer Stadt in's Leben ge
rufen. Vorgeſtern wurde das erſte Jahresfeſt gefeiert. Aus dem
Jahresberichte erſehen wir, daß dieſelben viel Anklang fanden und
von 7——800 Kindern beſucht werden. Jn Folge dieſes ſtarken
Andrangs iſt man für die Folge zur Theilung gezwungen, ſo daß
in Zukunft für Knaben und Mädchen geſondert je alle 14 Tage
Gottesdienſt ſtattfindet. Für die Periode des nächſten Provin
ziallandtags ſind aus Erfurt Herr Landrath Freiherr v. Müffling,
Herr Oberbürgermeiſter Breslau, Herr Bürgermeiſter Kirchhoff
und Herr Kommerzienrath Lucius gewählt worden. Letzterer iſt
der Bruder des Herrn Staatsminiſters Dr. Lucius.

Gotha, 14. Februar. Dem kürzlich gemeldeten in
dem Nachbardorfe Sundhauſen vorgekommenen ſeltenen Fall,
daß von einer Kuh auf einmal 3 Kälber (darunter zwei am Halſe
zuſammengewachſene) zur Welt gebracht wurden, iſt dieſer Tage
daſelbſt ein weiteres ungewöhnliches Viehzuchtreſultat gefolgt, in
dem ein dortiges Mutterſchaf auf einmal fünf Lämmer zur Welt
brachte, von denen drei geſund und kräftig ſind und da die Mutter
ſie nicht allein ernähren kann, mit Kuhmilch mittelſt Flaſche auf
gezogen werden.

Wie die „Magdeb. Ztg.“ mittheilt, wird bei der am Sonn
abend in Magdeburgſtattfindenden Wahl eines zweiten Bür-
germeiſters die Stimmenmehrheit auf Herrn Bürgermeiſter
Born- Zeitz fallen.

Am nächſten Sonntag, den 19. Februar, wird in Müllers
Hotel in Magdeburg ein Congreß des Allgemeinen Sei-
fenſiedermeiſter verbandes tagen.

Aus Kirche und Schule.
Realſchulen zweiter Ordnung haben allerdings die Be

rechtigung zum einjährigen freiwilligen Dienſt, aber weitere Berechti
gungen nicht Realſchulen erſter Ordnung, gehörig durchgemacht,
dispenſiren vom Examen des Portepée-Fähnrichs, berechtigen zur
Laufbahn als MarineOffizier, zum Studium im Berg und Forſt
amt, in der Bau und Gewerbe-Akademie, an der polytechniſchen
Hochſchule und an der philoſophiſchen Facultät einer Univerſität.
Ferner werden theils an die Vollendung des Lehrganges, theils an
die Erreichung der Reife für Prima und Secunda eine große Reihe
von Vortheilen im Staatsdienſt geknüpft, wie z. B. die Annahme
als Poſteleve, als Zahnarzt, als Thierarzt, als Eleve der Baum-
cultur u. a. m. Demnach ſind alſo Realſchulen zweiter Ordnung
nur Gewerbeſchulen, die als Vorbereitung zu Staatsämtern nicht
angeſehen werden.

hatte. Sie war glänzender als das junge Paar es gewünſcht,
und die Zeitungen berichteten viel von der lieblichen Braut, der
Zahl der Brautjungfern, der ernften Würde des Bräutigams
und dem Prunk der anweſenden Gäſte.

Es iſt ein ſchöner Herbſtnachmittag wo wir Arthur und
Frieda, welche von ihrer Hochzeitsreiſe zurückgekommen ſind, auf
dem Schloſſe von Belair wieder treffen. Das junge Paar hat,
ohne jegliche Gäſte ſein erſtes Diner in der Heimath einge
nommen. Sie ſind dann vom Garten in den Park gegangen, hie
und da eine Blume auf dem Moosgrunde pflückend und den
grünen Dom, unter welchem ſie wandeln, bewundernd. Die ewig
fleißigen Eichhörnchen ihren Wintervorrath zuſammentragend,
ſchauen mit kleinen Aeuglein auf das ſchöne, junge und glückliche
Paar und Frieda den Arm in den ihres Gatten verſchlungen,
ſagte heiter „Soll ich Dir geſtehen, Liebſter, daß bei allen Natur
ſchönheiten, welche wir auf dem Continent getroffen, mich
manchesmal das Heimweh nach meinem ſüßen, friedüchen Neſte
in dem geliebten England ergriff! Es iſt doch nirgends ſchöner!“

Arthur küßte ſein junges Weib, und das war die beſte
Antwort.

„Erinnerſt Du Dich eines Abends in Neapel“, plauderte
ſie lieblich weiter, „wo wir auf dem Balkon ſaßen und Pläne für
die Zukunft ſchmiedeten, und ich Dir zuerſt meine, wie ich mir
damals einbildete, unglückliche Liebe“ zu Georg Clifford ge
beichtet hatte

„Gewiß erinnere ich mich dieſes Abends“, entgegnete er,
„denn es verurſachte mir freilich keinen kleinen Schmerz, zu
hören, daß ein früherer Traum in Deinem Herzen gelebt hatte.

„Jch war ein thörichtes Mädchen, und dieſer Liebestraum
durfte Deine Eiferſucht nicht erregen“, ſagte ſie ehrlich und vor
wurfsvoll. „Jn den Jahren, wo Georg Clifford mein Jdeal

war, liebt man mehr die Liebe als den Gegenſtand. Muß ich
Dir, Du böſer Mann, noch einmal verſichern, daß Du allein
meine ganze, volle Neigung beſitzeſt.“

Seine Antwort mußte wohl ſeine Ueberzeugung ausgeſpro-
chen haben, denn ſein reizendes Frauchen fuhr fort:

„Aber unſere damaligen Vorſätze wollen wir halten: wir
wollen uns wenig um die große Welt bekümmern und nur unſerem
Glücke und dem unſerer Untergebenen leben. Natürlich werden
wir keine egoiſtiſche Einſiedler ſein, aber die Welt darf zu
unſerem Glücke nichts beitragen. Biſt Du mit dieſem Lebens-
plane zufrieden

„Wie könnte ich anders entgegnete ihr Gatte zärtlich.
„Haft Du doch aus meiner Seele geſprochen, glaube mir, ich bin
durch eine gute Schule gegangen und fühle die ganze Größe der
mir aufliegenden Verpflichtung. Jch werde nie vergeſſen, wie
es den Verkannten und Verſtoßenen zu Muthe iſt. Doch ſieh,
da ragt die kleine Kapelle hinter den Bäumen hervor.“

Frieda drückte den Arm ihres Gatten an ſich und Beide
gingen ſtill weiter. Sie hatten ſich den Beſuch der kleinen Ka
pelle mit ſeinem Grabgewölbe als erſten Gang aus dem Schloſſe
vorgeſetzt.

Der alte Küſter ſtand ſchon mit den Schlüſſeln bereit.
Frieda's Thränen floſſen, als ſie, auf der Marmorplatte knieend,
den Blumenſchmuck auf Sir Philipp's Grab niederlegte, und
Arthur gelobte ſich, dem Andenken des theuren Vaters nie untreu
zu werben.

Seine Umgebung und ſeine Untergebenen wiſſen, daß er
ſein Gelübde gehalten, und ſo wollen wir das junge Paar in
ſeinem Glück verlaſſen. Nicht Jeder geht aus den Prüfungen
des Lebens ſo rein wie dieſe Beiden hervor.

Kleinere Mittheilungen.
[Seltſamer Fund.] Man ſchreibt aus Athen vom 5. d.

„Taucher, die an der Küſte von Gaugaliang in Triphylien, nördlich
von Navarino, Schwämme ſammelten, machten vorgeſtern laut tele-
graphiſcher Meldung einen merkwürdigen Fund. Sie ſtießen näm-
lich auf Marmorſäulen und auf das Skelet eines großen Kriegs-
ſchiffes und brachten drei Bronze- Kanonen uralten Typus an den
Tag, von denen zwei mehr als je 1100 Kilogramm wogen und
einen merkwürdigen Mechanismus beſitzen, um die Ladung von hin-
ten einzuführen. Eine dieſer Kanonen hat die Nummer 1073 und
die Jnſchrift: „Al bel zetto“.

[Ein weiblicher Lord.] Jn Birmingham ſtand dieſer Tage
eine junge Dame Namens Mary Jane Fearneaux vor Gericht, die
durch mehrere Jahre als Lord Arthur Pelham Clinton auftrat und
in dieſer Männerrolle einige Herren um mehr als 7000 Pfd. St.
unter allerlei Vorſpiegelungen zu beſchwindeln verſtanden hat. Nicht
genug daran, der falſche Lord war auch ein Kurmacher erſter a
und unterhielt mit mehreren jungen Damen zärtliche Liebesverhält-
niſſe. Eine derſelben nahm fich die plötzliche Verwandlung des
Lords in eine Lady ſo ſehr zu Herzen, daß ſie dem Wahnſinn ver
fiel und in eine Jrrenanſtalt überführt werden mußte. Die Unter-
ſuchung iſt noch nicht beendigt.

[Tunnel unter dem Canal.] Jn einer jüngſt zu London
ſtattgehabten Generalverſammlung der Actionäre der Submarine-
Continental-Eiſenbahngeſellſchaft wurde der mit der South-Eaſtern-
Eiſenbahngeſellſchaft abgeſchloſſene Vertrag, betreffend den Bau und
Betrieb der Canal-Tunnelbahn beſtätigt und die Directoren der
Geſellſchaft ermächtigt, alle zu dieſem Zwecke nöthigen Schritte zu
ergreifen. Der Vorſitzende bemerkte bei dieſer Gelegenheit, daß die
Tunnelarbeiten raſch und befriedigend vorſchreiten, daß das Bohren
des K alkbodens keine Schwierigkeit verurſachte und daß bis jetzt noch
kein Tropfen Waſſer eingedrungen ſei, auch bedürfte der Tunnel
keiner koſtſpieligen Ausmauerung mit Ziegelſteinen, da der ausge-
bohrte Kalk, in Cement verwandelt, zur Ausmauerung der Decke
und Seitenwände benützt werden könnte.

III
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Deutſchlands Bücherproductiongz iſt im n 1881

abermals geſtiegen, aber nur um I pCt. gegen das Vorjahr, in
dem 14941 neue Werke erſchienen waren. Jm Ganzen erſchienen
im letzten Jahre 15191 neue Bücher und Landkarten, n genau
dritthalbhundert Nummern mehr als 1880. Seitdem Schulbücher,
welche Anerkennung finden, den Verfaſſern und Verlegern reiche
Revenuen abwerfen, iſt die pädagogiſche Literatur am ſtärkſten ver
treten. Sie behauptet denn auch diesmal trotz eines Rückgangs um
32 Nummern mit 2414 Büchern den erſten Platz, wenn man die
Jugendſchriften mit einrechnet, die mit 490 Nummern, ſechs weniger
als 1880, in der Statiſtik von J. C. Hinrichs verzeichnet ſind. V it
über tauſend Neuheiten iſt außer der Pädagogik nur noch die Theo
logie mit 1472 Werken, die Jurisprudenz nebſt Staatswiſſenſchaften,
Politik und Statiſtik mit nur drei Nummern weniger und die
Belletriſtik mit 1226 Nummern vertreten. Unter dieſen weiſt die
Theologie die erheblichſte Zunahme, nämlich um 82 Nummern, auf,
die Belletriſtik nur eine von 17 Nummern während die Rechts
wiſſenſchaft abermals eine Verminderung der Produktion, und zwar
um 88 Werke, aufweiſt, eine natürliche Folge der literariſchen Hoch
fluth in den erſten Jahren der neuen Gerichtsorganiſation.

Adjunct Johann Paliſa in Wien entdeckte am 9. Februar
noch einen Planeten 13. Größe im Löwen deſſen Ort war:

Rectraſcenfion nördliche Declination
9. Februar 10 Uhr 20 M. 28 S. 13 Grad 28

tägliche Bewegung 40 S. 4Die Neuheit vorausgeſetzt, ſteigt hiermit die Anzahl der bekanntenkleinen Planeten ar e denen jedoch 32 bisher nur in einer

E inung beobachtet find.Erſchemneng en er eeg. aus Stuttgart zugehenden Privat

Telegramm wird das Begräbniß Berthold Auerbach's erſt
am Mittwoch, den 15. Februar in Nordſtetten ſtattfinden. Vor der
Ueberführung der Leiche dorthin wird in Cannes eine Feier gehal
ten, bei der Prof. Lazarus aus Berlin dem geſchiedenen Freunde
die letzten Ehren erweiſen wird. Der Vorſitzende des Vereins „Ber-
liner Preſſe Robert Schweichel hat ſich bereits auf Beſchluß
des Vorſtandes nach Nordſtetten begeben, um bei der Beerdigung
den Verein zu vertreten. Uebrigens iſt vom Verein „Berliner
Preſſe“ in Erwägung gezogen, am Geburtstage Berthold Auerbachs
in Berlin eine Todtenfeier zu veranſtalten.

Jm Wiener Burgtheater hat die Sophokleiſche „Elektra
in der Ueberſetzung und Bühnen Einrichtung von Adolf Wilbrandt,
einen ſchönen Erfolg gehabt. Auch das Satyrſpiel: „Der Cyklop

n Euripides, gleichfalls von Wilbrandt überſetzt und für dieBühne Lhgencht wurde von dem Proteſt am Schluſſe ab-
geſehen höchſt freundlich aufgenommen.

Marktberichte.
eburg, d. 14. Febr. Landweizen 230—-236 Rauh-weinen Roggen 180--186 Chevaliergerſte

180--205 Landgerſte 165--175 Hafer 160--174 pr.
1000 Kg. agdeburger Börſe, d. 14. Februar. Kartoffel-
ſpiritus pr. 10,000 Kiterprocent loco ohne Faß 47,50--48,50

Berlin d. 14. Februar. Weizen loco flau, Termine ſchlie-
ßen feſter, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis W per 1000 Ki-
logr. Loco 205-—235 nach Qualität a ſchwimmend

bez, pr. dieſen Monat bez. Febr. März bez. März-
April bez. April Mai 220—-219,5--221 bez. Mai Juni
221-220,5221,5 re Juni Juli 222 bez. Juli Aug.
bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct. bez. be Roggen
loco bei etwas gedrückten Preiſen ſchlanker Verkehr Termine ſchlie
ßen höher gekünd 6000 Ctnur., Kündigungspreis 169,5 pr. 1000
Kilogr. bez. Loco 163-—175 nach Qualität gefordert, ruſſ. u.
poln. 164——169 ab Bahn bez. inländ. 170—173 ab Bahn
bez. pr. dieſen Monat 169——170,25--170 bez. Febr. März

bez. März April bez. April Mai 166,5—-167,75--167,5
bez., Mais Juni 165--166 bez. Juni Juli 163,75— I 6öä

164,75 bez. Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr. große und klei-

pr. 1000 Kilogr. Loco 138--173 nach Qualität d pr.
dieſen Monat bez., März April bez. April Mai 139

139,5 139 bez., Mai Juni 140—139 75 bez., Juni Juli
141 bez. Mais loco unverändert Termine gekünd.
Ctnr Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 150-154

nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez. April-
Mai bez., Mai Juni bez. Erbſen pr. 1000 Ki-
logr., Kochwaare 171--220.4 nach Qualität bez., Futterwaare 150

170 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. ge
künd. Ctnur., r bez., Winterrapsbez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez.
Rüböl, Termine behauptet, gekünd. Etnr., Kündigungspreis

a 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 55,5 bez., ohne Faß
A& bez. pr. dieſen Monat, Febr. März, März April u. April-

Mai 55,6 bez., Mai Juni 56 G. Juni Juli bez.Sept. Oct. 56,5 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß
A bez. Lieferung bez. Spiritus, Termine anfangs

matt, ſchließt etwas feſter gekünd 70,000 Liter, Kündigungspreis
48,1 pr. 100 Liter à 1009 10,000 Liter Loco mit Faß

bez., pr. dieſen Monat u. Febr. März 48--48,1 bez. März-
April bez. April Mai 48,8—48,6—48,9 bez., Mai Juni
49—48, 849 bez., Juni Juli 50--49,9 bez., Juli Aug. 50,8

bez., Aug. Sept. 51,3--51,4 bez. Sept. allein 51,5-51,6
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne
Faß 47 bez.

Weizenmehl Nr. 00 32,00-30,50, Nr. 0 29,50--28,50, Nr.
0 und 1 28,50--27,50. Roggenmehl feſter, gekünd. 500 Ctnr.,
Kündigungspreis 23,25 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per
100 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat 23,20-23,30

bez., Febr. März 23,10--22,20 bez., März April bez.
April Mai 23,00——23, 10 bez. Mai Juni 22,80--22.90 bez.
Juni/ Juli 22,60-—22,70 bez. Juli Aug. 22,45--22,50 bez.

Leipziger Produktenbörſe v. 14. Februar. Weizen per 1000
Ko. netto loco vier 232--236 bz. fremder 205--247 bz.
u. Bf. Matt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hiefiger 180—
186 bz., fremder 170——180 bz. u. Bf. Still. Gerſte pr. 1000
Ko. netto loco 160--175 bz. u. Bf., geringe 140--150 bz. Ha-
fer per 1000 Ko. netto loco 160--170 bz. Mais per 1000 Ko.
netto loco alter 160 bz., neuer 150 155 bez. Rapiskuchen
per 100 Ko. netto fehlen. Rüböl per 100 Ko. netto loco 56,50

bez., pr. Februar März 56,50 Bf. Unverändert. Spiritus
pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco 47,20 Gd. Flau.

Stettin, d. 14. Februar. Weizen matt, pr. April Mai
221,50 bez. Mai Juni 221,50 bez. Roggen matt, April Mai
165,50 bez. Mai Juni 164,00 bez. Rübſen pr. April Mai
268,00 bez. Rüböl matt, 100 Kilogr. pr. Februar 55,50
bez. April Mai 55,70 bez. Spiritus matt loco 46,00 bez.,
pr. Febr. 47,00 bez. April Mai 48,50 bez. Juni Juli 49,60 bez.

Vreslau, d. 14. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
Febr. 46,00 bez. April Mai 48,00 bez., Mai Juni 48,30 bez.
Weizen pr. Febr. 212,00 bez. Roggen pr. Febr. 160,00 bez.
April Mai 161,00 bez., Mai Juni 162,00 bez. Rüböl pr.
Febr. 56,00 bez. April Mai 56,00 bez., Mai Juni 56,50 bez.
Wetter: Trübe.

Hamburg, d. 14. Februar. Weizen loco und auf Termine
flau. Roggen loco flau, auf Termine matt. Weizen pr. April-
Mai 223,00 Br. 222,00 G. Mai Juni 223,00 Br. 222,00 G. Rog-
gen pr. April Mai 163,00 Br. 162,00 G. Mai Juni 160,00 Br.,
159,00 G. Hafer und Gerſte flau. Rüböl ruhig, loco 57,50,
pr. Mai 57,50. Spiritus matt, pr. 40 Br. März April 40
Br. April Mai 40 Br., Mai Juni 40 Br. Wetter: Wolkig.

Liverpool, d. 14. Februar. Baumwolle (Anfangesbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Unregelmäßig. Tagesimport
35,000 Ballen, davon 24,000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 14. Februar. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Amerikaner unregelmäßig, Surats matt. Middl. amerikaniſche

Petroleum. Verlin, d. 14. Februar. Petroleum 100 kg loco
bez., per dieſen Monat 24,6 bez. Hamburg. Petroleum5 Standard white loco 7,80 Bf., 7,70 Gd. t Februar 7,70

Gd., pr. Auguſt- December 8,50 Gd. Bremen S ußbericht) ruhig.
Standard white loco 7,55 bz., pr. März 7,55 à 7,60 bz. pr. April
7,70 Bf. pr. Mai 7,80 Bf., pr. Auguſt December 8,45 Br.
Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18
bez. u. Bf., pr. März 18 Bf., R April 185/, Bf., pr. September
December 20 bz., 20 Bf. Ruhig.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſebei Trotha) am 14. Febr. Abends am neuen ünterhänpt 1,84, am
15. Febr. Morgens am neuen Unterhaupt 1,84 Meter.

Wafſerſtand der Saale bei Bernburg am 14. Febr. 1,02 Meter.
Waſſerſtand der Unftrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 14. Februar 1,07 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. Februar. Am

Pegel 0,89 Meter über 0.
fferſtand der Elbe bei Dresden am 14. Februar 132 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.

Berlin, d. 14. Februar. Die heutige Fonds- und Actienbörſe
eröffnete in feſter n n mit höheren Courſen auf ſpekulati-
vem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die höheren Notirungen
der fremden Börſenplätze und andere günſtige Meldungen von maß-
gebendem Einfluß. Die Spekulation hielt ſich aber ſehr reſervirt
und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in ſehr engen Grenzen
Allmählich trat dann das Angebot mehr hervor und drängten die
Courſe in weichende Richtung. Der Käpitalsmarkt bewahrte feſte
Stimmung für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten
Zins tragende Papiere nach feſterem Beginn ſich theilweiſe etwas
abſchwächten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blie
ben ruhig bei meiſt wenig veränderten Courſen. Der Privatdis-
kont wurde mit 3 für feinſte Briefe notirt. Auf internatio
nalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien Anfangs bei ſtei-
gender Tendenz ziemlich lebhaft um mußten aber weiterhin etwas
nachgeben. Franzoſen und Lombarden ſetzten gleichfalls etwas höher
ein, folgten der Bewegung der erſteren, blieben aber ruhiger. Von
den fremden Fonds erfuhren Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten
eine kleine Abſchwächung. Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten waren
iemlich behauptet und ruhig. Deutſche und Preußiſche Staatsſende verkehrten in recht feſter Haltung mäßig lebhaft Pfand- und

Rentenbriefe waren behauptet und ruhig, inländiſche Eiſenbahnprio-
ritäten recht feſt und theilweiſe belebt, beſonders Bergiſche VIII.
Bankaktien waren ziemlich feſt und ruhig; von den an
Deviſen erſchienen Diskonto-Kommandit und Deutſche Bank etwas
höher, Darmſtädter Bank ſchwächer. Jnduſtriepapiere ziemlich be
hauptet und wenig verändert Montanwerthe abgeſchwächt. Eiſen
bahnaktien hatten bei unentſchiedener aber eher ſchwacher Haltung
ruhiges Geſchäft für ſich; etwas beſſer erſchienen Berlin -Anhalt,
Berlin-Görlitz 2 Marienburg Mlawka Mecklenburgiſche

1,40); unverändert erſchienen Bergiſche, Breslau Schweidnitz,
Oſtpreußiſche Südbahn, etwas ſchwächer AltonaKiel, Berlin-Ham-
burg, Mainz Ludwigshafen, Oberſchleſiſche, Rechte Oderuferbahn,
Thüringer, Galizier und Oeſterreichiſche Nordweſtbahn etwas höher.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz feſt. Lombarden 217,00, Franzo-
ſen 514,00, Oeſterr. Creditactien 518,00, Dortm. Union St.Prior.
92,62, Laurahütte 112,62, Darmſt. Bank 154,00 Deutſche Bank
148,50, Disconto 183,00, Wiener Bankverein Bergiſche 123,50,
Freiburger 94,00, Mainzer 99,37, Rechte Oderuferbahn 167,00, Ober-
ſchleſiſche 247,00, Galizier 123,75, Buſchthierader Bahn 68,00, Ru-
mänier 100,75, Oeſterr. Papierrente 62,50, Oeſterr. Silberrente 63,75,
Italiener 85,00, Ruſſen alte 85,00, Ruſſen neue 89,75, n 1880er
70,50, Oeſterr. Goldrente 78,00, Ung. Goldrente 100,25, Ung. Jnve-
ſtitionsanl. 89,25, Ruſſiſche Noten 207,00, Rufſ. Orient II. 57,50,

ne 138—200 nach Qualität gefordert. Hafer loco flau MärzApril Lieferung 6 a AprilMai, Lieferung 615 MaiJuni do. III. 57,50, 47 Ung. Credit Ung. Esc. Ung.
Termine unverändert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Lieferung 67 JuniJuli Lieferung 6* d. Goldr. 72,75.
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Bekanntmachungen.

Eingetragene Genuoſſenſchaft.
Zu der Sonntag den 19. Februar a. c. Nachmittags 3 Uhr im Saale des Thüringer MHofoes hierſelbſt ſtattfindenden

Ordentlichen General-Versa
werden ſämmtliche Mitglieder hierdurch eingeladen.

ung
Tages Ordnung:

1) Vorlage des Geſchäftberichtes pro 1881, Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Decharge.
2) Neuwahl für die drei ſtatutenmäßig ausſcheidenden Aufſichtsraths Mitglieder Herren Kaufmann F. A. Matto, Glaſermſtr. Aug. Horn, Schuhmachermſtr. W. Becker

Neuwahl für den verſtorbenen Bäckermeiſter F. A. Hartmann auf 1 Jahr.
3) Antrag des Aufſichtsrathes auf Ergänzung des mit dem Vorſtande abgeſchloſſenen Contracts.
4) Wahl der AbſchätzungsCommiſſion.

Vorschuss- Verein zu Merseburg.

Sonſtige Anträge ſind ſchriftlich bis ſpäteſtens Freitag den 17. Februar a. c. bei dem Unterzeichneten oder im Geſchäftslocale des Vereins einzureichen.
Mersoburg, den 10. Februar 1882.

Der Aufsichtsrath des Vorschuss- Vereins zu Merseburg, Eingetr. Genossenschaft.
F. E. Wüirth, Vorſitzender.

Bekanntmachung.
Die Nummerliſte der Prämien, welche in der am 16. und 17. Januar er.

erfolgten 27. Verlooſung auf die am 15. September 1881 gezogenen 35 Se
rien der Schuldverſchreibungen der StaatsPrämien Anleihe vom Jahre 1855
gefallen find, liegt zur Einſicht der Intereſſenten in den nächſten vier Wochen in

der Kämmerei I und II,
der Jnſtitutenkaſſe,
der Armenkaſſe,
dem Leihamte,
dem Stadtſecretariate,
den PolizeiSecretariaten und
der MagiſtratsRegiſtratur

aus. Wegen des behufs Erhebung der Prämien zu beobachtenden Verfahrens
verweiſen wir auf die Bekanntmachung der Hauptverwaltung der Staatsſchul
den vom 27. Januar er., Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſeburg
vom 28. Januar e., Stück 4, Seite 27.

Halle a/S., den 4. Februar 1882.

Bekanntmachung.
Der Herr Drechslermeiſter Th. Wilke, Mittelwache 1, iſt auf ſeinen

Antrag als Armenvorſteher im VII. Bezirk entlaſſen.
An ſeine Stelle iſt der Schloſſermeiſter Karl Schwarz, Gommergaſſe 4,

zum Armenvorſteher gewählt.
Halle a/S., den 10. Februar 1882. Der Magiſtrat.
Pildungsanſtalt für Kindergärtnerinnen

Halle a/S. Barfüßerſtraße 16.
Neue Kurſe beginnen am 1. April. Dauer Il Jahr, mit

Franzöſiſch und Muſik 1 1/, Jahr. Schülerinnen erhalten nach been
detem Kurſus auf Wunſch paſſende Stellung. Für Auswärtige Penſion.
Alles Nähere durch die Proſpecte.

Lüäma Sellheim.
Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Italienische Studien,
Zur Geschichte der Renaissance.

Von Hermann Hettner.
Nit 7 Tafeln in Holzschnitt, gr. 8. geh. Preis 9 Mark.

Tors o.Kunst, Künstler und Kunstwerke
des griechischen und römischen Alterthums.

Von Adolf Stahr.
Zweite, vermehrte und verbesserte Ausgabe letzter Hand.

In zwei Theilen. gr. 8. geh. Preis zus. 20 Mk.

Der Magiſtrat.

Geschäfts-Dröſfuing.
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß

ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze ein
Han- u. Untzholz- Geſchäft

eröffnet habe und befindet ſich mein Lagerplatz am

Steinthorbahnhof.
Indem ich für mein Unternehmen um geneigtes Wohl

wollen bitte, ſoll es mein Beſtreben ſein, die mich be
ehrenden Kunden auf das Reellſte und Solideſte zu be

dienen. 8Halle a/S. 15. Februar 1882.
Hochachtungsvoll

a uul LüttigNB. Meine v und Comptoir
befindet ſich bis ultimo März in Trotha,
vom 1. April er. ab in

Halle aS., Wuchererſtraße Nr. 9.

Einem geehrten hieſigen ſowie auswärtigen Publi-kum ſern zur gefl. Nachricht, daß ſich meine Werk

ſtatt nach wie vor

S Rathswerder Nr. 9
befindet und empfehle ich mich zur Uebernahme und An
fertigung von

Decorations Malereien,
ſowie zu allen in mein Fach ſchlagende Arbeiten ange
legentlichſt. Beſte und prompteſte Bedienung zuſichernd,

zeichne HochachtungsvollOtto W amlc,ce.

Frauen Verein zur Armen- und Krankenpflege.
Donnerstag d. 16. Februar Abends 6 Uhr im Volksſchulſaale,

neue Promenade 13,
Vortrag des Herrn Director Dr. Friok:
„Das Weſen der Sitte“.

Eintrittskarten zu dieſem Vortrage ſind für 1.4 in der Buchhandlung
der Herren Schrödel Simon, Marktplatz 23, zu haben.

Der Vorſtand.
Preußiſcher BeamtenVerein.

Am 16. d. M. Vortrag des Herrn Prof. Dr. Holländer:
„Ueber die Zahnverderbniß, ihre Urſachen und Behandlung.“

Café David Abends 8 Uhr.
Halle, den 13. Februar 1882.

Der Vorſtand des Bezirksvereins.
Frhr. vom Hagen.

Freitag den 17. Februar Abends 6 Uhr
im Saale der Volksſchule hierſelbſt öffentlicher Vortrag des Herrn
Dr. med. F. W. Dock aus St. Gallen in der Schweiz
über: Die vegetarianiſche Lebensweiſe, in Sonrerheit „über die Be
deutung des Vegetarianismus bei der Kindererziehung“.

Der Eintritt iſt frei. Hierzu ladet ergebenſt ein
der Vorſtand des Vegetarianer-Vereins zu Cöln a R.

Hemd
zu ſäumtlichen Wäſthegegenſtänden gerignet

J

Qualität I m für .4 7,50 (B. Elle 25a
6 als beſonders billig empfohlen
0 (bei Entnahme von 10 mm ab).

Piguéparchent See vor
Pelzpiqué6, Prima 65Pt.
Buntes Bettzeusg, waſchächt, p. m 45 u. 55
Leinen- u. Dowlas-Reste, enorm billig.

A. J. Jacobowitz Co.

e rJ„ ei4n Ü DA r Jmee T Sö00 Ctur, Saathartofön,
weißfleiſchige Zwiebel- Lieferung nach

Wahl des Käufers) zu kaufen geſucht.
Gefl. Off. bitte unter S. K. 3 an die
Exped. d. Ztg. zu ſenden.

Prima ruſſ. Ural-Caviar
in kl. Geb. von 2 Pfd. an, per Pfd.

3, von 5 Pfd. an franco.
Friſche Auſtern,

50 Stück, ausgeſucht ſchön, 6, ge
gen Nachnahme oder Vorhereinſendung
des Betrages.

Johannes Rieck, Altona,
Caviar- und Auſtern-Niederlage.

200 gut genährte Jährlings- oder
Erſtlingshammel (engl. Kreuzung)
werden zur Maſt zu kaufen geſucht.

c

e

ne m
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Mündelgelder ſind auf ländlichen Grund
beſitz zum 1. April er. auszuleihen durch

Theodor Heime,
Halle a/S., Blücherſtraße a.
Gekreide-Preßhefe,

von vorzüglichſter Gährkraft, 5 Ko.
Br. franco p. Poſt gegen Nachn. 5.4,
größere Eilgutſendungen billiger.

G. Werner,
Weende, Stat. Göttingen.

Eine Schiüesshalle iſt Um-
ſtände halber ſofort mit Salonwagen
billig zu verkaufen.

Gefl. Anfr. wolle man unt. A. F. 99

an Haasenstein Voglerin Magdeburg einſenden.
Abnahme 1. März.

Offerten mit Preisangabe erbittet

F. Eschenbach,
Rittergut Weßmar bei Gröbers.

finden freundl. AufnahDamen e daran Schule
Hebamme in Leipzig, Sebaſtian
Bachftraße Nr. 10 Part.

Genfer Bandwurmmittel

entfernt Wurm m. Kopk in oiroa
2 Std. Geesohmaohkloses leicht ein-
zunehmendes Mittel. Aerztliohe

Anweisung beigegeben.
C Mk. Mit 3chuhmarkt.
Zu e durch die Apotheken in

Halle und der Umgegend

Küche perf. 400 Gehalt; 1
ochmamſell für Hotel I. Ranges

ei 540.4 Gehalt 1 perf. Jungfer
300 Geh., 1 herrſchaftl. lediger

iener 300.4 Geh. mit Atteſt meld.
bei Frau Binmewoiss, gr. Mär-
kerſtraße 18.

Zucker-Kübenſamen
kauft jeden Poſten gegen Caſſe

ne Kuh nebſt Kalb verkauſt
Mötzlich 27.

M. Roderwald.,
Magdeburg. Anton TeiZz.

ſſene Stellen fur Tüchtige
Landwirthſchafterinnen, welche in

Leere Paraffin-Kiſten zu verk. bei

Bekanntmachung.
An der hieſigen 8klaſſigen Bürger

ſchule iſt zum 1. April or. eine Lehrer
ſtelle zu beſetzen. Das Einkommen
derſelben beträgt außer freier Woh
nung jährlich 900 Mark und ſteigt
nach der hier beſtehenden Gehaltsſcala
von 5 zu 5 Jahren um 150 Mark bis
zu dem Marximalſatze von 1200 Mark.

Bewerber wollen ſich unter Einrei
chung ihrer Zeugniſſe bis zum 24. d.
Mts. bei uns melden.

Alsleben a/S., d. 7. Febr. 1882.
Der Magiſtrat.
Pitschmann.

Ein rentabler Ausſpann Gaſthof
iſt Umzugshalber mit 1500--2000.
Anzahlung zu verkaufen. Unterhänd
ler verbeten. Näheres ertheilt die An
noncen- Expedition von G. Cle-
moens in Schönebeck a. d. Elbe.

Danernde Accordarbeit ſind en

tüchtige Magehtnensehlosser

Und Vonteure

auf Pumpen und Dampfmaſchi
nenban geübt ſowie

Kapdformer

in der Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei

Halle a/S. A. L. G. Dehne.

Deſſauer Straße 1.
Die BelEtage meines Hauſes iſt

zum 1. Juli event. 1. October an
ruhige Miether zu vermiethen.

Alfred Richter.
VohDungen.

Jn meinem Hauſe Bernburger
ſtraße u. Albrechtſtraße-Ecke ſind
herrſchaftl. Wohnungen zu vermiethen.

Paul Lochner,
Bernburgerſtr. 36.

Chineſiſches Haar
färbemittel, à Fl.
2 50, halbe Fl.
1,25, in Zeit von
10 Minuten kann
man ſeine Haare dem
Geſicht kleidſam ächt

W färben, blond, braun
und hinterläßt keine nach-ſchwarz

theiligen Folgen für die Geſundheit. Er
finder Rothe Co., Berlin.

Zu haben in Halle a/S. bei
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

und“TedMichen,

Teutſchenthal.
Donnerstag d. 16. d. M. Schlach

tefeſt und Sonntag d. 19. großer
Maskenball wozu ergebenſt einladet

Gröbel.
Masken ſind im Locale vorräthig.

Naundorf bei Reideburg.
Sonntag d. 19. Februar ladet freund

lichſt ein zur Tanzmuſik
F. Hewald.

a —DDFamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Durch die glückliche Geburt eines
munteren Mägdleins wurden hoch
erfreut

Lehrer Emil Fiſcher u. Frau.
Gera, den 13. Februar 1882.

Erſte Beilage.
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hlach
roßer
inladet
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freund
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Erſte Beilage zu 40 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Donnerstag den 16. Februar 1882.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. Februar.

Der König von Bayern iſt, wie aus München ge-
meldet wird, in der Nacht zum Montag daſelbſt wieder einge
troffen. Gleichzeitig iſt das k. Hoflager von Hohenſchwangau
wieder nach München verlegt worden.

Herrn v. Schlözer, der in Rom mit dem Papſt über
die kirchenpolitiſche Vorlage verhandeln ſoll, ſtellt der römiſche
Korreſpondent des „Hamb. Korr.“ keine günſtigen Ausſichten. Ein
römiſcher Prälat ſoll kürzlich zu einem deutſchen Geiſtlichen ge
ſagt haben: „Jſt es nicht ſeltſam, daß dieſelbe Regierung, die
ſich anfangs darüber beklagte, daß die Unfehlbarkeit dem Klerus
und allen Katholiken jede Freiheit genommen habe, jetzt verlangt,
der Papſt ſolle die Leitung einer deutſchen parlamentariſchen Par
tei übernehmen und ihr vorſchreiben, wie ſie in ſozialen und wirth-
ſchaftlichen Fragen ſtimmen ſolle? Das iſt einfach unmöglich
und geht gegen alle unſere Traditionen. Will der Kanzler das
Zentrum ſprengen, ſo muß er die deutſchen Katholiken zufrieden

ſtellen, dann werden die politiſchen verſchiedenartigen Beſtand-
theile der Partei auseinanderfallen.“

Der in den letzten Tagen vielgenannte General Sko-
belew iſt, wie die „K. Z.“ ſchreibt, in hieſigen militäriſchen
Kreiſen nicht unbekannt. Er iſt nicht bloß ein tapferer Soldat,
ſondern auch ein gewandter Weltmann, trägt aber dabei den größ-

ten Cynismus zur Schau und verletzt durch ſeinen altruſſiſchen
Hochmuth. Er geruhte zwar, die Manöver deutſcher Truppen
anzuerkennen, gab aber zu verſtehen, daß man die Sachen in Ruß-
land noch beſſer mache. Gegen GardeOfficiere äußerte er, die
Garden wären verweichlicht und leiſteten nichts. Seinem Cha
rakter nach kann man nicht annehmen, daß er ſeine panſlawiſtiſche
Brandrede unter dem Einfluſſe des Weines gehalten habe. Er
wird vom Ehrgeiz verzehrt, aber ſein Ehrgeiz iſt kalt berechnend,
hart und grauſam. Man ſagt ihm nach, daß er in Aſien wehr-
loſe Turkmenen zu Tauſenden habe niedermetzeln laſſen. Bei
ſeiner Rede wußte er ſehr wohl, daß er im Sinne der jetzt in
Rußland herrſchenden Partei ſprach. Die Höfe von Petersburg,
Berlin und Wien ſcheinen ſich zwar das Wort gegeben zu haben,
über Skobelews Rede zu beruhigen und ſie für ganz bedeutungs-
los zu erklären. Die große Bedeutung derſelben wird aber von
allen vernünftigen Menſchen durchſchaut und namentlich in Wien
hat das Mißtrauen einen hohen Grad erreicht.

Von dem Kultusminiſter iſt den Königlichen Regierungen
die Cirkular Verfügung vom 20. März 1819 in Erinnerung ge
bracht worden, wonach „der Regie rungsMedizinal-Rath
ſogleich nach dem Eingange der Gutachten über die Reviſion der
in gerichtlichen Gemüthszuſtand und LeichenUnterſuchungen auf
genommenen Protokolle und Gutachten zu prüfen hat, ob ſie ſo
weſentliche Unrichtigkeiten und Mängel enthalten, daß davon ein
nachtheiliger Einfluß auf die Kriminal Unterſuchung oder das pro-
zeßualiſche Verfahren zu beſorgen iſt, in welchem Falle die Regie
rung des betreffenden Gerichts ſofort von den entſtandenen Bedenken
zu benachrichtigen, das angefochtene Gutachten aber an das Medi-
zinalKollegium zu befördern iſt, welches die Prüfung deſſelben un
verzüglich vorzunehmen und, wenn es gleichfalls Unrichtigkeiten
darin findet, ſogleich die Regierungen davon zur Benachrichtigung
der Gerichte zu unterrichten hat.“ Zur Ergänzung dieſer Verfü-
gung wird den Medizinal Kollegien aufgegeben, in Zukunft unter
abſchriftlicher Mittheilung der gutachtlichen Beurtheilungen dem
Miniſter behufs der Superreviſion durch die wiſſen-
ſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen ſofort
Bericht zu erſtatten. Die Regierung aber hat nach Eingang
der Reviſionsbemerkungen ſeitens der Deputation auch dieſe Revi
ſionsbemerkungen dem betreffenden Gericht unverzüglich mitzu
theilen. Den Behörden wird außerdem noch zur Pflicht gemacht,
falls ſich erhebliche Jrrthümer und Unrichtigkeiten erſt bei der
Superreviſion herausſtellen, dafür Sorge zu tragen, daß auch
ſolche Bedenken gegen die abgegebenen Gutachten den Regierungen
zur Benachrichtigung der Gerichte ſoſchleunig als möglich zugehen.

Bekanntlich hat ſich über die Maincanaliſation
bisher keine Einigung zwiſchen den betheiligten Staaten, Preußen
und HeſſenDarmſtadt, erzielen laſſen. Heſſen Darmſtadt beſteht
auf ſeinen Forderungen, welche dagegen von Preußen als unerfüll
bar angeſehen werden. Wie jetzt mit Beſtimmtheit verlautet,
wird in Folge deſſen in allernächſter Zeit dieſe Angelegenheit
durch Preußen an den Bundesrath gebracht werden und
zwar auf Grund des bisher noch nicht in Anwendung gebrachten
Art. 76 der Reichsverfaſſung, welcher lautet: „Streitigkeiten
zwiſchen verſchiedenen Bundesſtaaten, ſofern dieſelben nicht privat
rechtlicher Natur und daher von den competenten Gerichtsbehör

den zu entſcheiden ſind, werden auf Anrufen des einen Theiles
von dem Bundesrathe erledigt.“

Parlamentariſches.
Berlin, 14. Februar.

Die Kommiſſion des Herrenhauſes zur Vorberathung des
Geſetzentwurfs, betr. die Abänderung des Penſionsgeſetzes vom
27. März 1872 hat die Beſtimmung der Vorlage geſtrichen, nach
welcher bei einem nichtrichterlichen Beamten, welcher das vierzigſte
Dienſtjahr vollendet und die Verſetzung in den Ruheſtand nicht nach
geſucht hat, dieſelbe in der nämlichen Weiſe ſollte verfügt werden
haingt wie wenn der Beamte ſeine Penſionirung ſelbſt beantragt
ätte.

Es wird beabſichtigt, die Frage des Tabaksmonopols
auch im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache zu bringen,
und zwar entweder in der Form eines beſonderen Antrages oder
beim Etat der indirecten Steuern.

Aus dem Bundesrathe.
Dem Bundesrathe iſt der Entwurf eines Normal-Jnnun g.

ſtatuts auf Grund des Reichsgeſetzes vom 16. Juli 1881 zur Be-
Wußfaſſang mit dem Bemerken zugegangen daß der Entwurf den
Bundesregierungen bereits direkt iſt. Der Entwurf um-
faßt 76 Paragraphen und iſt mit zahlreichen Erläuterungen bezüg-
lich der korreſpondirenden Beſtimmungen der Gewerbe Geſetzgebung
verſehen. Der 8 2 des Normalinnungsſtatuts bezeichnet die Auf-
gaben der Jnnung wie folgt: „Die Jnnung iſt beſtimmt, die ge
meinſamen gewerblichen Jntereſſen ihrer Mitglieder zu fördern. Zu
dem Ende wird ſie in erſter Linie die ihr nach s 97 der Gewerbe-
ordnung obliegenden Aufgaben zu erfüllen ſuchen und außerdem
folgende Zwecke verfolgen: 1) die Vervollkommnung des Gewerbebe-
triebes der Jnnungsmeiſter und der Geſellen derſelben durch Veran-
ſtaltung von Vorträgen, Errichtung einer Modell und Muſterſamm-
lung, einer Fachbibliothek, einer Fachſchule. 2) die Abhaltung von
Meiſter- und Geſellenprüfungen und Ausſtellung von Zeugniſſen da-
rüber. 3) Die Errichtung eines gemeinſamen Rohſtofflagers, einer
gemeinſamen Verkaufshalle für die Jnnungsmeiſter, die Beſchaffung
verbeſſerter Werkzeuge und Apparate, die Anſchaffung von Hülfs-
maſchinen zur gemeinſamen Benutzung für die Jnnungsmeiſter. 4)
Die Errichtung einer Vorſchußkaſſe für die Jnnungsmeiſter. 5) Die
Errichtung einer Kranken- und Sterbekaſſe für die Jnnungsmeiſter
und deren Angehörige, für die Geſellen und Lehrlinge der Jnnungs-
meiſter. 6) die Errichtung eines Schiedsgerichts zur Entſcheidung
der in S 120a der Gewerbeordnung bezeichneten Streitigkeiten zwi-ſchen den Jnnungsmeiſtern und ihren Geſellen

Ausland.
Rußland.

Der vielbeſprochene irrſinnige Prophet Adrian Puſchkin, wel
cher 15 Jahre lang von den Mönchen auf Befehl des heiligen
Synods in Solowtzk gefangen gehalten wurde und deſſenthalben
ſchon wiederholt Bittſchriften beim verſtorbenen und jetzigen Kaiſer
eingereicht wurden, iſt nun endlich, wie der „Golos“ meldet, auf
allerhöchſten Befehl und auf Fürſprache des Generals Baranow,
des Gouverneurs von Archangelsk, in Freiheit geſetzt worden. Nach
den „Nowoſti“ aber iſt dieſe endlich erlangte Freiheit des unglück
lichen Menſchen nur eine ſehr beſchränkte, denn er wird in Archan
gelsk unter ſtrenger Aufſicht gehalten und jeder Verkehr iſt ihm
bis auf weiteres noch verboten. Jn einer Pekinger Correſpondenz
meldet man dem „Regierungsboten“ den freundlichen Empfang des
ruſſiſchen Geſandten ſeitens der chineſiſchen Regierung.. Die Stim
mung der Chineſen ſoll nach dieſer Quelle ſehr friedlich ſein und
der Berichterſtatter ſpricht die Hoffnung aus, daß die beiderſeitigen
Grenzbehörden durch maßvolles Benehmen die Uebergabe Kuld-
ſchas erleichtern werden. Am 13. d. iſt ſo fiel Schnee gefallen,
daß man zur Noth in Petersburg Schlitten fahren kann.

England.
Der Werth und Unwerth öffentlicher Erörterungen in Eng-

land erhält augenblicklich einen bedeutſamen Beleg in der Streit-
frage über die militäriſche Wichtigkeit des CanalTunnels. Nach-
dem Sir Garnet Wolſeley ſeine Warnung erlaſſen, befinden ſich
zwei andere höhere Offiziere, wie der Feldzeugmeiſter Sir John
Adye und Sir Andrew Clarke, veranlaßt, ſich für den Tunnel aus
zuſprechen und Wolſeley's Befürchtungen als eitel hinzuſtellen.
Das Publikum mag ſich alſo entſcheiden, wem es mehr trauen
will, jenem, dem Beſitzer der Aſchantis, oder dieſen wiſſenſchaftlich
gebildeten Offizieren der Armee. Sir A. Clarke hält u. A. den
Werth der Eiſenbahnen für die Beförderung von Heeren für ſehr
unbedeutend; jedenfalls wüßte er noch keinen Fall, in welchem eine
ganze Armee durch die Eiſenbahn vorgerückt wäre. Was ſoll man
dazu ſagen? Der Kriegsminiſter iſt ein Civiliſt und als ſolcher
über die Treibereien der Horſe Guards erhaben; und es bleibt
Thatſache, daß dieſe militäriſche Unterſuchung in letzter Jnſtanz
vom nichtmilitäriſchen Standpunkt und vom nichtmilitäriſchen
Kriegsminiſter entſchieden werden wird. Drei unmittelbar
durch die Einwirkung des Loudoner Nebels herbeigeführte Todes
fälle ſind vom Leichenbeſchauer feſtgeſtellt worden zwei Perſonen
ſtarben an Lungenaffection und eine an Gehirnzerrüttung.

Türkei.
Aus Konſtantinopel, 10. d. wird geſchrieben: „Hier

ſind neun albaneſiſche Notabeln drei Muſelmanen, drei
orthodoxe und drei katholiſche Chriſten eingelangt, welche man
Derwiſch Paſcha als Geiſeln für die Unterwerfung und die
Treue der Albaneſen geſtellt hat. Eine Anzahl anderer Notabeln
aus Ypek und Diakova ſind vom Sultan mit Orden ausge
zeichnet worden.“ Derwiſch Paſcha ſelbſt befindet ſich derzeit
zu Drama in Macedonien, wo er Erhebungen über die Zuſtände
und die Bedürfniſſe dieſes Diſtrictes anſtellt. Von dort beab
ſichtigt er, falls er nicht Contre Ordre erhält, ſich nach Cavalla
zu begeben und ſich in dieſem Hafen nach Conſtantinopel ein
zuſchiffen.

Afrika.
Aus dem BaſutoLande werden erneuerte Unruhen ge

meldet, welche von den Engläudern als neuer Beweis für die
Herrſchſucht der Boers hingeſtellt werden. Eine BoersAb-
theilung, welche drei Geſchütze mit ſich führte, überſchritt die Ge
birgsgrenze und griff wahrſcheinlich nicht ohne guten Grund

am 10. Januar den BaſutoHäuptling Montſima an. Der
Kampf dauerte den ganzen Tag und endete mit der Zurück-
werfung der Boers, welche zwei der Jhrigen und mehrere
Farbige auf der Wahlſtatt ließen. Von Montſima's Leuten wur
den ſechs verwundet. Der Kampf wurde fortgeſetzt und dauerte
am 31. Januar noch fort. Die engliſchen Blätter bezeichnen die
Lage in BaſutoLand als ernſt man weiß, was man darunter
zu verſtehen hat. Vorausſichtlich wird die engliſche Preſſe dem
nächſt auseinanderſetzen wie nothwendig eine engliſche Ein
miſchung in SüdAfrika ſei der armen mißhandelten Ba-
ſutos wegen.

Lokales.
Halle, den 15. Februar.

Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer betrug in der
Zeit vom 1. April bis zum Schluſſe des Monats Januar 1882:
im Oberpoſtdirectionsbezirke Halle im Jan. 1882 6540,20
hierzu Einnahme in den Vormonaten 59814,70 zuſammen
66354,90 Einnahme in demſelben Zeitraume des Vorjahres
74414,25 in 1882 weniger 8059,35 Jm Deutſchen
Reiche einſchließlich Bayern und Württemberg betrugen die bez.
Poſitionen: 592026,65 5032417,50 5624444,15
5416700,45 mehr 207 743,70

Am Montag wurde durch den Schiffer Kupper von
hier unterhalb des Wehrs an der Teuſcher ſchen Mühle eine
Kiſte aus der Saale gezogen, welche Maſchinentheile ent
hielt. Jedenfalls iſt dieſelbe mit Inhalt irgendwo geſtohlen und
durch den Dieb, als ſchwer zu verwerthen, in die Saale geworfen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
u. Schönebeck, 14. Februar. Geſtern genehmigte die

hieſige StadtverordnetenVerſammlung das vom Magiſtrate vor
gelegte Regulativ über die Beſoldung der Elementarlehrer. Nach
demſelben beträgt das Anfangsgehalt 900 und ſteigt dann drei
mal nach je 4 Jahren und dann einmal nach 3 Jahren um jedes
mal 150 dieſe Reihenfolge wiederholt ſich, ſo daß alſo das
Gehalt mit zurückgelegtem 15. Dienſtjahre 1500 mit dem 30.
Dienſtjahre 2100 beträgt.

n. Gera, (Reuß), 13. Februar. Heute fand hier eine
Verſammlung von Herren behufs Gründung eines Geſchwore
nen-Entſchädigungsvereins für den Bezirk des I. Thür.
Schwurgerichts Gera ſtatt. Nach den entworfenen Statuten kann

dem Vereine ein Jeder beitreten, der die Qualification zu dem
Amte eines Geſchworenen beſitzt. Zu zahlen iſt ein Eintrittsgeld
von 5 Mark und ein Jahresbeitrag von 5 Mark. Dafür erhält
der ſpäter einberufene Geſchworene für die Zeit der Einberufung
Tagegelder, deren Betrag vorausſichtlich nicht unter 4 Mark pro
Tag bemeſſen werden wird. Ein ſolcher Verein dürfte viel Gutes
für ſich haben und Nachahmung verdienen.

Laut Bekanntmachung des kgl. Regierungs Präſidenten in
Merſeburg iſt die Departements Thierarztſtelle für den
Regierungsbezirk, mit welcher die Kreisthierarztſtelle für den
Kreis Merſeburg verbunden iſt, erledigt. Mit den Stellen iſt
ein Gehalt von 900 und 600 verbunden. Geeignete Bewer-
ber werden zur Meldung innerhalb ſechs Wochen auſgefordert.

4 Jn Kattenſtedt begrub man am vorigen Sonnabend den
etwa 40 Jahr alten Arbeiter Auguſt Bauer, den die Hausge-
noſſen anfänglich für ſcheintodt gehalten hatten, da der Körper des
Verſtorbenen noch längere Zeit nach dem Tode einen ungewöhn-
lichen Grad von Wärme und Biegſamkeit beſaß. Mit Rückſicht

Eine entſetzliche Kataſtrophe
hat ſich am 6. Februar auf dem Eiſe zwiſchen Kronſtadt und
Oranienbaum zugetragen. Eine Anzahl von 50 bis 60 Schlitten
hatte Abends bei furchtbarem Schneeſturm die Rückkehr von
Oranienbaum nach Kronſtadt angetreten. Der Sturm jagte
orkanartig über die ſchneefreie, ſpiegelglatte Eisfläche. So lange
die Schlitten unterm Schutz des weit in's Meer hinausgebauten
Dammes der Dampferanfahrt waren, ging Alles ganz gut kaum
waren ſie aber in's Freie hinausgekommen, ſo zerſprengte der
Sturm mit unwiderſtehlicher Gewalt die Schlittenkette. Die
Spitze des Zuges, etwa 20 Schlitten, erreichte nach langer Mühe
Kronſtadt, 20 Schlitten etwa fanden den Weg zum Oranien-
baumer Ufer, der Reſt trieb auf dem Eiſe lange umher. Unter
den Erſten, die Oranienbaum erreichten, war Kapitain F. F.
Powaliſchin; er telegraphirte unverzüglich nach Kronſtadt. Auf
dieſe Depeſche rückte die Mannſchaft mit den Rettunggsſchlitten-
booten aus, mußte jedoch unverrichteter Sache zurück, da der
Sturm ein Vordringen unmöglich machte. Auf dem Eiſe trugen
ſich unterdeſſen grauſige Scenen zu. Die Pferde ſtürzten. Wur-
den ſie wieder auf die Beine gebracht, ſo konnten ſie dem Winde
keinen Widerſtand leiſten und wurden mitſammt den Schlitten
und Paſſagieren widerſtandslos in den Alles verhüllenden weißen
Dunſt hinausgetrieben. Es läßt ſich das Schickſal aller dieſer
Nachzügler noch nicht überſehen Einzelne erreichten nach ſchwerem
Kampfe mit halb erſtarrten Gliedern das Wächterhäuschen auf
der Hälfte des Weges und erwarteten dort, am eiſernen Ofen ſich
wärmend, den anbrechenden Morgen. Jn einem Schlitten befan-
den ſich Doktor Bogdanow, Lieutenant GlobaMichailenko und
deſſen ſieb enjähriges Söhnchen. Dieſer Schlitten wollte zum
„Wojenny Ugol“, wurde aber nach „Kronſchlot“ verſchlagen;
dort paſſirte irgend etwas mit einer Fehmerſtange; der Fuhrmann
ſtieg aus dem Schlitten, um den Schaden zu verbeſſern, wurde

aber im ſelben Moment vom Winde erfaßt und fortgewirbelt.
Doktor Bogdanow, der darauf ausſtieg, und das Pferd am Zügel
weiter führen wollte, erging es ebenſo er wurde von dem Sturm
ebenfalls weit fortgeſchleudert. Am folgenden Morgen fand man
den Doktor beim „Wojenny Ugol“ auf dem Eiſe mit erfrorenen
Händen in jenem ſchlafähnlichen, gefühlloſen Zuſtande, wie er
dem Erfrieren vorausgeht, und, auf ſeine Angaben hin, auch den
Lieutenant GloboMichailenko und deſſen Sohn im Schlitten;
beide waren erfroren Der Kutſcher wurde gleichfalls halb
erſtarrt von einer nach ihm ausgeſandten Patrouille aufgefunden.
Dieſen Leuten gelang es ferner, zwei Kleinbürger vom Tode zu
retten der eine wurde mit abgefrorenen Gliedern auf dem Eiſe
gefunden und in ein Hoſpital gebracht. Wie heftig der Sturm
war, der auch in den Straßen Petersburgs an jenem Abend das
Gehen faſt unmöglich machte, erhellt daraus, daß ein Schlitten,
deſſen Pferd geſtürzt war, mehrmals um daſſelbe herumgeſchleu-
dert wurde, wobei das Pferd durch das Kummet erdroſſelt wurde.

(„Nat.Ztg.“)

Ueber den Toilettenlnxus auf der Bühne
veröffentlicht Wanda von Dunajew im 5. Heft von Sacher-
Maſoch's Revue „Auf der Höhe“ einen ſehr beachtenswerthen
Artikel. Die geiſtreiche Frau polemiſirt darin hauptſächlich gegen
jenen Luxus, der in den letzten Jahrzehnten bei den Schauſpiele-
rinnen mehr und mehr zu Tage getreten iſt und der nicht mehr
den Zweck hat, der Dichtung zu Hülfe zu kommen, ſondern aus-
ſchließlich um ſeiner ſelbſt willen da iſt, ja geradezu der dichte-
riſchen und hiſtoriſchen Wahrheit Hohn ſpricht.

Wenn die Wolter in der „Familie Benoiton“, wo ſie eine
Modenärrin darzuſtellen hatte, in excentriſchen und koſtbaren
Toiletten erſchien, ſo entſprach dies dem Charakter der Rolle, wenn
aber die Geiſtinger im „Pfarrer von Kirchfeld“ das „arme

-„J J J„JS ,-F r m]5T d oOSSmSScCCſ
Dirndl“ in einem Rock von ſtarrer Seide, einem Sammtmieder
und mit Juwelen, deren ſich eine Fürſtin nicht zu ſchämen brauchte,
ſpielt, dann iſt dies ein ſträfliches ſich Hinwegſetzen über Wahrheit
und Kunſt, und dieſem begegnen wir heutzutage allerorten auf der
Bühne. Wunderlich iſt es nur, daß gerade wir Deutſche uns
dieſe Ausſchreitungen der Schauſpielerinnen ſo ruhig gefallen
laſſen. Als „Demimonde“ im Theater frangais vor wenigen
Jahren zum erſten Mal in Scene ging, erſchien Mademoiſelle
Croizette im erſten Acte in einer rothſammtenen, mit Zobel
pelz verbrämten Robe. Sofort äußerte die Pariſer Kritik ihren
Unwillen in ſehr draſtiſcher Weiſe. Sie bewies, daß das Stück
zu der Zeit beginnt, wo man aus den Bädern heimkehrt, alſo im
September, wo man in Paris noch keinen Pelz trägt, und daß
Mademoiſelle Croizette, um eine luxuriöſe Toilette vorzufüh
ren, ihrer Rolle und dem Stück zuwider gehandelt habe. Die
Folge war, daß die Dame es bereits bei der zweiten Aufführung
nicht mehr wagte, in ihrer Zobelrobe zu paradiren. Dieſe Damen,
welche die Kunſt degradiren, ſind und bleiben im Rechte ſo lange
Kritik und Publicum ihre Toilettenexceſſe ungeſtraft dulden. Mit
Recht ſprach die große Sophie Schröter, mit Bezug auf dieſen
Unfug, die herben Worte aus: „Jhr werdet ja ſo auch applaudirt
und bekommt hohe Gagen, wenn Euch der liebe Gott nur ein hüb-
ſches Geſicht beſcheert hat. Dazumal war's anders.“ Dazumal
brach ſich nicht das hübſche Geſicht, nicht die reizende Geſtalt
Bahn, ſondern das Talent und die Kunſt. Dazumal ſpielte die
große Schröder erſte Liebhaberinnen, Alles in Allem mit drei
Kleidern. Jn dem erſten, von weißem Mull, ſpielte ſie jahrelang
alle unſchuldigen jungen Mädchen, für größere Verhältniſſe ſchritt
ſie zu einer Toilette von rothem Merino, und bei hohen Perſonen
zu einer Robe von ſchwarzem Mancheſter, welchen ſie, wenn es
eine Königin darzuſtellen galt, eigenhändig ſo lange mit Speck ein
rieb, bis er wie echter Sammt glänzte.
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hierauf erfolgte denn auch das übliche] Todtengeläut einen] Tag

ſpäter, und erſt dann, nachdem der Tod Bauers ärztlich konſtatirt
war. Wie man wohl denken kann, erregt der Vorfall im Orte,
wie auf den Nachbardörfern, wo er mit allen Nebenumſtänden
erzählt wird, nicht geringes Aufſehen. Der Verſtorbene war kaum
zwei Tage krank geweſen.

Die Stadt Weida iſt aus dem Thüringer Städtetagver-
band ausgeſchieden.

Die philoſophiſche Fakultät der Univerſität Leipzig hat
zum erſten Mal einem früheren Realſchulabiturienten, dem Ma-
thematiker Dr. Walther Dhyck die venia legendi verliehen,
ohne ihm ein nachträgliches Beſtehen des gymnaſialen Abiturienten-

Examens aufzuzwingen.

Portraits der Profeſſoren von Langenbeck und Virchow und
dasjenige eines ihm befreundeten verdienſtvollen Arztes benutzt.
Der fünfte und letzte Theil wird die Malerei, Architektur und Bild-
hauerkunſt darſtellen und wird der Künſtler dabei die Portraits
der bei dem Bau beſchäftigten Architekten, ſowie ſein eigenes Por-
trait anbringen.

Ein für Schriftſteller überaus intereſſantes Urtheil
iſt dieſer Tage vom Gericht zu Lille gefällt worden. Die Pariſer
Société des auteurs, éditeurs et compositeurs de musique war
gegen eine Dame klagbar geworden, die in der Provinz öffentliche
Vorträge veranſtaltete. Die genannte Geſellſchaft behauptete daß
die Vertlagte ohne Zuſtimmung der Vereinsmitglieder ungeſetzlicher-
weiſe deren Werke öffentlich vorgetragen habe. Dieſe in der That
einzig kühne Anklage iſt denn freilich auch vom Gericht zu Lille
zurückgewieſen worden und iſt damit einer weiteren Reihe von Pro-
zeſſen vorgebeugt, die im Stande geweſen wären, eine kleine Revo-
lution im Konzertweſen und in der Recitation von Dichtwerken her
vorzubringen.

Vermiſchtes.
(Ein Oberprieſter des Buddhismus] Namens Kita-

batake hält ſich ſeit einigen Tagen in Berlin auf; derſelbe iſt aus
Tokio in Japan am Sonnabend in Berlin eingetroffen und im
Kaiſerhof abgeſtiegen. Jn ſeiner Begleitung befindet ſich nur ein
Diener. Beide erregen durch ihre auffallende Tracht allgemeines
Aufſehen und ſind bei ihren Ausgängen ſtets von einer großen
Volksmenge begleitet. Der Oberprieſter, welcher geläufig engliſch
ſpricht, trägt ein langes, bis über das Knie herabfallendes, weites,
dunkelgraues Gewand, das dicht mit Pfauenfedern beſetzt iſt. Die
bauſchigen, von der Schulter bis zum Handgelenk ſich ſtark erwei-
ternden Aermel reichen bei herabhängenden Armen bis an den
Saum des Gewandes hinab Beſonders auffallend iſt die Kopf
bedeckung, welche in einem hohen, zugeſpitzten, ebenfalls dunkelgrauen

Hute beſteht. Der Oberprieſter ſowohl wie ſein Diener leben hier
ſtreng nach den Vorſchriften ihrer Religion, verrichten vor jeder
Mahlzeit, die ſie mit Elfenbeinſtäbchen einnehmen, ihr Gebet, bei
welchem ſie ſich der Länge nach auf den Fußboden werfen und mehr-
mals mit dem Kopfe auf die Diele aufſchlagen. Kitabatake wird
auf zwei bis drei Tage Berlin verlaſſen und dann zu mehrmonat-
lichem Aufenthalt wieder dahin zurückkehren. Nach ſeinem Wieder
eintreffen wird er durch den japaniſchen Geſandten eine Audienz
bei dem Kaiſer und der Kaiſerin nachſuchen.

Ein Brief nach drei Jahren beſtellt,, Ein Wiener
Vertheidiger in Strafſachen, Dr. Hans Richter, erhielt kürzlich
mittelſt Stadtpoſt einen Brief zugeſandt, welcher lautete: „Geehrtr
Herr Doktr! Jch bien wegn mein Kind in Landesgericht biette mich
ferteitiken und bald zu beſuchn. Achtungswohl Thereſe L
Dr. Richter begab ſich noch denſelben Tag in das Landgericht, ließ
alle Bücher und Regiſter nachſchlagen und alle Zellen nach ihren
Delikten prüfen, allein eine Thereſe L., die „wegen ihres Kindes“
verhaftet war, konnte nirgends gefunden werden. Allein ein Ver-
theidiger, der einen „ſchönen Fall zu bekommen hofft, giebt nicht
ſo leicht wieder nach. Dr. Richter gab auch in der That die Hoff
nung nicht auf, und ließ förmliche Nachgrabungen in den Akten
veranſtalten Alles vergebens. Da erinnerte ſich plötzlich einer
der Gefangenenaufſeher an den Namen der Brieſſchreiberin, und
es gelang ihm, herauszufinden, daß Thereſe L. vor 3 Jahren wegen
Kindesmordes zu zwei Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt worden
war. Wie war nun Dr. Richter jetzt erſt in den Beſitz des Briefes
gekommen? Des Räthſels Löſung iſt einfach. Jeder Brief einer
Jnkulpatin muß durch die Hände des Verhandlungsrichters gehen,
ehe er das Landgericht verläßt. Das Schreiben der Thereſe L. an
Dr. Richter war durch ein Verſehen in „Verſtoß“ gerathen und

bummelte drei Jahre lang unter den Akten herum. Kürzlich bezog

ein neuer Referent das Bureau und der Brief kam wieder zum
Vorſchein, der nun ſofort an den Abdreſſaten abgeſendet wurde.
Thereſe L. hat ſeitdem ihre Strafe abgeſeſſen und befindet ſich in
ihrer böhmiſchen Heimath, wo ſie gut verheirathet und mittler
weile Mutter eines glücklicherweiſe am Leben gebliebenen Kindes
geworden iſt.

[Das Telephon vom Parlament in das Arbeitszimmer
des Reichskanzlers greift die „Weim. Ztg.“ auf und verarbeit et
es in Form einer Humoreske. Nachdem zuerſt geſchildert worden
iſt, wie Fürſt Bismarck ſeinerſeits auf die Rednerworte reagirt,
die ihn an ſeinem Arbeitsſeſſel belagern, wendet ſich die Beſchreib
ung dem Einfluß des Telephons auf die Redner des Reichstages
zu. Der parlamentariſche Sprachgebrauch kannte bisher die
„Reden zum Fenſter hinaus“, jetzt kommt die „Rede durchs Tele
phon“ hinzu. „Geradeaus ſprechen!“ tönt es aus den Reihen
der Abgeordneten, und „ich muß den Herrn Redner wirklich bitten,
zu den Anweſenden zu ſprechen und ſich nicht immer der Ecke zu
zuwenden, wo das Telephon angebracht iſt“, mahnt der Präſident.

(Wunderliche Jnſerate.] Das „Berliner Jntelligenz-
blatt“ veröffentlichte einſt folgendes Jnſerat: „Da ich meine
Wahrſagekunſt auf ganz ſonderbare Art prophezeie, ſelbſt in troſt-

loſen Fällen, ſo überführe ſich ein Jeder von meiner Kunſt. Ww.
B., Weinmeiſterſtraße.“ ebendaſelbſt war zu leſen: „Einver-
möglicher, gebildeter, kinderloſer Mann jüdiſcher Abkunft ſucht
auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin, Jm geſundheitlichen Zu
ſtande ſich fühlende Jüdinnen, die das 25. Lebensjahr nicht über
ſchritten, auch nicht mittellos was ſicher geſtellt werden kann
und im häuslichen Glück Seligkeit hoffen, mögen vertrauens-
voll 2c.“ Der folgende Jnſerent verlangte noch mehr: „Ein
friedliebender Menſch in den 30er Jahren ſucht ein desgl. treues
Herz zur Frau, mit oder ohne Kinder, d. h. eine ſolche, die nicht
tanzt, gern im bloßen Kopfe geht und beim Ausgehen Hut ohne
Schleier trägt, 100 Thaler baar oder an Sachen hat, und nicht
unter 20 und nicht viel über 40, Religion iſt gleich. Nicht äußere
Form, innerer Werth wird gewünſcht. Adreſſen von Jungfrauen
oder Wittwen c. Nur wahre Adreſſen, nicht Rendezvous werden
berückſichtigt.“ Jn der Mittwochsnummer einer Berliner
Zeitung heißt es: „Die Beleidigung, die ich der Frau Hahn zuge-
fügt haben ſoll, nehme ich zurück. Frau Huhn.“ Jn einem
anderen Blatte ſuchen ſich zwei junge Mädchen mit einem acht-
baren Manne zu verheirathen und ein Dienſtmädchen von außer-
halb ſucht einen Dienſt, am liebſten bei kleinen Kindern. „Friſche
Milch für Kinder von einer Kuh“ iſt noch mehrfach täglich zu be
ſtimmten Tagespreiſen zu haben. Ein Tanzwirth in der Müller-
ſtraße iſt ſo freundlich, „an Abenden mit freiem Tanz“ das Be
legen der Tiſche und Stühle mit Garderobe und „das Aufhängen
an den Fenſtern“ zu verbieten.

(Von den Pyramiden.] Wie wir bereits vor einiger Zeit
gemeldet, hat der Nachfolger Mariette Beys in Egypten, Maspero,
an der lange für hermetiſch abgeſchloſſen gehaltenen Pyramide
„Meidvum“ nach eifrigem Nachforſchen einen Eingang gefunden,
und zwar nahe bei der Spitze. Von dort läuft ein Gang nach der
Tiefe, deſſen Wände ſo glatt ſind, als wären ſie in den Felſen ge-
hauen. Maspero drang, wie jetzt berichtet wird, ungefähr 35
Meter weit in die Pyramide nach deren Mittelpunkt zu ein, ſtieß
dort aber auf eine Ablagerungsſchichte, die demnächſt weggeräumt
werden ſoll, um die Fortſetzung des Weges zu eröffnen. An den
Mauern fand Maspero in hieratiſchen Buchſtaben die Namen
zweier Reiſenden eingekratzt, Ammonnes und Sekkai, welche die Py
ramide 2500 Jahre nach ihrem Bau beſucht hatten. Masperos
Entdeckung hat großes Aufſehen gemacht. Die Pyramide liegt auf
dem Wege nach dem Fajum, eine Tagreiſe von Kairo entfernt; in
ihrer Nähe fand man früher ein Maſtaba oder Mauſoleum mit
den zwei ſchönſten und älteſten Bildſäulen, die jetzt im BulaqgMu-
ſeum ſtehen. Jbrahim Paſcha wollte die Pyramide ſchon mit Ka
nonen zerſchießen laſſen, um auf dieſe Weiſe deren verborgener
Schätze Herr zu werden.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Die diesjährige Generalverſammlung des Vereins der Spiritus-fabrikanten in Deatſchland fällt auf den 15. bis 18. d. M. in Berlin.

Der Verein feiert zugleich ſein 25jähriges Beſtehen. Anläßlich dieſer
Feier wird eine Ausſtellung der Spiritusinduſtrie arrangirt. Am
17. und 18. Februar tritt die Vereinigung der Steuer und Wirth-
ſchaftsreformer im Norddeutſchen Hofe zu Berlin zu ihrer ſiebenten
Generalverſammlung zuſammen, und endlich hält am 20. und 21.
Februar in Berlin der Congreß deutſcher Landwirthe ſeine 13. Haupt-
verſammlung ab. Die Vereinigung der Steuer und Wirthſchafts-
reformer wird u. A. über die Verſchuldung des Grundbeſitzes, die
Wirkungen des indirecten Steuerſyſtems, den Stand der Währungs-
frage und die Börſenſteuer verhandeln. Auf der Tagesordnung des
Congreſſes deutſcher Landwirthe ſtehen folgende Gegenſtände: Vor-
ſchläge zur Reform des Verſicherungsweſens; wie iſt der ſchädlichen

namentlich in der ländlichen Bevölkerung, entgegen
uwirken? welche Maßregeln ſind zu ergreifen, um dem drohenden
uin des ländlichen Grundbeſitzes zu begegnen ſowie Solidarhaft

oder Theilhaft in Bezug auf unſere landwirthſchaftlichen Verhältniſſe.

Semeinnütziges,
Der kgl. Präparator Herr Jean Wickersheimer in Berlin

wird demnächſt wieder mit drei wichtigen Erfindungen hervortreten.
Die erſte hat zum Zweck, alle Brodarten, namentlich aber das zur
Verpflegung von Truppen, zur s W von Feſtungen,Schiffen und Gefängniſſen unentbehrliche Brod durch einen höchſt
wohlſchmeckenden und der menſchlichen Natur äußerſt zuträglichen
Zuſatz vor dem Verderben zu ſchützen. Wie man ſich im
Laboratorium des genannten Herrn überzeugen konnte, wird
das ſo gebackene Brod I nur vor dem Stocken und Schimmeln
bewahrt, ſondern daſſelbe behält auch dieſelbe Weichheit und Friſche,
welche es am zweiten Tage nach dem Backen hatte. Das Kriegs
miniſterium ſchenkt dieſer Erfindung ſelbverſtändlich ein großes
Jntereſſe. Die zweite Erfindung betrifft die Konſervirung von
Fleiſch. Die angeſtellten Verſuche mit Schaffleiſch, Karpfen, Schnee
hühnern haben bisher ſchon ein ganz überraſchendes Reſultat er-
geben. Die dritte Erfindung kommt dem Bier zu Gute. Ein ge-
ringer, den oben erwähnten Präparaten ähnlicher Zuſatz, der dem
Bier gleich beim Brauen beigefügt wird, konſervirt das Bier bei
allen Temperatur und Witterungseinflüſſen.

Bahnhof Halle.

N. Ab. Ab. Ab.

Cottb., Guben,
Posen, Sorauſ

Bitterf.- Berlin

Leipzig es 3“Magdeburg 723p113 125 310
Nordh.-Cassei 510 ne je 72Thüringen 545 75 e

J AuKuuftV. N. Ab.von
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Abgang von
Abgang von Trotha: Giebichenſtein: Abgang von Halle:

Früh 7 Uhr, rüh 7 Uhr, Früh 10 Uhr,
Nachm. 1 ächm. Nachm. 26 v v J 4 7Abends 8 Abends 6 Abends 7

r y 10Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung.Jm hohen Norden lagert eine ſehr tief S üb

J ert eine ſehr tiefe Depreſſion, über demNord und Oſtſeegebiete ſtarke bis ſtürmiſche weſtliche und ſüd
weſtliche Luftbewegung verurſachend. Auch über Centraleuropa
nördlich von den Alpen ſind die ſüdweſtlichen Winde ſtark auf
gefriſcht, in Folge deſſen daſelbſt überall ſtarke Erwärmung ein
getreten iſt. Nur in Süddeutſchland herrſcht bei heiterem Wetter
noch leichter Froſt; in Nord und Mitteldeutſchland liegt bei trüber
Witterung und ſtellenweiſe leichten Niederſchlägen die Temperatur
erheblich über dem Gefrierpunkte und der normalen. Indeſſen iſt
bei nach Nordweſt neigenden Winden das Barometer über den
britiſchen Jnſeln wieder ſtark geſtiegen, und daher dürfte zunächſt
S das weſtliche Deutſchland der Erwärmung wieder Abkühlung
folgen.
Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgeuannten
Städten folgende: Haparanda 0, Petersburg Hambur 6,
Memel 3, Paris 7, Karlsruhe 5, München 1, Leipzig

6, Berlin 7.

Dienstag den 21. Februar von Vor- Ein j. Mädchen ſucht Stellung zurHekauntmachungen.

Halle a/S., den 15. Januar 1882.
Bekanntmachung.

Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner hat jeder Land
briefträger auf ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch mit ſich zu führen
welches zur Eintragung der von ihm angenommenen Sendungen mit Werth-
angabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packete und
Nachnahmeſendungen dient. Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt bewir-
ken, ſo hat der Landbriefträger demſelben das Buch vorzulegen. Bei Eintra-
gung des Gegenſtandes Seitens des Landbriefträgers muß dem Abſender auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehab-
ten Eintragung gewährt werden.

Kaiſerl. Poſt-Amt Nr. 1.
Wüirtgen.

Progymnasium zu Weissenfels.
Das neue Schuljahr beginnt am 17. April. Anmeldungen von Schü-

lern für das vollberechtigte Progymnaſium oder die dreiſtufige Vorſchule
nimmt entgegen der Kector Dr. Rosalsky.

Lotterie des Albert- Vereins in Dresden.
3500 Gewinne (nur aus Kunſtwerken beſtehend) im Werthe von

20,000, 10,000, 6000, 4000 u. ſ. w. bis herab zu 20 Mark. Looſe
à 5 ſind zu haben: in d. Exp. d. Ztg. und bei J. Barck Co.

Billiger Verkauf.
Wegen Auflöſung einer Geuoſſen-

ſchaft ſoll den 9. März 1882 Nachmit-
tags 2 Uhr im Walter'ſchen Gaſthofe
u Klein-Rudeſtedt eine noch im Ge
brauche gute engliſche Locomobile
nebſt Dreſch- Apparat meiſtbietend ver

kauft werden. Chr. Otto.

Ein gewandtes ſauberes, in der
Behandlung der Wäſche, Reinigen der
Zimmer u. Serviren gründlich erfah
renes Stubenmädchen wird zum 1. April
d. J. geſucht. Gehalt 120.4, bei be
friedigenden Leiſtungen auch mehr.

Rittergut Zöſchen bei Merſeburg.
Frau Dr. Dieck.

mittags 10 Uhr ab ſollen auf dem
Schmidt'ſchen Ackergute hierſelbſt:
8 Stück ſchwarze Pferde, worunter
zwei 4, zwei S8jähr., ſowie 6 Stück
in gutem Zuſtande befindliche Ackerwa-
gen, Drillmaſchinen, Ringel u. drei-
theilige Walzen, Krümmer, 6 Stück
Pflüge, Eggen, eine ganz neue Dreſch
u. Häckſelmaſchine u. dgl. m. öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Aderſtedt bei Bernburg,
d. 9. Febr. 1882.

Für die Erben:
Der Vormund L. Rothe.

Ein Hofmeiſter
in geſetzten, aber rüſtigen Jahren, wel

cher tüchtig in Feldbeſtellung und Be-
handlung der landwirthſchaftl. Maſchi
nen iſt, dem überhaupt nur vorzügliche
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, wird für
den I. April oder 1. Mai e. geſucht auf

Rittergut Frohburg, Station der
LeipzigChemnitzer Bahn.

Verwalter-Stelle-Gesdoh.

Ein in allen Branchen der Land
wirthſchaft praktiſch und theoretiſch
gebildeter Landwirth, gedienter Mi
litär, ſucht per 1. April Stellung
als 1. Verwalter oder Jnſpector zur
womöglichſt ſelbſtändigen Bewirth-
ſchaftung. Gute Zeugniſſe u. Em-
pfehlungen ſtehen zur Seite. Off.
unter E. K. 25 poſtl. Nordhauſen.

600,000 Mark
ſind in Poſten gegen pupillariſche
Sicherheit à 4*/, auf ſtädtiſche oder
ländliche Grundſtücke in der Provinz
Sachſen zu verleihen. Directe Offer-
ten erbeten unter A. D. 97 an Haa-
senstein Vogler, Mag-
deburg.

Verkauf von Büttergdtern.
1 Ritterg., Reg.Bez. Liegnitz, alter

Beſ., 889 ha, ca. 250 ba Forſt, gr.
Park, gute Geb. Anz. n. Uebereinkunft.

1 Ritterg., Reg.Bez. Liegnitz, ca.
250 ha, gut. Boden, ſchön. Geb. Anz.
150,000

1 Ritterg., Reg.Bez. Liegnitz, Bahn
ſtat., 215 ha guter Boden, ſchön. Geb.
Dampfbrenn. zu 80 Schffl. tägl. Anz.
180,000

Gefl. Offerten von Selbſtkäufern
uuter A. E. 98. an Haasen-
stein Vogler. Magdeburg.

Brenn- Kartoffeln

Rooeb Baenbruon.
Erfurt.

echene Victoria- Erbsen
zur Saat haben zum Preiſe von 230 4
p. 10,000 kilo netto franco Bahn-
hof Heldrungen abzugeben.

H. Hornung Co.,
Frankenhauſen.

Erlernung d. Wirthſchaft auf 1 Ritter
gut zum 1. April. Adr. bitte H. S.
poſtl. Radegaſt (Anh.) niederzulegen.

Lehrling geſucht.
In meinem Colonialwaaren, Wein,

Tabak, Landesprodukten u. Agentur
geſchäft findet zu k. Oſtern oder auch
ſofort ein junger Mann mit guten Schul
kenntniſſen Aufnahme als Lehrling un
ter günſtigen Bedingungen.

Cölleda, Februar 1882.
H. Boerner.

2 Starke und leichte
Arbeitspferde ſind

wieder eingetroffen u.s J ſtehen ſolche preis

Carl Hoyer sen.

Neues Theater.
Donnerstag den 16. Februar

Extra- Salon Concert
von der 40 Mann ſtarken Capelle

des Stadtmuſikdir. W. Halle.
Billets wie bekannt.
Aufang 8 Uhr.

Entree an der Kaſſe 50 Pfg.
Stadt Theater in Halſe.
Donnerstag Die Grille.
Freitag: Die zärtlichen Ver

wandten.
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Zweite Beilage zu e 40 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Halle, Donnerstag den 16. Februar 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 14. Februar. Die weichende Tendenz der

Börſe iſt beſonders dem Umſtande zuzuſchreiben, daß faſt gar
keine Termingeſchäfte ſtattfinden.

Rom, 14. Februar. Die Deputirtenkammer votirte
in geheimer Abſtimmung mit 200 gegen 143 Stimmen den ge
ſammten Geſetzentwurf über das Liſtenſkrutinium.

London, 14. Februar. Unterhaus. Jn fortgeſetzter Be
rathung der Adreſſe wurde das von Me. Carthy beantragte Amen-
dement mit 98 gegen 30 Stimmen abgelehnt und die Adreſſe
hierauf mit 87 gegen 22 Stimmen angenommen. Es erfolgte
hiebei die Auszählung des Hauſes.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. Februur.

Der Kaiſer wird am Freitag, 17. Februar, ſich die
jenigen Kadetten vorſtellen laſſen welche im Frühjahr in die
Armee eintreten.

Von einer Erkrankung der Herzogin von
Connaught, der Tochter des Prinzen Friedrich Carl, wird aus
London unterm 11. d. M. folgendes gemeldet: Die plötzliche
Ueberſiedelung der Herzogin von Connaught von Bagſhot nach
Windſor erfolgte, wie die „Lancet“ erfährt, infolge der ungeſunden
Verfaſſung des herzoglichen Palais in BagſhotPark. Seit
Wochen wurden in dem Palais üble Gerüche wahrgenommen,
infolge deſſen mehrere der Jnſaſſen erkrankten. Die Geneſung
Jhrer Königlichen Hoheit ſeit ihrer Niederkunft hatte ausge
zeichnete Fortſchritte gemacht als ſie plötzlich Symptome ent-
wickelte, welche, wie die Aerzte glaubten, von Vergiftung durch
Cloakengas herrührten. Dr. Playfair, der Hausarzt, drang auf
ſofortige Entfernung Jhrer Königlichen Hoheit aus der ange
ſteckten Atmoſphäre und ſeit Jhrer Ankunft im Königlichen Schloſſe
zu Windſor geben ihre Symptome nicht länger Urſache zur
Beſorgniß und in ihrem Befinden iſt entſchiedene Beſſerung ein

etreten.
Jn Schwerin fand am Sonntag Abend 11 Uhr, wie

die „M. A.“ mittheilen, die Ueberführung der fürſtlichen
Leiche in die großherzogliche Schloßkirche ſtatt. Der Zug be
wegte ſich aus dem Sterbezimmer über die ſchwarze Marmor
treppe, ſowie über den Schloßhof in die hellerleuchtete Kirche, wo
der Sarg vor dem Altar an derſelben Stelle aufgeſtellt wurde,
wo die hochfürſtliche Mutter, Großherzogin Anna, in den Tagen
vor dem 22. April 1865 in ihrem Paradeſarg ruhte. Kränze
und Bouquets haben faſt alle deutſchen Höfe geſandt auch aus
Privatkreiſen ſind Hunderte von Kränzen niedergelegt worden.
Während der Paradeausſtellung am 13. d. übernahmen Kammer
herren die Ehrenwache.

Der Brief, welchen Fürſt Bismarck an Leopold
v. Ranke aus Anlaß ſeines Jubiläums richtete, hat folgenden
Wortlaut:

Berlin, den 13. Februar 1882. „Wenn der heutige Tag ein
Anlaß zu Glückwünſchen giebt, ſo ſind dieſelben nicht ſo ſehrdan
Ew. Excellenz als an Jhre Leſer und Freunde zu welche
den Vorzug gehabt haben, einen berühmten und verehrten Zeitge-noſſen bis heute nicht allein zu e en, ſondern fort und fort tn

jugendlicher ſchaffen zu ſehen. Mir perſönlich gereicht es
ur beſonderen Freude, mit Ew. Excellenz ſeit 40 Jahren in freund

aftlichem Verkehr zu ſtehen und ich hoffe, daß es uns vergönnt
ein möge, unſeren größten Geſchichtsforſcher noch lange unter uns

und in der Vollendung Jhrer Weltgeſchichte ein weiteres unvergäng-
liches Monument deutſcher Geſchichte erſtehen zu ſehen. Zu der
heute Ew. Excellenz zu Theil Allerhöchſten Anerkennung
wollen Sie meinen herzlichen Glückwunſch entgegennehmen.

(gez.) v. Bismarck.“
Der neue Generalquartiermeiſter Graf v. Walderſee

tritt dem großen Generalſtabe demnächſt auch äußerlich in ſo fern
nahe, als er dem Vernehmen nach am 1. April die Wohnung in
der Nordweſtſeite des Generalſtabsgebäudes bezieht, welche früher

der verſtorbene Chef der Landesaufnahme von Morozowicz inne
hatte. Der bisherige Adjutant des GeneralFeldmarſchalls Graf
v. Moltke, Oberſt de Claer, wird vorausſichtlich nächſtens eine
Commandantur erhalten. Jn militäriſchen Kreiſen wird mit
großer Beſtimmtheit jetzt behauptet, daß Oberſt Stockmar vom
15. Infanterie Regiment zum Nachfolger des Generals von

Morozowicz der ihn ſelbſt, wie von hier gemeldet, als ſolchen
empfohlen hatte, deſignirt iſt.

Die hieſige amerikaniſche Geſandtſchaft hat
bisher noch keine offizielle Nachricht von der Neubeſetzung des
hieſigen Geſandtſchaftspoſtens erhalten ebenſo iſt dem Botſchafter
an dem Hofe von St. James von der Ernennung des früheren
Generalanwaltes Taft, welchen hieſige Blätter als Nachfolger
des Profeſſor White bezeichnet hatten, etwas bekannt geworden.
Die Nachricht dürfte daher eine verfrühte geweſen ſein.

Die für die Sitzungen des Deutſchen Landwirth-
ſchaftsraths aufgeſtellte Tagesordnung enthält folgende Haupt-
punkte: Berathung über die Vorlage, betreffend die Währungs
frage, Vertilgung der Maikäfer, Viehſtatiſtik, Eiſenbahntarif-
frage, Verlängerung der Abladefriſt, Erlaß eines neuen Actien
und eines neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes, Reichsverſicherungs-,
Hagel und Feuerverſicherungsweſen; Deich, Fäcal, Moorrauch-
frage und Witterungsprognoſe. Die Sitzungen, welche am
Montag (13.) begannen, werden bis Freitag einſchließlich dauern.

Jn namhaften Architektenkreiſen wird der in der Preſſe
laut gewordene Vorwurf für nicht zutreffend gehalten, daß die
Friſt für die Einſendung der Konkurrenzentwürfe zum
Reichstagsgebäude (10. Juni) zu kurz bemeſſen ſei. Man
macht geltend, daß u. A. auch bei dem vor einigen Jahren erfolg-
ten Preisausſchreiben für das Hamburger Rathhaus dieſelbe be
ſchränkte Friſt beliebt worden ſei, ohne auf die erzielten künſt-
leriſchen Leiſtungen nachtheilig zu wirken. Die Betheiligung an
der Konkurrenz für das neue Reichstagsgebäude wird nach zuver
läſſigen Mittheilungen eine ſo enorme werden, daß hier in Wahr
heit das architektoniſche Schaffen und der künſtleriſche Jnhalt der
Epoche ebenſo überſichtlich als umfaſſend ſich verkörpert zeigen
dürft. Es wird in Ausſicht geſtellt, daß kaum eine der Koryphäen
De modernen Baukunſt bei dem ſchönen Wettſtreit abſeits blei

en werde.

Parlamentariſches.
Berlin, den 14. Februar.

Der Bureaudirektor des Abgeordnetenhauſes Geheimrath
Kleinſchmidt iſt, wie man hört, zum Ritter des Zivil-Verdienſt-
ordens vom Niederländiſchen Löwen ernannt.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetzentwurf, betr.
eine dem bergealich Glücksburg'ſchen Hauſe zu gewährende ver-
tragsmäßige ferner eine Denkſchrift, betr. die in der
Zeit vom I. April 1880 bis 1. Oktober 1881 erfolgten Bauaus-
führungen, an Waſſerſtraßen zugegangen, über
deren Regulirung dem Landtage beſondere Vorlägen gemacht ſind.

Die Eiſenbahn- Kommiſſion hat heute vorbehaltlich der
2. Leſung den F 10 betreffend die Heranziehung der Eiſen-
bahnen zur Kommunalbeſteuerungin folgender Jaſſing ange
nommen „Bis zu einer Regelung der Gemeindebeſteuer-ung der Etendahgen finden die bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen

über die Verpflichtung der Privatbahnen zur Zahlung dieſer Steuer
auf die im S 1 bezeichneten Eiſenbahnen auch nach dem Uebergang
in die Verwaltung für Rechnung des Staates in Weiſe wie
bis zu dieſem Zeitpunkte Anwendung. Daſſelbe gilt von den früher
verſtaatlichten Bahnen. Sollte nach dem Uebergang in die Verwal-
tung oder in das Eigenthum des Staates durch eine neue Zuſammen
legung verſchiedener Strecken zu einem EiſenbahnDirektionsbezirk
eine Verminderung der zu zahlenden Gemeindeſteuer ſich

bleibt es vorläufig bei demjenigen Steuerſatze, welcher im Durch
chnitt der letzten drei dem 1. April 1880 vorangegangenen Steuer
jahre erhoben worden iſt, beziehungsweiſe erhoben werden kann.“

Lokales.
Halle, den 15. Februar.

Die Straßenbahn-Commiſſion hielt geſtern Nach-
mittag auf dem Rathhauſe eine Sitzung ab, in welcher die noch
übrig gebliebenen wenigen Paragraphen der Vertragsbedingungen
mit dem event. Unternehmer endgültig feſtgeſtellt wurden. Nun-
mehrwerden diefertigen Bedingungen der juriſtiſchen Commiſſionen
der StadtverordnetenVerſammlung zur Begutachtung und zur
eventl. Styliſirung überwieſen, um alsdann in der Stadtverord-
neten Verſammlung in zweiter Leſung angenommen zu werden.

Jſt dies geſchehen wird dem Ausſchreiben nichts mehr im
Wege ſtehen.

Nächſten Sonntag wird in der Kirche zu Glaucha ein feier
licher Doppelakt ſtattfinden, die Ordination des Herrn
Dr. Schmidt cand. theol. und deſſen Einführung in das

Amt eines Hilfspredigers an genannter Kirche. In der Regel
pflegt das Konſiſtorium unſerer Provinz die Ordination der Can
didaten der Theologie nur in Magdeburg und zwar dann vorzu
nehmen, wenn ſich eine größere Zahl zur Weihe einzufindenlhaben.
Jm vorliegenden Falle hat es das Konſiſtorium aus lokalen Dring-
lichkeitsrückſichten geſtattet, daß die Weihe hierorts vollzogen wird.

Der Gottesdienſt beginnt wie gewöhnlich um 10 Uhr und findet
nach der Predigt des Herrn Paſtors Knuth die Ordination des

errn cand. theol. Dr. Schmidt durch Herrn Superint.
ic. Dr. Förſter ſtatt.

77 Der erſte communale WahlbezirksVerein
hielt geſtern Abend im Gaſthof „zum goldenen Schiffchen unter
dem Vorſitz des Herrn Profeſſor Dr. Keil eine Verſammlung ab,
in welcher nach Erledigung mehrerer Gegenſtände geſchäftlicher
Natur Herr KaſernenInſpector Lutze über unſere ſtädtiſche
Armenpflege ſprach, die nach jeder Richtung hin als eine wohl
geordnete bezeichnet werden kann. Die Mittel, welche der Armen-
Direction zu Gebote ſtehen, fließen reichlich aus Zinſen von hier
für geſtifteten Legaten, Vergleichen von Parteien durch die Schieds
richter, Ueberſchüſſen der Gebühren für Tanzluſtbarkeiten c. zu
und finden die Unterſtützungen an die Bedürftigen die richtige Ver

wendung. Unſere Armenpflege iſt mit die beſt organiſirte im
ganzen deutſchen Reiche. Redner giebt durch Zahlen einen Ein
blick in die Thätigkeit der Armen Direction und deren Organe, die
ArmenVorſteher. Hieran ſchloß ſich eine anregende Debatte,
worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde.

Die Halliſche Volks-Liedertafel beging geſtern
Abend im „Neuen Theater“ in feſtlicher Weiſe die Feier ihres
35jährigen Beſtehens. Das ſehr reichhaltige Programm des
Vocal und JnſtrumentalConcertes fand in allen ſeinen Theilen
den Beifall der Zuhörer. Bei der Feſttafel wurden Toaſte u. A.
von dem Vorſitzenden der Liedertafel, Herrn C. Venediger, und
dem Dirigenten derſelben, Herrn Lehrer Francke, ausgebracht.
Ein Ball ſchloß das Feſt.

In den Kreisvorſtand der Merſeburger Lehrerwittwen
und Waiſenkaſſe ſind die Herren R. Tittel und F. Francke ein
ſtimmig gewählt worden.

Unter dem Vorſitz des Herrn Tiſchlermeiſters Mentzel
hielt geſtern Abend im Reſtaurant zum „Kühlen Brunnen“ der
HandwerkerMeiſter-Verein, ſpeciell die Vorſchußbank
deſſelben, eine Verſammlung ab, in welcher zunächſt der Rendant,
Herr Kaufmann Götte die Jahresrechnung legte, die ein ganz
erfreuliches Reſultat liefert. Da die Rechnung vorher geprüft
und für richtig befunden worden war, wurde dem Rendanten De
charge ertheilt. Hierauf fand die Vorſtandswahl ſtatt. An
Stelle des freiwillig ausgeſchiedenen Herrn Rentier Werner
wurde Herr Rentier Schaal als Vorſitzender der Vorſchußbank
gewählt. In den Perſonen der Herren Schloſſermeiſter Büchner,
Stellmachermeiſter Gubſch und Sattlermeiſter Hartmann
wurden dem Vorſteher Vertrauensmänner zur Seite gegeben. Die
Commiſſion zur Prüfung der nächſtjährigen Rechnung beſteht aus
den Herren Sattlermeiſter Hartmann, Tiſchlermeiſter Carl
Vogler jun. und Klempnermeiſter Hädicke. Wir bemerken
noch, daß der gegenwärtige Stand der Aktien 42 4 beträgt, daß
ferner dies Jahr eine Dividende nicht zur Auszahlung gelangt.

Der hieſige GärtnerVerein veranſtaltete geſtern
Abend in dem mit Pflanzen aller Art reich decorirtem Saale der
KaiſerWilhelmsHalle eine Winterfeſtlichkeit, die in jeder Be
ziehung als eine wohtgelungene angeſehen werden muß. Ein Ball
vereinigte die Feſttheilnehmer bis an den frühen Morgen.

Der vierte communale Wahlbezirksverein
hielt!am Dienstag Abend im „Bürgergarten hier eineVerſ ammlung ab,
der auch Mitglieder anderer gleicher Vereine beiwohnten. Herr Prof.
Dr. Müller, eröffnete als Vorſitzender des Vereins dieſelbe unter
Mittheilung mehrerer „geſchäftlicher Punkte und drückte ſodann ſeine
Freude aus über die Wahl des Herrn Staude zum erſten Bürger
meiſter unſerer Stadt, von der man ſich viel verſprechen dürfe.
Hieran ſchloß ſich eine Wiedergabe des vor Kurzem in der öffentli
chen Verſammlung des Vereins für Erdkunde von Herrn Prof. Dr.
Kirchhoff gehaltenen Vortrages über „den deutſchen Schulverein“,der es ſich zur Aufgabe geſtellt, die Deutſchen n des Reiches
dem Deutſchthum zu erhalten und ſie nach Kräften in ihren Beſtre-
bungen, Deutſche zu bleiben oder wieder zu werden, zu unterſtützen,

Denen er eereceerrreceoeeeerhveryereeuerunoernln DenAuf dem Pie du Midi de Bigorre.
An einem prachtvollen Novembertage in unſeren Breiten

eine Bergſpitze von 2877 Meter zu erſteigen, ohne mit Schnee in
Berührung zu kommen; dort ein zweiſtöckiges, impoſantes Gebäude
zu finden und (nachdem man ſich per Telegraph ſelbſt eingeladen)

in der freundlichſten und zuvorkommendſten Weiſe empfangen zu
werden vorzüglich zu diniren und in einem herrlichen Schlafzimmer
bei 16 Centigraden zu nächtigen: klingts nicht wie ein Mährchen,
ſcheints nicht ein Traum? Und dennoch ließ ein ſeltenes Glück
mich dies Alles finden, und zwar am 8. Novbr. zu einer Zeit, wo
ſonſt in zwanzig Jahren nicht einmal die Möglichkeit eintritt, 2000
Meter Höhe zu erreichen, ohne bis über die Hüften in den Schnee
einzuſinken. Und in der That hatte dieſer acht bis zehn Tage vor
meinem Aufſtieg ſeinen Weg bis in die Ebene gefunden, und der
General Nanſouty hatte ſchon eine beißende Kälte von 220 C.
überſtanden hoch oben auf dem Gipfel des Pic, wo ich ihm meinen
kühnen Beſuch zu machen eben im Begriffe ſtand. Aber welches
Jahr auch heuer! Ich glaube, es war eines der ſchönſten dieſes
Jahrhunderts. Bis zum erſten December hätte man, bei richtiger
Wahl des Tages, die höchſten Gipfel der Pyrenäen ohne onderliche

Mühe erreichen können. Und ſo glich auch meine Erſteigung des
guten alten Pic du Midi im November einer von denen, wie ſie
an Sommertagen gemacht werden, ſo ſehr, daß ich gar keine Ent
ſchuldigungsgründe vorzubringen wüßte, wenn ich mich in einer
langen Beſchreibung derſelben ergangen hätte. Ich nenne den Pic
alt, weil manbehauptet, daß er zuzerbröckeln anfängt und zuſehends
abnimmt. Wie ſo vieles Andere, mag auch er im Zerfall begriffen
ſein. Jch nenne ihn alt auf Grund der Reihe von Jahren, welche
verfloſſen ſind, ſeit ich ſeine Bekanntſchaft gemacht. So vierzig
und etliche mal habe ich ihn beſtiegen! Und dennoch wird er
es ſein, der eines Tages mich zu alt finden wird für ihn!

Mag dem ſo ſein; doch nie hat mich dieſer Ausflug ſo be
geiſtert, wie dieſes mal, zu Beginn des Winters, unter einer
brennend heißen Sonne undohne zwiſchen Barèges und dem Gipfel
Jemandem zu begegnen, was übrigens der Scenerie um uns oft
einen erhöhten Reiz verleiht, denn die Natur iſt es dann allein,
welche zu uns ſpricht, und wir verſtehen ſie.

In der einzigen Straße von Barèges, deſſen ſämmtliche
Häuſer verſchloſſen waren, ſah ich zwei menſchliche Weſen, welche
mich mit einem ſonderbaren Gemiſch von Mitleid und heimlicher

Freude begafften ich muß glauben, ſie hielten mich für einen

Narren. Aber ringsum die lachende Natur trotz ihrer Trauer:
ſie genügte mir für den Augenblick. Der Néouvielle, glitzernd und
funkelnd in ſeinem friſchweißen und ſchneeigen Kleide, lag dort in
jener erhabenen Ruhe, wie man ſie den Göttern zuſchreibt; der
Himmel war ſo klar, ſo rein und ſo blau wie im Auguſtmonat
es lag ein eigenartiger Reiz in dieſer lautloſen Stille über der
bleichen todten Einöde, die mich umgab. Jch fand ſie beredt und
erhaben und ich liebte ſie, wie man das Faſcinirende liebt. Die Erde
leuchtete in matter Färbung, die Kräuter waren gebräunt, und
ſelbſt die Felſen ſchimmerten fahler als ſonſt. Aber es war Er-
habenheit in dieſer Todestraurigkeit der Berge beim Herannahen
des Winters und in dieſem ſtummen Todeskampfe der Natur.

Bei den Hütten von Thoue (1940 Meter) umkreiſten mich
zwei ſchwarze Vögel, welche mich noch mißtrauiſcher betrachteten
als die beiden ſeltſamen Bewohner von Barèges. Da ich in Cal-
cutta mehrmals das zweifelhafte Vergnügen hatte, von Milanen
beläſtigt zu werden, welche es ſtets auf meine Haare abgeſehen
hatten, traute auch ich ihnen nicht recht. Doch die franzöſiſchen
Vögel ſind gut gezogen (beſonders die in den Bergen), und dieſe
beiden entfernten ſich höflich, ohne es ihren aſiatiſchen Genoſſen
gleich zu thun. Es waren eben Gentlemen.

Der OncetSee (2238 Meter), welchen ich bald erreicht hatte,
war ſchon überfroren, doch nur ſehr wenig.

Genau bei Anbruch der Nacht, d. h. um /„6 Uhr, klopfte
ich an die Thüre des Generals de Nanſouty, welcher mir ſelbſt
öffnete. Das ruſſiſche Klima und alle Unbill der Witterung, denen
er ſeit acht Jahren Trotz bietet, haben nicht vermocht ihn abzukühlen.
In meinem Schlafzimmer, wo ich eine behagliche Wärme fand,
eine Temperatur, wie ſie die Aloen und Cacteen lieben, bemerkte
ich feine Weine auf meinem Tiſch, ganz neue Möbel, einen hübſchen

Ofen, Bücher, ein weiches Bett mit einem Wort: den Comfort
und den Luxus eines Schloſſes. Ich konnte mich gar nicht recht
hineinfinden und kaum glauben, daß wir faſt 3000 Meter über
dem Meere uns befanden und im Monat November. Jch glaubte
zu träumen, beſonders als mein Blick gen Süden ſich verlor, über
den Horizont, ſo magiſch, ſo gigantiſch durch die Schneegipfel,
deren fahles Weiß bis auf eine Entfernung von ſelbſt hundert
Kilometer durch das nächtliche Dunkel ſchimmerte, bevor noch der
Mond ſeine Silberſtrahlen niederſandte.

Um ſechs Uhr ſaßen wir beim Diner. Jch war auf ein
Mahl gefaßt, wie es ein Einſiedler bieten kann, aber da folgte auf

eine exquiſite Suppe ein ganzes Regiment dampfender Gerichte,
Rindfleiſch, Kalbsbraten, herrliches Geflügel, Salſifis, Kartoffeln,
Salat, Pudding, Deſſert und alles dies gut angefeuchtet mit Mar
ſala aus den Kellern des H. Campagne in Biarritz. Es fehlte
nur noch ein Gericht potentilla nivalis, der einzigen Pflanze,
welche die Natur in dieſen Einöden zeitigt. Kaffee, Liqueure und
Cigarren beſchloſſen den Schmaus. Sodann, gegen 9 Uhr, ſchlen

derte ich noch eine Zeit lang auf der an der Südſeite des Hauſes
erbauten „Terraſſe des Alpenclubs“ umher, von welcher man
Alles in Allem vielleicht die ſchönſte und ausgedehnteſte Fernſicht
Europas genießt.

Der Mond war über den Horizont geſtiegen. Kein Wölk
chen weit und breit. Und vom atlantiſchen Ocean bis zum Mittel
meer ſchweiften meine Augen über die ganze ungeheure Pyrenäen-
kette, deren Schnee und Eisfelder, durch eine finſtere Schatten
ſchicht von der Erde getrennt, zum Himmel zu gehören ſchienen
und das Gemüth des Beſchauers in einen Zuſtand verſetzen, der
es zwiſchen Furcht und Entzücken ſchwanken läßt. Das Licht des
Mondes übergoß ſie mit mattweichem Schimmer. Mit ihrer
Baſis noch im tiefſten Schatten, ſchienen dieſe Legionen von
ſilberfunkelnden Bergen gleichſam auf der Nacht zu ſchweben, wie
Eisſchollen im Polarmeere oder rieſige Geſpenſter. War ich wirk
lich in Frankreich oder jenſeits des Polarkreiſes? War das nicht
Schein und Schimmer eines anderen Landes oder vielmehr einer
anderen Welt?
ZInmm Norden und Nordweſten, auf dieſen großen Ebenen, wo
ſich der Geſichtskreis bis Bordeaux erſtreckt, konnte man deutlich
die Feuer von Tarbes und Bagnoères unterſcheiden, und in ſehr
dunklen Nächten ſieht man ſogar Lichter hin und her eilen, welche
ſich zwiſchen Toulouſe und Bayonne kreuzen: es ſind die Züge
der ſüdlichen Bahnlinien. Ein Schotte verbrachte vor zwei
Jahren drei Nächte auf der Pichöhe, um zu verſuchen, von hier
aus das Feuer des großen Leuchtthurms von Biarritz (140 Kilo
meter Entfernung) zu erſpähen. Es gelang und er machte ſofort
Kehrt nach Schottland.

Jch hatte genug der Eindrücke, unter deren Einfluß die Be
trachtungen ſich allmählich in eine überreizte Phantaſie verloren.
Um zehn Uhr ging ich zu Bett; aber ſchon um drei Uhr machte
mein Schlaf einem plötzlichen Erwachen Platz. Welch ſeltſame
Helle um mich her Ah! dort, genau in Geſichtshöhe vor
meinem Fenſter ſtand der Mond. Voll und ganz ſandte er ſeine



Vortrag ſelbſt haben wir ſ. Zt. eingehend berichtet. DerFache Schule deſſen Direktion ſich in Berlin ndet, von
wo aus die Anregung zur Gründung ſolcher Vereine in einzel
nen. Städten ausgegangen, kann als in ſeiner ken n gel
ten, da hervorragende Männer demſelben beigetreten Die un-ariſche Preſſe hat in Folge deſſen in maßloſer Weiſe gegen die

ründung eines ſolchen Vereins geeifert und unterläßt es nicht, ge
gen die Deutſchen im Auslande, namentlich in Ungarn, mit Schmäh
ungen aller Art vor ugehen. Pflicht eines jeden Deutſchen ſei es
daher ſolchen Beſtrebungen entge le dem gegründeten
Vereine, als einem wohlthätigen Werke, beizutreten un enſelben
durch Unterſtützungen an Geld, Büchern e. zu kräftigen. Dem ſehr
beifällig J Vortrage des Redners folgte eine Verthei
lung von Statuten und Proſpekten des Schulvereins an die Anwe-
ſenden, in welchen dieſelben zum Beitritt aufgefordert werden.
Herr Fabrikant Lwowski hier ielt hierauf ſeinen angekündigten Vor
trag über unſer ſtädtiſches Waſſerwerk. Redner ins ſich zunächſt
des Weiteren über die Entſtehung Weiterentwickelung und gegen
wärtigen Stand des roßartigen Werkes, an deſſen ZuſtandekommenZ. unſer früherer Hberburgermeiſter, Herr von Voß, ſich ein gro
e Vlenſt erworben habe. Von einer Seite wurde unſer Lei-
tungswaſſer als für den menſchlichen Gebrauch ſchädlich bezeichnet.
Durch die chemiſchen Unterſuchungen des Herrn Dr. Drenkmann hier
iſt indeß zur Genüge konſtatirt, daß das Waſſer keineswegs als ein
ungeſundes, ſondern vielmehr als ein recht n zu
iſt. Es befindet ſich in demſelben allerdings eine beſtimmte Art vonR en, die ſich indeß in den Niederſchlägen befinden und abgeſtorben

nd, dem menſchlichen Körper alſo nicht ſchaden können. Redner
richt fich ſodann ausführlich über die Anlage des Waſſerwerks in
eeſen, des mit demſelben in engem Connex ſtehenden

auf der Pfännerhöhe und des vor Kurzem errichteten a reſervoirs
an der t deburgerſtraße aus, veranſchaulicht in treffenden Zügen
die zweckmäßige Einrichtun deſſelben durch Anlage von tüchtigen Ma-

ſchinen, Keſſeln c. Redner kommt ſodann auf die Thätigkeit deſſelben
zu ſprechen, die eine derartige ſei, da Zur gegen dieſelbe überhaupt
nicht angebracht werden können. Bei der Anlage des Waſſerwerks iſt
man ſehr ſparſam vorgegangen, daſſelbe rentirt von Jahr zu Jahr
mehr und iſt jetzt ſchon ein namhafter Ueberſchuß zu verzeichnen.
Durch die Anlage ſind Epidemien in unſerer Stadt nicht wieder
entſtanden. Die letzte derſelben war die im Jahre 1866 hier ausge
brochene Cholera. Man kann dreiſt behaupten daß die Waſſerwerks
anlage die Ausbreitung von berg Epidemien weſentlich hindert, wenn
nicht gar ünmöglich macht. edner zieht ſodann einen Vergleich
zwiſchen dem vor einigen Jahren in Elberfeld errichteten Waſſerwerk
und dem unſrigen, der entſchieden zu Gunſten des erſtgenannten
ausfällt. Dafür koſtet die Anlage, die für 93 000 Einwohner berech-
net iſt, bal noch einmal ſo viel als die unſrige, iſt aber bei Weitem
großartiger eingerichtet, als die e Wu Jn Elberfeld ſind, um Un-

ehörigkeiten 2c. zu vermeiden, die aſſermeſſer eingeführt, die auch
ei uns, um eine gerechte Vertheilung der Waſſerſteuer herbeizuführen,

jedenfalls mit der Zeit eingeführt werden müſſen. Nachdem Redner
noch den in einer der letzten
erſtätteten Bericht über die Einnahmen und Ausgaben des Waſſer-
werks im Auszuge mitgetheilt, ſchloß er ſeinen ſehrgbeifällig aufge-
nommenen Vortrag, an den fich eine längere, anregende Debatte
ſchloß. Gerügt wurde u. A., daß zu wenig Hydranten vor-
händen ſeien, die namentlich bei eintretender Feuersgefahr
recht vermißt werden und große Calamitäten herbeiführen
können. Redner verſprach in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des
WaſſerwerkesCuratoriums dahin zu wirken, daß dieſem Uebelſtande
abgeholfen werde. Eine längere Debatte erregte der in der letzten

r mit großer Majorität abgelehnteAntrag des Magiſtrats, den Durchbruch des Leipzigerthurms betre e Jm großen Ganzen ſchloß man ſich dem Majoritätsbe-
ſchluſſe an, da man zur Zeit kein Bedürfniß ſieht; der Verkehr
werde durch den Thurm nicht weſentlich geſtört, zumal den Geſchirren
gerade an jener Stelle ein langſames Fahren zur Pflicht gemacht
worden iſt. Hierauf Schluß der Verſammlung.

Das Concert des Akademiſchen Geſangvereins.
Am Dienstag Abend gab der Akademiſche Geſangverein unter

Leitung des Univerſitäts-Muſiklehrers Herrn O. Reubke ſein dies-
maliges Winterconcert. Getreu ſeiner idealen Richtung, die ihn ſo
gern zu Mendelsſohn's muſikaliſcher Behandlung griechiſcher Tragö-
dien S perſ hätte er auch diesmal eine Tragödie des Sophokles
vorzuführen beſchloſſen und ſo hörten wir nach einem Trauermarſchvon ber W e Bearbeitung des Orcheſters von Liszt, den
„Raſenden Ajas“ mit der hier noch nicht bekannten. und ſo viel
wir wiſſen, überhaupt noch jungen Muſik von Markull in Danzig.
Die Einrichtung iſt wie bei den ähnlichen Werken eine verbindende
Dichtung erſetzt erzählend das dramatiſche Spiel, hier und da unter-
brochen oder wechſelnd mit den Reden der Perſonen ſelber. Das ge
ſchieht mit Recht vornämlich im erſten Theil, der wegen ſeiner pa
ihetiſchen Wirkung vielfach geprieſen worden iſt. ein zu hoch geſpanntes Selbſtgefuhi ſtürzt den Helden in Wahnfinn, und wieder
zu ſich gekommen, kann er den Gedanken an ſeinen tiefen Fall nicht
ertragen und giebt ſich ſelbſt den Tod, trotz der ihn umgebenden
mitleidsvoll klagenden Liebe. Da iſt alles Stimmung, und darum
alles muſikaliſch. Anders der zweite Theil, der mit Ausnahme des
Schluſſes, der rührenden Beſtattung, einen Rechtsſtreit enthält, den
Odyſſeus, hier nicht als Kluger, ſondern als Weiſer ſchlichtet, indem
er auf das dem Menſchen, auch bei vollem Rechte, gebotene Maaß
hinweiſt. Es iſt nur zu billigen, daß das verbindende Gedicht ſich hier
kurz faßt. Was nun die Muſik von Markull betrifft, ſo gehören
wir nicht zu Denjenigen, die nach flüchtiger Bekanntſchaft mit einem
Kunſtwerk ein Urtheil über daſſelbe haben zu können meinen; wir
glauben, daß dazu längere Bekanntſchaft, ja Vertrautheit gehört,

zumal bei einem ſchnell r Mufikwerke. Darum
a wir in dem Folgenden nur einige Eindrücke wieder, die wir
eim Hören empfangen haben. berührt die edle Auffaſſung, die ſich dar das Ganze zieht und von der der Componiſt

nirgends. herabſinkt, auch nicht wo er die Mittel der modernen Jn-
ſtrumentation verwendet, was er gern und mit Geſchick thut, ſchon
um die Eintönigkeit der er nicht überhand nehmen zu
laſſen. Zu demſelben Zwecke ergreift er jede Gelegenheit, die
ß ihm bietet, um die engen Grenzen des recitirenden Ge-
anges zu verlaſſen und ſich in breiteren muſikaliſchen Formen

z bewegen. So hat er die Schluß Sentenz zu einem hübſchen
leinen Chor ausgearbeitet, und gewinnt dadurch zugleich einen wür-

digen und befriedigenden Abſchluß des ganzen Werkes. Am brillan-
teſten wirkt beides zuſammen in dem Chore „Vor Freude ſchaud'r
ich“, wo die Gefährten des Helden W auf einen glücklichen
Ausgang faſſen zu dürfen vermeinen. Ein andres Mittel iſt daß
er nach dem Vorgange Mendelsſohn's mehremale ein Soloquartettt,
auch eine Einzelſtimme, mit dem vollen Chore wechſeln läßt. Einenweiteren Wechlel bietet natürlich das Melodram. So hört ſich das

Ganze mit nicht ermüdendem Intereſſe an; und es wäre leicht, eine
Menge von Stellen e en die gleich bei dem erſten Hörenals beſonders ins Ohr fallen. Doch wollen wir uns begnügen

als eigenthümlich die Hornſignale beim Suchen der getheilten Schaar
zu nennen, die Trompeten die den Eintritt des Menelgos verkünden,
und die Klarheit, welche die Jnſtrumente zu verbreiten ſcheinen, wo
Ajas in ſeiner letzten Rede den Helios anruft, und wo das ſonnige
Athen be lage rd.

Die Aufführung war nicht nur gelungen, fie war von an
bis zu Ende untadelhaft. Das Orcheſter ſpielte unter der fein
fühligen Leitung des M. D. Reubke den eringgr t ſehr gut,
und wurde ſpäter den manigfaltigen Anforderungen des Vorſpiels
und der Begleitung völlig gerecht, ohne indiskret in den Vor
dergrund zu drängen. Von den beiden leſenden Herren hatte der
Eine den Ajas übernommen, der Andre alles übrige. Jhre Leiſtungen
auf dieſem Felde ſind bekannt und geſchätzt genug um einer be-
ſondern Beſprechung zu bedürfen, ſo ungern wir uns W 17 auf
ervorragende Einzelheiten hinzuweiſen. Der Chor hatte mit
ugendlichem Eifer und unermüdlichem Fleiße ſich ſeiner ſchwierigen

Aufgabe völlig Meiſter gemacht und ſang mit freiem Vortrage und
nie verſagender Schlagfertigkeit, jedem leiſeſten Winke ſeines Diri-
W durch den faſt beſtändigen Wechſel des tempo folgend. Auch
ie Soli aus der Mitte des Chors genommen, verdienen für ihre

Leiſtung volle Anerkennung, wenn man auch den Klang ihrer
Stimmen noch ſchöner wünſchen konnte. So bildete ſich aus den
verſchiedenen Kräften ein ſchönes, in ſich verſchmolzenes Ganze, das
ſchon als ſolches einer nachhaltigen Wirkung nicht verfehlen konnte,
und für d Bekanntſchaft die Zuhörenden zuerſt der leitenden
Macht des Herrn M.-D. Reubke, ſodann auch allen Mitwirkenden
den Zoll der Dankbarkeit gern mit uns entrichten werden.

Trio Concert.
Wir waren, ſo oft wir auch die Trio Concerte des Herrn

Direktor Apel, die jetzt wöchentlich zweimal in der „Tulpe“ ſtatt
finden, beſuchten, ſtets in der angenehmen Lage, über ſie nur
Lobenswerthes und Erfreuliches ſowohl hinſichtlich der Auswahl der
zum Vortrag beſtimmten Compoſitionen, als auch in Betreff der
höchſt ſorgfältigen Wiedergabe derſelben, berichten zu können. Wie
wir hören, iſt für das nächſten Freitag ſtattfindende Concert ein
jugendlicher Concertſänger, Herr Wagner aus Leipzig, der ein ſehr
tüchtiger Baritoniſt ſein ſoll, gewonnen. Wir würdigen die unab-
läſſigen Bemühungen des Herrn Direktor Apel, die Beſucher der
Trio Concerte nach jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen, in vollem
Maße und wünſchen von Herzen, daß das nächſten Freitag ſtatt
findende Concert ein möglichſt zahlreiches Publikum nach der „Tulpe“
führen möge.

Verhandlungen der Strafkammer des Landgerichts
zu Halle a. S.

am 10. Februar 1882.
Präſident: Landgerichtsdirector Reuter, Beifitzer. Landgerichts

räthe Dr. Thümmel, Pfitzner, Holtze, Stahlſchmidt, in
einer Sache in Vertretung die Amtsgerichtsräthe Eichel nnd
Zacke, r vertreten durch Staatsanwalt König,
Gerichtsſchreiber: Referendar Keuffel.

Der Bäckermeiſter Chriſtian Friedrich Wilhelm Meißner von
ier ſteht unter Anklage der mehrfachen ſchweren Urkundenfälſchung.
er Angeklagte betrieb zu Zeiten mit Vorliebe ſogen. Commiſſions-

geſchäfte d. h. er vermittelte An und Verkäufe von Grundſtücken 2c.,
verſchaffte den ſich an ihn Wendenden Geld und war mitunter eine
recht geſuchte Perſönlichkeit. Unter Andern ſtand er auch mit dem
nzwiſchen verſtorbenen Bauunternehmer Hartung von hier in Ge-
ſchäftsverbindung, für welchen er hauptſächlich Geldgeſchäfte machte.
Laut Schuldſchein vom Jahre 1874 ſchuldete der Angeklagte dem
p. Hartung 776 Thaler, von welcher Summe indeß ſpäter 200 Thlr.
zurückgezahlt worden find. Eine im Jahre 1875 vorgenommene
gegenſeitige Berechnung ſtellte für Hartung ein Guthaben von
627 Thlr. 18 Sgr. feſt, welches der Angeklagte mit 5 pCt. vom
April d. J. an zu verzinſen verſprach. Einige Jahre ſpäter cedirte
Hartung dem Angeklagten ein Capital von 1310,90 5 prozentiger
Verzinſung. Der Univerſalerbe des im Jahre 1880 verſtorbenen
Hartung, Stellmachergeſelle Hartung von hier, verſuchte vergeblich
von dem Angeklagteu den ihm nunmehr zuſtehenden Betrag von
3193,70 einzuziehen und wurde, da ihm dies in Güte nicht ge-
lingen wollte, klagbar. Jn dem Termine beſtritt Meißner die For-
derung; er behauptete die Schuld durch Abzahlungen, Lieferung von
Backwaaren c. getilgt zu haben und producirte zur Beglaubigung
dieſer Ausſagen 68 Stück von der Hand des p. Hartung herrührende

à

Quittungen, Nach dem S en Gutachten des Commiſſions
fatt enze in Neuſchönefeld ſind dieſe Quittungen ſämmtlich
fälſchlich angefertigt worden und zwar von dem ne en. Der
von dieſem angeſtellte Gegenbeweis mißlang vollſtändig, da die an
gerufenen Zeugen das Gegentheil behaupteten. Der Gerichtshof
verurtheilte den Angeklagten zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 JahrenEhrverluſt. Der cengngeiſter Guſtav Wehling aus Cöthen,

in Körbisdorf, ſteht unter r der Anſtiftung zur
ranntweinſteuerDefraude; der Director der Zuckerfabrik Körbis

dorf, Louis Bauer aus Körbisdorf ſoll ſubſidiär verhaftet werden
für die dem p. geh Geldſtrafe d. h. wenn dieſer
nicht zahlen kann, ſoll jener zur Zahlung der Strafe herangezogen
werden. Jn den Siebenziger Jahren wurden auf der Zuckerfabrik
Körbisdorf, die unter Leitung des Mitangeklagten Bauer ſteht, nicht
unbedeutende Steuerdefrauden betrieben, in dem aus den in ſteigen
der Gährung befindlichen Maiſchbottichen in andere Bottiche, die
zur Steuer nicht angemeldet waren, übergeſchöpft wurde. urch
zahlreichen Zeugenbeweis wurde die Schuld des p. Wehling conſta
tirt, wohingegen in Betreff des p. Bauer nichts Gravirendes vor
le Der Vertreter der ProvinzialSteuerbehörde in Magdeburg,
deſſen Ausführungen ſich der Staatsanwalt Wo beantragte
gen Wehling eine Strafe von 924840..4 event. 1 Jahr Gefäng-
niß, gegen Bauer die ſubſidiäre Haftbarkeit für genannte Summe.
Der Gerichtshof verurtheilte Wehling zu 2618,40.4 Geldbuße event.
261 Tage Gefängniß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 14. Februar. Bekanntlich hat der Reichstag in

3. Leſung des Etats die erſte Rate zum Neubau des hiefigen Poſtgebäudes bewilligt. Welch erheblicher Verkehr in den beſchrantun

und theilweis baufälligen Räumen bewältigt werden mußte, geht
aus nachſtehenden theilweis der vor Kurzem erſchienenen Statiſtik
der Kaiſerl. Reichs Poſt und Telegraphen Verwaltung pro 1880 ent
nommenen Zahlen hervor. Jm Jahre 1881 iſt ein noch größerer
Verkehr zu konſtatiren geweſen. Es wurden 1880 hier an Porto
und R 467,469 eingehoben, ausgeliefertaber im Stadt und Landbezirke Briefe Karten, Druckſachen,
Muſter 2,445,426 Stück, Packete ohne Werthangabe 241,146 Stück,
Briefe und Packete mit Werthangabe 42,876 Stück unter einem
declarirten Geſammtwerthe von 52,806,384 ferner 16,308 Send
ungen mit 139,554 Nachnahme behaftet, 8662 Poſtaufträge zur
Einziehung von 844,258 259 Poſtaufträge zum AÄcceptiren,
245,618 Poſtanweiſungen auf welche 13,148,889 .4 ausgezahlt
wurden. Aufgeliefert wurden: 3,427,776 Briefe 2c., 476,370
Packete, 28,728 Sendungen mit zuſammen 38,771,496 Werths-
declaration, 58,860 Nachnahmeſendungen im Geſammtbetrage von
461,034 23,205 Poſtaufträge, 121,193 Anweiſungen auf in
Summa 7665,402 .4. Den hauptſächlichſten Antheil haben die
Gärtnereien. Beiſpielsweiſe ſind bei der hieſigen Hofgärtnerei
Chreſtenſen in den letzten 14 Tagen vor r täglich bei
jedem Austragen 60--70 Briefe (mithin gegen 300 Stück pro Tag)
vom Briefträger abgeliefert, dagegen in demſelben Zeitraum täglich
über is0 Packet Sendungen, namentlich Makartbouquets abge
gangen.

S Sondershauſen, 13. Februar. Dem, Hofkapellmeiſter
Schröder hier iſt vom Herzog von Sachſen Altenburg die gol
dene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen worden.
Der regierende Fürſt ſpendet von jetzt ab zur Wittwenkaſſe
der Hofkapelle ſo lange alljährlich eintauſend Mark, bis jeder
Wittwe aus den Zinſen des vorhandenen Wittwenfonds eine jähr-
liche Penſion von 300 gewährt werden kann. Der neuge
gründete Bürgerverein, gegenwärtig 130 Köpfe ſtark, ver
handelte in ſeiner am Sonnabend ſtattgehabten zweiten Monats
verſammlung über eine Eiſenbahnverbindung Sondershauſen--
Ebeleben. Bezüglich eines zweiten Gegenſtandes der Tagesord
nung, die Errichtung von Pfennigſparkaſſen betreffend, wurde eine
Kommiſſion mit den nöthigen Vorarbeiten betraut.

Jn Magdeburg feierte am Dienstag der Poſtdirector
Herr Jahn ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. Bei
der Gratulation am Vormittage überreichteOberpoſtdirector Herr
Bormann dem Jubilar den von Sr. Majeſtät verliehenen
KronenOrden dritter Klaſſe.

Aus Spechtsbrunn bei Gräfenthal, 10. Februar, wird
geſchrieben Am Dienstag früh gab hier eine Frau einem Knäb-
lein das Leben man war mehrere Tage in banger Sorge in Be
treff der Mutter, bis dieſelbe heute Freitag eines Mädchens ge
nas, dem alsbald ein zweites folgte, ſo daß die arme aber brave
Familie in einer Woche mit drei geſunden Kindern geſegnet
worden.

Vom Brocken, ſo ſchreibt der Harzbote, hören wir von
Beſuchern, die durch das milde Wetter heraufgelockt worden ſind,
daß der Anſtieg nicht ſonderlich gehindert wird, nur an wenigen
Stellen findet ſich der Schnee metertief, beſonders nach der Jlſen
burger Seite zu. Am Mittag gab es in den letzten Wochen bis
gegen 20 Gr. Reaumur und ras Barometer ſtand auf 81 bis
83. Die reine Luft und der helle Sonnenſchein ſtanden im ſchön
ſten Gegenſatz zu den Nebeln, die man in den Thälern lagern
oder ſich wie Wellen bewegen ſah.

f. fee GowooraaaaaaannDò—fGvGGeenaeaeeeÄÜ neneStrahlen nieder auf mein Lager, mich in denſelben förmlich badend.

Und unter ihm erglänzten in hellem Wiederſcheine ſtrahlend und
glitzernd die Tauſende von Schneekoloſſen. Es war ein Anblick,
den zu beſchreiben die Worte nicht ausreichen, ein Anblick, über-
wältigend, faſt übernatürlich. Dazu lautloſe Stille, kein Lüftchen
regte ſich, kein Wölkchen nah und weit alles ſchlief, von den
tiefen Thälern bis hinauf zu den höchſten Spitzen der Berge, bis
hoch in's Sternenreich, alles, alles ſchlief. Nur der Weltengeiſt
wachte.9 Doch ſie ſind ſelten hier oben, ſolche Nächte, ſelbſt zur Som-

merszeit äußerſt ſelten.
Der unbeſchreibliche Enthuſiasmus, der mich erfaßt hatte,

machte es mir leicht, nichts zu verſäumen, und das Morgengrauen
fand mich längſt bereit, dem Sonnenaufgang beizuwohnen. Das
Wetter war prachtvoll, der Morgen wunderſchön! Es fror bei
Null Grad. Die Luft war klar wie in Norwegen und der Hori-
zont ebenſo rein wie der Zenith. Die Sonne ging auf. Wie mit
Zauberſchlag entzündete ſie die ganze, 300 Kilometer lange Berg-
kette. Jn weniger als einer Stunde waren alle Spitzen, eben noch
weiß und eiſig wie der Tod, in Feuer getaucht, ein Heer von un
geheuren, funkelnden Rubinen. Die tiefer gelegenen Schneefelder,
die Thäler und Schluchten, vor Augenblicken noch ſchwarz wie der
Erebusgrund, traten jetzt in den Halbſchatten und erglänzten in
einem himmliſchen Azurblau. Es war ein Morgen, daß ſelbſt

eilige Erdenheimweh haben mußten. Und einige Tage vorher
2 Grad Kälte!

Der General war ebenſo entzückt als ich. Er ließ ſogarſeine
Pfeife ausgehen, und bei ihm will das viel ſagen. Alles dies war
übrigens auch für ihn noch etwas neu, denn von dem Gipfel ſeines
Pic hatte er erſt einige Wochen Beſitz genommen, während er
ſieben Jahre hindurch die Wirthſchaftsgebäude auf dem 500 m
tiefer gelegenen SencoursPaß (2372 mw) bewohnt hatte.

Ich laſſe jede lange Beſchreibung und die Geſchichte des be
wundernswerthen Obſervatoriums, des höchſten in Europa, eines
der höchſten der Welt und vielleicht des beſtgelegenen von allen,
abſichtlich bei Seite. Dazu bedürfte es einer Broſchüre. Es ge
nüge hier zu ſagen, daß bei der überaus ſchwierigen Conſtruction
des Gebäudes nichts geſpart wurde, um es aus den Kämpfen mit
den zahlloſen und fürchterlichen Feinden ſiegreich hervorgehen zu
laſſen. Man hat eine Sorgfalt darauf verwandt, als wäre es ein
Leuchtthurm und beſtimmt, den Stürmen am Cap Horn zu trotzen.
An Blitz und Hagelſchlag, Orkan und Kälte (welche hier ſchon

37 Grad erreichte), an die äußerſte Schwierigkeit, bei Eintritt
eines Unfalls ſich Hilfe zu verſchaffen, an die Schneemaſſen,
welche das Gewölbe zu tragen haben wird; an alles hat man ge
dacht und alles vorherzuſehen und im Voraus zu beſchwören ver
ſucht. Leider verſiechten die Geldmittel. Sie fehlen noch hente,
und ohne die wahrhaft fürſtliche Freigebigkeit großmüthiger Geber
(u. a. der General de Nanſouty, welcher für dieſes Werk die
größten Opfer gebracht hat), wäre man gezwungen geweſen, die
Arbeiten einzuſtellen. Man iſt ſogar in Schulden gerathen. Genug,
man hat ſein Möglichſtes gethan, und ſoviel iſt ſicher, daß das Ge
bäude den Stempel der vollſten Widerſtandsfähigkeit an ſich trägt.
Es iſt wie „verpackt“ in eine Art Kaſten, nur nach oben und einer
Seite hin offen. Dieſer Kaſten iſt der Felſen ſelbſt, welcher die
äußerſte Spitze des Pic bildet und den man durch Sprengen der
art ausgehöhlt hat, daß das darinnen liegende Haus nur den
Südſtürmen direct ausgeſetzt iſt. Was mich anbelangt, ich fürch-
tete dennoch für die Fenſterſcheiben.

Die Fagçade, genau nach Süden gelegen, hat eine Länge von
26 m und zwei Etagen zu je neun Fenſtern. Das Gebäude iſt von
drei oder vier Blitzableitern überragt, deren einer nicht unter acht
Meter Höhe beſitzt. Die Möbel ſind mit Glas oder Porzellan
Jſolatoren verſehen. Die Bedachung beſteht aus enormen
Schiefern von mehreren Centimetern Dicke ſowie ungeheueren
Ziegeln und hat (wie der Jngenieur Vauſſenat verſichert) allein
die Kleinigkeit von 10 000 Franken gekoſtet!

Ein theilweiſe unterirdiſcher Telegraphendraht verbindet das
Obſervatorium mit der Ebene. Ohne dieſes Mittel der Commu-
nication mit der übrigen Menſchheit wäre die Weltabgeſchieden
heit eine zu ausgeprägte und abſchreckende, denn der Briefträger
befördert die Briefe nur bis La Touſſaint. Wir gaben eine De-
peſche nach Biarritz und in viel weniger als einer Stunde hatten
wir Antwort.

Die kleine Colonie auf dem Piec ſetzt ſich aus vier Perſonen
zuſammen der General de Nanſouty, H. Baylac (Aufſeher), ein
Koch und ein Kammerdiener. Es iſt wohl unnütz, hinzuzufügen,
daß alle nur erdenklichen Vorſichtsmaßregeln getroffen ſind, um
ſie gegen Mangel und Kälte zu ſchützeu. Es ſind da recht anſehn-
liche Vorräthe von Lebensmittel-Conſerven, von Cokes und Trink
waſſer angehäuft. Letzteres wird durch Schmelzen des Schnees
gewonnen. Auch an Medicamenten fehlt es nicht. Es iſt ſo ziem
lich das Leben der Seeleute, welches ſie führen. Selbſt das

Rollen und Schaukeln des Schiffes fehlt nicht, denn ein Sturm
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in dieſen Höhen, welcher Kieſelſteine aufwirbelt wie dürre Blätter.
macht Alles erzittern.

Auf dem Gipfel hin und her ſchlendernd, machte ich eine in
tereſſante Entdeckung, welche ich dem Publikum nicht vorenthalten
will. Auf der Weſtſpitze des Pic wäre genügend Platz für fünf
oder ſechs Villen: Das Terrain iſt nämlich zu verkaufen! Welche
Nachricht für Freunde der Freiheit, reiner Luft und einer ſchönen
Ausſicht! Jn der Schweiz wäre da längſt ein ſchönes Hotel.

Um dieſe mageren Details ein wenig zu vervollſtändigen,
laſſe ich hier die Jnſchrift folgen, welche an der Außenſeite
(Weſtfront) des Hauſes auf einem prächtigen weißen Steine ein
gegraben iſt:

„Die Errichtung dieſes Obſervatoriums, beſchloſſen im
Jahre 1873 durch den General Champion de Nanſouty und
den Jngenieur C. X. Vauſſenat, wurde durch deren unaus-
geſetzte Bemühungen und inmitten großer Schwierigkeiten
in einem Zeitraum von acht Jahren bewerkſtelligt. Sie
wurden unterſtützt in ihrem Werk durch die Gönnerſchaft
der Geſellſchaft Ramond von Bagnères und durch mehrere
großmüthige Bürger, namentlich die Herren Jean Ciſtac,
de Montrejeau, Charles Baggio, de Carvin, Biſchoffsheim,
de Paris, Paul Bert, d'Auxerre, und durch die Miniſter
Bardoux, Freycinet und Ferry.

Nach zwei auf einanderfolgenden Frühſtücken (man hat ſo
Hunger in dieſen Höhen!) nahm ich nicht ohne Bedauern Abſchied
von dem General, mit welchem ich eine halbe Stunde ſpäter, von
den Ufern des OncetSees aus, noch ein kräftiges Hurrah wech
ſelte. Dann ging's einſam abwärts durch das wilde Thal, wel
ches ſich nach Barèges hinabzieht. Drei Stunden 40 Minuten
angeſtrengten Marſches brachte mich von der Pichöhe zurück nach
Luz (22 Kilom.), wo ich in dem ausgezeichneten PyrenäenHotel
(Caſaux) übernachtete. Den nächſten Morgen, 10. November,
ſtieg ich die grandioſe und düſtere Bergſchlucht von Luz hinab,
dem Gave entlang, einem Wildbach, welcher aus Aquamarin und
Silber zuſammengeſetzt ſchien aber meine Gedanken weilten noch

auf der Höhe des Pic, bei den Herrlichkeiten der Nacht, des Son-
nenaufgangs und des Tages. Jch gedachte der Güte und der Zu
vorkommenheit, mit welcher der General de Nanſouty mich auf
genommen hatte, und ſagte mir nach allem dem und trotz alles
Uebeln, was man ihr nachſagt: Unſere arme Erde hat doch ihr
Gutes und Schönes und wohl lohnt's ſich der Mühe, auf ihr zu
wohnen und ſie zu lieben. (Metzer Ztg.)
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Petition des Vereins- Präſidiums des deutſchen
Vereins zum Schutze der Vogelwelt an den deutſchen

ent Hoher stag!Da von vielen ne Vogelſchutzvereinen Deutſchlands in
neueſter Zeit Petitionen wegen eines zu erlaſſenden Vogelſchutzge
ſetzes geplant werden, theilweis wohl ſchon eingegangen ſein mögen,
Petitionen welche ſie uns bekannt geworden, vielfach von
der Unkenntniß ihrer Verfaſſer auf ornithologiſchem Gebiete zeugen,
ſo erlaubt fich auch unterzeichnetes Präſidium des deutſchen Vereines
zum Schutze der Vogelwelt, eines Vereines, der jetzt über 1100 Mit
glieder aus allen Gauen Deutſchlands zählt darunter die größten
örnithologiſchen Autoritäten, in Kürze ſeine dahinzielenden und auf
die Erfahrung vieler Jahre gegründeten Wünſche einem hohen Reichs
tag unterthänigſt vorzutragen.

Ein eichstag wolle beſchließen
1. Der Maſſenfäng jeglicher Vogelart für die Küche iſt zu ver

bieten. Ausgenommen davon iſt der Krammetsvogelfang im
Dohnenſtieg, welcher von dem Jagdberechtigten vom 15. Octo ber
an geübt werden darf.

2. Der Vogelfang für den Käfig iſt nur Perſonen geſtattet, welche
ger einen beſondern t 3—5 .4 jährlich zu bezahlenden

angſchein gelöſt haben. Dieſe Fangſcheine dürfen nur unbe
h regten gegeben werden, und iſt ihre Zahl möglichſt
u beſchränken.3. Her Sernfen für den Käfig darf nur während der Monate

September October November und December ausgeübt wer
den, doch können die Verwaltungsbehörden in Preußen
die Landräthe dieſe Zeit auch um 1 Monat verlängern, reſp.

verkürzen. ß4. Als Fanggeräthe ſind unbedingt zu verbieten: Schlin en und
Sprenkel, Ruthen und Schnüren und überhaupt alle eräthe,
welche mit Vogelleim beſtrichen werden ſowie auch alle ſolche
Geräthe, in denen fich eine größere Zahl von Vögeln auf ein
mal Pudrß kann. Ebenſo ſoll es den einzelnen Verwaltungs-
behörden (in Preußen den Landräthen) freiſtehen, die Benutzung

ſolcher lokal üblichen zu verbieten inwelchen ſich die zu fangenden Vögel leicht Verletzungen zuziehen
können.

5. Diejenigen Vögel, welche als ſchädlich erwieſen und deren Fang
zu jeder Zeit geſtattet iſt, ſind für jede Provinz durch Sachver
ſtändige zu rubriciren. Sollte ſich eine dieſer aufgezählten
ſchädlichen Vogelarten ſo verringern daß ſie unſchädlich wird,
und ihr Ausſterben zu befürchten iſt, oder eine der zu ſchonen-
den Vogelſpecies durch irgend welche günſtige Umſtände ſo ver-
mehren, daß ſie poſitiv ſchädlich wird, können die reſp. Ver
waltungsbehörden ihren Fang oder Abſchuß zu jeder Zeit ver
bieten reſp. erlauben.

6. Die muthwillige Zerſtörung der Bruten aller Vögel iſt unter-
ſagt. Ausgenommen ſind die in H 5. aufgeführten Arten.
Zu Wiſſenſchaftlichen Zwecken können die Verwaltungsbehörden
das Fangen außer der S 3 angegebenen Schonzeit, ſowie das
Ausnehmen der Neſter (vergl. S 6) gewiſſen Perſonen geſtatten.

Um aber dem durch dieſes Geſetz bezweckten Vogelſchutze und
der damit verbundenen Vermehrung gewiſſer Vogelarten Nachhaltig-
keit zu verleihen, wolle der hohe Reichstag den Herrn Reichskanzler
erſuchen, wenn re möglich, durch internationale Verträge mit

Portugal, Spanien, England, Frankreich und Jtalien
dem Maſſenfange, durch welchen unſere durch genannte Länder reiſen
den Zugvögel ſo ſehr decimirt werden, möglichſt zu ſteuern.

Jn Ehrerbietung zeichnet
das Präſidium des deutſchen Vereines zum Schutze

der Vogelwelt.

J

ez.:
W. Thienemann, Pf.

Dr. K. Th. Liebe, Profeſſor.
Zangenberg bei Zeitz u. Gera, Reuß j. L.

am 7. December 1881.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Ueberführung der Leiche Berthold Auerbachs hat

am Dienstag vom Bahnhof in Horb nach Nordſtetten unter großer
Betheiligung der Bevölkerung ſtattgefunden.

Berthold Auerbach's Sekretär, der Stenograph
Wilhelm Bodländer, iſt am Sonntag früh ebenfalls geſtorben
und die Beerdigung deſſelben wird an demſelben Tage, wie die
Auerbach's, am Mittwoch ſtattfinden.

Die Wahl des Oberkapellmeiſters Wilhelm Taubert zum
Präſidenten der Akademie der Künſte hat zunächſt für die Dauer
bis zum 1. Oktober d. J. die kaiſerliche Genehmigung erhalten.
Hitzig hatte dieſe Stelle von ihrem Beſtehen bis Zu ſeinem Lebens-
ende inne und wurde alljährlich wiedergewählt. Dieſe Wahl unter-
liegt der Beſtätigung durch den Unterrichtsminiſter.

Zum Andenken an Walter Scott findet demnächſt im Pa-
laſte Silveſtrelli zu Rom in Gegenwart des engliſchen Geſandten
Sir Paget die Enthüllung einer Marmortafel ſtatt, welche beſagt,
daß der große ſchottiſche Dichter Walter Scott lange Zeit in dieſem
Hauſe wohnte.

Dem Atelier des Bildhauers Profeſſor Keil ſtatteten der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin dieſer Tage einen Beſuch ab.
Der Beſuch galt der Beſichtigung einer Reiterſtatuette des Kaiſers,
die eben zum Guß vollendet worden war. Die Statuette giebt ein
hiſtoriſch getreues Bild des Kaiſers an der Spitze ſeiner Truppen.
Der Kaiſer trägt Helm und Jnterimsrock und um die Schulter den
Krimſtecher. Die Figur wird jetzt bei Gladenbeck gegoſſen und ſoll
zur internationalen Kunſt- Ausſtellung nach Wien wandern.

Jn Hamburg wird demnächſt das Drama des Berliner
Geſandten Rhangabé „Dukas“ aus dem Neugriechiſchen überſetzt
von Elliſſen zur Aufführung, gelangen.

Todesfälle.
Am 10. d. Mts. verſchied, wie die Aachen. Ztg. berichtet, zu

Burtſcheid der Vr. J. A. P. Keller, Paſtor zu Burtſcheid, Ehren-
kanonikus der Stiftskirche zu Aachen und Wirklicher Geheimkämmerer
des Papſtes Leo XIII., nach langer Krankheit. Der Verſtorbene
war ſeit 47 Jahren Seelſorger der Pfarre zu St. Johann-
Baptiſt.

Jn Frankfurt a. O. iſt der Ober-Poſtdirektor Fiſcher
geſtorben.

Vermiſchtes.
Ein Rendezvous des Kaiſers. Eine bei ihrer ver-

heiratheten Tochter in Berlin lebende alte blinde Dame, eine Aus
länderin von hoher Familie, promenirte vor Kurzem am Arm
ihrer Kammerjungfer am Kurfürſtendamm, als ſie von dieſer
plötzlich darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß der Kaiſer ſoeben
vorübergefahren ſei. Die Dame zürnte, daß ihre Jungfer ſie nicht
rechtzeitig darauf aufmerkſam gemacht habe, ſo daß ſie, die den
Monarchen, welcher erſt vor Kurzem ihrem Schwiegerſohn
einen beſonderen Gnadenbeweis hatte zu Theil werden laſſen,
aus vollſter Seele verehrte, ihm hätte ihre Reverenz beweiſen
können. Nach Hauſe zurückgekehrt, traf ſie eine ihr nahe ſtehende
Landsmännin, welche bei Hofe vorgeſtellt iſt, und erzählte dieſer
ihr augenblickliches Leid. Einige Tage ſpäter unterhielt ſich der
Kaiſer bei Gelegenheit einer kleinen Hofgeſellſchaft mit dieſer
letzterwähnten Dame über ihre in Berlin lebenden Landsleute,
und dieſe benutzte die Gelegenheit, dem Monarchen die kleine Be
gebenheit mitzutheilun. „O, das thut mir unendlich leid,“ hatte
Majeſtät darauf geſagt und ſich ſogleich mit der Frage an den
dienſtthuenden Abjutanten gewendet: „Fahren wirvielleicht morgen
Mittag 3 Uhr wider den Kurfürſtendamm entlang?“ und „Maje-
ſtät befehlen!“ hatte dieſer geantwortet. Avertirt von dieſemkaiſer-
lichen Beſchluß, promenirte die alte blinde Dame zur gedachten
Stunde wieder auf dem bezeichneten Wege und hatte die Freude,
dem Kaiſer ihre durch einen freundlichen Gruß erwiderte Huldig-
ung darbringen zu können, denn der greiſe Monarch war mit ge
wohnter Pünktlichkeit bei dem ſeltſamen Rendezvous erſchienen.

Die deutſche Kronprinzeſſin als Schrift-
ſtellerin.. Aus Berlin wird dem N. W. T. telegraphirt: Zwei
Aufſehen erregende Artikel der „Nationalzeitung“: „Die Kranken-

pflege ein Beruf für gebildete Frauen“, ſollen die deutſche
Kronprinzeſſin zur Verfaſſerin haben.

Carl Rieſel's Reiſeblätter], Berlin NW., Central
Hotel, internationales Organ für den Reiſeverkehr erſchei
nen alle 8 Tage einmal in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher

Sprache. Die No. 37 des 5. Jahrganges bringt einen Aufſatz
über die Gotthardbahn, und als Beilage eine Karte dieſer Bahn
linie in 3 Farben, als Feuilleton Mittheilungen aus den Geſund-
heitsſtationen Nizza, Menton, eine Rubrik für Reiſe und Ver
kehrsnachrichten und endlich eine offene Rubrik für Reiſebücher
mit Berichtigungen und Angaben von Veränderungen. Das
Jahresabonnement beträgt 10 .4.

[(Spargel-Export.) Welche Bedeutung für Braunſchweig
der Spargelbau hat, geht wohl aus der in einer am 11. d. abge
haltenen Verſammlung von Actionären der dortigen Spargel
bau Geſellſchaft konſtatirten Thatſache hervor, daß dieſelbe wäh-
rend der vorigen Campagne etwa 300000 Pfund Spargel ver
ſandt und dafür eine Einnahme von etwa 180000 erzielt hat.
Liegt in den Händen dieſer Geſellſchaft nun auch wohl das bedeu
tendſte SpargelExportgeſchäft, ſo werden doch auch ſonſt noch
Hunderttauſende von Pfunden Spargel verſandt.

[(Großes Honorar.) Der Juriskonſult des Finanz-
miniſteriums in St. Petersburg, Herr Grawe, hat, wie der
dortige „Herold“ erfährt, ein koloſſales Honorar erhalten. An die
vor mehreren Jahren inſolvent erklärte Firma der Gebrüder
Gubin hatte das Finanzminiſterium eine Forderung von vier
Millionen Rubel, die ihm ſtreitig gemacht wurde. Herr Grawe
ſetzte es durch, daß dieſe Forderung von der Konkursverwaltung
als bevorzugte angeſehen wurde und erhielt dafür 10 pCt. Hono
rar nebſt anderen Tantiemen. Das Miniſterium hat ſein Geld
voll ausgezahlt erhalten.

[(Verunglückt.]) Am 13. d. Mittag um 1 Uhr paſſirte
die Heckinghauſer Wupperbrücke ein Wagen mit acht Jnſaſſen,
welche ſich am Morgen auf der Eisfläche des Laaker Teiches mit
Schlittſchuhlaufen vergnügt hatten. Plötzlich ſtieß er mit Wucht
an das roſtdurchfreſſene Eiſengitter der Brücke und ſtürzte, da
dieſes abbrach, aus einer Höhe von 25 Fuß in die Wupper. Es
gelang die Verunglückten noch zeitig in Sicherheit zu bringen.
Am ſchwerſten iſt der Kutſcher derletzt, der ſich die Schulter aus
einandergefallen hat. Eine Dame hat einen Armbruch erlitten,
während die übrigen Jnſaſſen des Wagens mit leichtern wenn
auch theilweiſe ſchmerzlichen Verletzungen davongekommen ſind.

(Das Grab Garfield's), des ermordeten Präſidenten
der Vereinigten Staaten, in Cleveland, wird noch immer von
einem Detachement Infanterie bei Tag und Nacht bewacht, da
einerſeits das Stehlen von Leichen zur Erpreſſung von Geldſum-
men in Amerika und England wiederholt vorgekommen, anderer-
ſeits man in Cleveland Aehnliches von ſogenannten „Stalwarts“
oder Individuen befürchtet, die zu den Stellenjägern gehören und
deren Wünſchen Garfield ſeiner Zeit entgegentrat. Es wird be-
abſichtigt, dieſe Bewachung fortzuſetzen, ſo lange, bis die Ueber
reſte der Erde übergeben ſind. Durch eine Gitterthüre ſieht
man den ſchönen Sarg, der von den Freimaurern beigeſtellt
wurde. Er erſcheint noch immer von prächtigen Blumen um
geben, die von liebevollen Händen gebracht werden, und verwelkte
werden als Andenken an die Hunderte von Beſuchern vertheilt,
die noch täglich bei dem Grabe erſcheinen. Nahe dem Grabge-
wölbe ſteht ein Schilderhaus und eine kurze Strecke davon ent
fernt an einem kleinen See ſind die Lagerzelte für das Detache
ment aufgeſchlagen. Am Fuße des Hügels, worauf das Monu-
ment zu ſtehen kommt, wurde ein Glaspavillon erbaut, der den
noch immer mit Jmmortellenkränzen und Trauerſchmuck verſehe-
nen Leichenwagen enthält. Unter den Beſuchern waren Viele, die
erklärten, ſie ſeien aus dem Süden und Rebellen geweſen, aber
der Tod Garfield's habe ihre Gefühle verändert, und ſie wären
ſo weit gereiſt, um dem Todten ihre Achtung an ſeinem Grabe
zu bezeugen.

(Ueber Studien eines Schauſpielers ſchreibt das
Wiener „Extrablatt“: Jn einer berüchtigten Branntweinſchenke
am Salzgries, welche den populären Namen des Jnſurgenten-
führers Hadſchi Loja im Schilde führt, erſchien vor einigen Tagen
ein elegant gekleideter Herr mit tief in die Stirn gedrücktem Cy-
linder und verlangte ein Gläschen Roſtopſchin. Die Stammgäſte
der Gifthütte betrachteten den vornehmen Mann mit neugierigen
Blicken. Der Fremde kehrte ſich nicht an die Gaffer, ſondern
wendete ſeine ganze Aufmerkſamkeit einer ſchwankenden Geſtalt
zu, welche ein „Stamperl Umblachten“ um das andere in die
Gurgel rinnen ließ und der Freude am Genießen durch Lallen und
Schnalzen erhebenden Ausdruck gab. Der ſtille Beobachter ſchien
zu erwarten, daß der Freund vom „Umblachten“ bald den Gipfel-
punkt des einſchlägigen Rauſches erreichen werde und mußte, um
ſein Verbleiben in der Schenke zu rechtfertigen, ſelbſt ein Gläschen
nach dem anderen konſumiren. Der erwartete Rauſch wollte ſich
jedoch nicht einſtellen, ja der elegante Gaſt des „HadſchiLoja“
erweckte bei den Habitués der Gifthütte alsbald den Verdacht, daß
er es ſei, der ſich einen Rauſch antrinken wolle. Sie hielten ihn
für einen Selbſtmord Kandidaten oder zumindeſt für einen ange-
henden Defraudanten, der aus dem Alkohol Muth ſchöpfen wollte.
Daß es Mitterwurzer vom Stadttheater war, der hier
Studien für ſeine Rolle in Zolas „L'Aſſommoir“ machen wollte,
das konnten natürlich die braven Leute nicht wiſſen.

Wieder Kaiſerüber die Schleppkleider) der Ball-
damen denkt, iſt einem Geſpräch zu entnehmen, welches der Kaiſer
während des letzten Hofballes mit der jugendſchönen Gemahlin eines
fremden Militärattaché's geführt hat. Die Dame hatte nämlich,
den Gebräuchen ihrer erſt kürzlich verlaſſenen Heimath gemäß,
eine Robe mit Schleppe angelegt, wie ſolche in dieſem Jahre in
Berlin von den nicht tanzenden älteren Damen getragen werden.
Der Kaiſer bemerkte, daß die junge, liebenswürdige Frau nicht
tanzte und fragte in leutſelig-freundlicher Weiſe, warum ſie ſitze
und warum ſie nicht zu tanzen gedenke: „Einfach darum, Majeſtät,
weil ich nicht aufgefordert worden bin“, lautete die ehrerbietige
Antwort. „Ja, da kann ich Jhnen erklären, warum“, gab lachend
der Kaiſer mit einem Seitenblick auf die Schleppe zurück, „meine
Offiziere fürchten, Jhre koſtbare Robe zu vernichten“, und ſetzte
dann noch ſcherzend hinzu: „Hätte ich nur irgend welche Macht
über die Mode beſeſſen, die unbequemen Schleppen würde ich auf
Bällen nie geduldet haben, aber auf dieſem Gebiete bin ich ohn
mächtig um ſo mehr freue ich mich, daß jetzt endlich Frau Mode
und ich einmal warm miteinander ſympathiſiren.“

Ueber die abenteuerliche Lebensgeſchichte] einer
alten Landauerin berichtet das „Südpf. Wochenbl.“ wie folgt Jn
Philadelphia iſt dieſer Tage im Alter von 92 Jahren Frau Eliſa
beth Hatzler, eine Veteranin des franzöſiſch ruſſiſchen Krieges von
1812, geſtorben. Sie wurde 1790 zu Landau geboren, welches
damals franzöſiſch war im Jahre 1810 verheirathete ſie ſich mit
Georg Hatzler, einem Wachtmeifter in der ſranzöſiſchen Armee.
Das Paar war kaum ein Jahr verheirathet, als der Mann ein
berufen wurde. Die Frau beſchloß mit ihm zu gehen, ſchnitt ihr

e kurz und verkleidete ſich als Soldat. Sie machte den furcht
ren ruſſiſchen Feldzug an ihres Mannes Seite zu Pferde mit,

ohne daß ihr Geſchlecht entdeckt wurde. Bei allen Hauptſchlachten
und bei dem Brande von Moskau war ſie gegenwärtig. Durch
die Beförderung ihres Gatten kam ſie in die Nähe Napoleon's
und ſogar ſehr oft. Als ihr Mann verwundet war, wurden ſie
von dem Hauptkörper der Armee getrennt, und bei ihren Ver
ſuchen, wieder zu ihren Freunden zu kommen, zog ſie den verwun
deten Mann neun Wochen auf dem Handſchlitten. Durch den
Verrath eines Führers geriethen ſie in die Hände der Koſaken und
machten mehrere Monate lang die Leiden einer ruſſiſchen Gefangen
ſchaft durch. Jn Freiheit geſetzt, kamen ſie nach unſäglichen Müh-
ſalen zu der Armee, nur um mit derſelben die unglücklichen Feld
züge zu beſtehen, welche Napoleon's Macht vernichteten. Der
Mann erhielt die goldene Medaille und die Frau das franzöſiſche
Verdienſtkreuz. Sie kam im Jahre 1846 nach Amerika und
wohnte 12 Jahre lang auf Fort Delaware während deſſen Er
bauung. Bis zur letzten Stunde behielt ſte ihre volle Geiſteskraft
und trug nicht einmal Brillen. Jhr Tod erfolgte in dem Hauſe
ihrer Enkelin, Frau Lambader, wo ſie ſeit den letzten 20 Jahren
wohnte. Sie hinterläßt 3 Enkel und 10 Urenkel.

Poſt und Telegraphie.
Für die Poſtverſendung nach Großbritannien iſt eine Erläuter-

ung zur Beachtung dahin ergangen, daß, wenn die Sendung aus
engliſchem gemünzten Gelde beſteht, es ſich empfiehlt, in den
ZollJnhaltserklärungen den Zuſatz „Britiſch Cour.“ zu machen,
weil bei dem Vorhandenſein eines derartigen Vermerks die Send
ungen durch die Zollbehörde nicht geöffnet werden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 14. Februar 1882.

Aufgeboten: Der Schneider G. Teucher, kleiner Schlamm 3,
und M. verw. Dietrich, Weingärten 15. Der Schneider B. Thieme,
Merſeburgerſtraße 12, und P. Wolf, Spitze 23.

Geboren: Dem Schmied A. Bauer eine Tochter, Mühlrain 1.
Dem Victualienhändler G. Krebs ein Sohn, Hoſpitalplatz 9.

Dem Kofferträger C. Petzold ein Sohn, Anhalterſtraße 54.
Dem Knecht C. Laue ein Sohn, Gartengaſſe 16. Eine unehel.
Tochter, Schützengaſſe 20. Dem Kaufmann W. Bode ein Sohn,
Merſeburgerſtraße 45.

Geſtorben: Die Wittwe Roſine Billhardt geb. Dietzel, 63
Jahr 19 Tage, Hirnſchlagfluß, Stadtkrankenhaus. Der Hand
arbeiter Franz Jllner, 31 Jahr 3 Monat 15 Tage, Phthisis pul-
monum, Zenkergaſſe 12. Des Zimmermeiſter G. Schatz Tochter
Maria Magdalena, 3 Jahr 5 Monat 15 Tage, Rachenbräune,
Klausthorvorſtadt 14b.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Februar.

Kronprinz. Hr. Amtsrath v. Wolten a. Caſſel. Bandagiſt
Krähmer m. Sohn a. Dresden. Jnſpector Schmidt a. Zſcherben.
Frau Gutsbeſ. Zorn a. Golbitz. Gutsbeſ. Günzel m. Gem. a. Plötz.
Frau Rößling m. Tochter a. Berlin. Rentier Eckert a. Raſtatt.
Fabrikbeſ. Wallenberg a. Trier. Die Hrrn. Kaufl. Strübing a.
Annaberg, E. Birnbaum a. Leipzig, Petzolt a. Deſſau, Meyer a.
Hannover, Traber a. Perleberg.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Neumann a. Dresden,
Humbert a. Frankfurt, Aſcher u. Bernſtein a. Dresden, Hildebrandt
a. Coburg, Schuhmann a. Eilenburg, Scholtz a. Berlin, Bauchwitz
a. Hannover, Steckner a. Leipzig. Landwirth Fuhſt a. Schlotheim.
Stud theol. Karbaum u. Stud. theol. Rudolph a. Berlin. Ober
Jnſpector Bennemann a. Braunſchweig. Hr. Rentier Eiſemann a.
Leipzig. Weinhändler Hoffmann a. Bremen. Buchhändler Reuter
a. Berlin. Jngenieur Kottwitz a. Dresden.

Stadt Hamburg. Frau Weber m. Töchterchen u. Begl. a.
Halberſtadt. Amtsgerichtsrath Raſch a. Jlfeld. Theaterdirector Pohl
a. Bremen. Paſtor Heine a. Erdeborn. Paſtor Cramer a. Gr.
Ballhauſen. Superintendent Stoll a. Nieder-Eichſtedt. Geh.Rat
Lindig a. Berlin. Bergrath Schröcker a. Schönebeck. Bergrat
Schreiber a. Staßfurt. Salinendirector Müller a. Artern. Die
Hrrn. Kaufl. Marxus a. Berlin, Meyer a. Karlsruhe, Manaſſe a.
Cöln, Kaufmann a. Göppingen, Clingeſtein a. Kitzingen, Bernard
u. Elfeldt a. Berlin, Eltz a. Wolfenbüttel, Kindermann a. Ham-
burg, Schäffer a. Leipzig, Graff a. Berlin, Hampe a. Hamburg,
Koch a. Kaiſerslautern, Lenartz a. Cöln, Miller a. Solothurn,
Prinz a. Oſterwieck, Gottſchalk a. Braunsberg.

Goldner Ring. Paſtor Ceſſer a. Nelben b/Cönnern. Paſtor
Ceſſer a. Suderode a/ H. Fabrikant Drenkhahn a. Leipzig. Paſtor
Riemann a. Magdeburg. Oberprediger Mogge a. Buckau blMagdeb.
Superintendent Pfeiffer a. Cracau b/Magdeb. Paſtor Meyer a.
Neiden. Fabrikant Klinkert a. Leobſchütz. Landwirth Reinhart a.
Sondershauſen. Oekonom Hackenberg a. Roſenheim. Rent. Förſter
m. Gem. a. Dresden. Die Kaufl. Brav a. Berlin, Kertſcher a.
Elberfeld, Quenſel a. Wermelskirchen, Müller a. Berlin Müldauer
a. Berlin, Schäfer a. Caſſel, Kornick m. Gem. g. Cpemnitz.

Goldene Kugel. Graf v. Hagen a. Leipzig. Baron v. Laffert
a. Berlin. Dr. jur. Vogelſang a. Berlin. Superintendent Jeep a.
Warlsleben. Superint. Kreſchke a. Heckenwalde. Superint. Thiele-
beck a. Wernburg. Superint. Otto a. Eſperſtedt. Diakonus Stier
a. Eisleben. Paſtor Böttge a. Cröſſeln. Paſtor Beyer a. Dillichen-
rode. Pfarrer Bergin a. Arensnetta. Pfarrer Jahn a. Pötnitz.
Betr.-Controleur Herrmann a. Magdeburg. Fabrikant Maihn a.
Euſishain. Die Hrrn. Kaufl. Seidemann a. Nordhauſen, Oscudtner
a. Bochum, Magdeburg a. Magdeburg, W. Matthetint a. Sorau,
Göblich a. Naumburg, Bolzhain a. Berlin, Oehlmann a. Berlin.
Paſtor Leuckfeld a. Kaulsdorf b/Eichicht. Superintendent Georgi
a. Oberdorla. Paſtor Dreyhaupt a. Saaleck. Paſtor Stangnetz a.Marileton. Paſtor Fränkel a. Sommersdorf. Meſch d ebritant

Mieſner a. Löbeck. Fabrikbeſ. Keßler a. Bernburg.
Preußiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Strauß a. Wien, Kile

mann a. Halle, Luther u. Rudt a. Leipzig. Fabrikbeſ. Bornſtedt a.
Schwerin. Oekonom Müller a. Gernrode.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſ. v. Blumröder a. Diekow.
Superintendent Holtzheuer a. Weferlingen. Pfarrer Renz a. Sieſtedt.
Fabrikant Sommermeyer a. Magdeburg. Fabrikbeſ. Fohrlich a.
Braunſchweig. Frau Rent. Dobermann m. Bed. a. Berlin. Paſtor
Kabiſch a. Wohlmirſtedt. Ober- Amtmann Schönefeld a. Erfurt.
Dr. med. Meye a. Eisleben. Pfarrer Roſcher a. Sayerde. Jnſpect.
Saarmann a. Erfurt. Die Hrrn. Kaufl. Neurock a. Görlitz, Oppen-
heimer a. Hamburg, Leinert a. München, Pfeller a. Aachen, Weiſe
a. Leitmeritz, Hilbe a. Annaberg, Braun a. Stralſund, Buſch a.
Berlin, Gieſel a. Arnsberg.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 15. Februar 1882.
Bergiſch Märkiſche 123,50. Oberſchleſiſche A. C. D. 246,75.

Rheiniſche 161,75. Oeſterr. Staatsbahn 511, Lombarden 215,
Oeſterr. Credit-Actien 517, Preuß. Conſolid. 105,10. Tendenz:
feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 211,70. Juni Juli 222,50, feſt.
Roggen. S 170, April-Mai 167,50. MaiJuni 165 75,

ruhig.Gerſte loco 138 o.

Hafer. April-Mai 139,
Spiritus loco 47, April-Mai 48,80. Juni-Juli 49,90, ruhig.
Rüböl loco 56, April-Mai 55,60. MaiJuni 56,
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

am 15. Februar 1882.
Berlin-Anhalter St.-Actien 148, Bergiſch-Märkiſche Stamm-

Actien 123,50. Thüringiſche Stamm-Actien 209,50. Breslau-Frei-
burger Stamm-Actien 94,25. Oberſchleſiſche Stamm- Actien ACD.
246, 10. Mainz-Ludwigshfn. Stamm-Actien 99,50. Franzoſen 511,
Oeſterreich. Credit-Actien 517, Darmſtädter Bank-Actien 153,50.
Disconto-Commandit--Antheile 183,50. Reichsbank-Antheile 148,
Deutſche Bank- Actien 148, Bergiſch-Märkiſche Bank 111.50.
Deutſche Genoſſenſch.-Bank 128, Preußjiſche 4 Conſols 105, 10.
Preußiſche 4 Conſols 101,10. Kurz London Oeſterreichiſche
Noten 170,80. Ruſſiche Noten 207,45. Dortmunder Stamm-Prior.
92,50. Tendenz: feſter.



fages Kaſender unch Lokal. Anzeiger-

von Stellen, Kapitalien, Käufen,nnnadree-Im Loral Angeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu än. Zeuen gewöhnlichere eedicheif e nehmen z eſelligen Ta r n d e
uche und Auerbietungen, wie au ohnungsvermiethungen betreffend, aufa Diener und die 2spaltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Donnerstag den 16. Februar:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmöſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im

Gebäude der Königl. Univerfitäts- Klinik am Domplatz.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend I 1
Städtiſches Leihhans: n a van Vm 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienftr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 erſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit t
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8--10: 1. Abth Geometrie, 2. Abth.:

Rechnen in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8--9 Unterricht in engl. Sprache, Leitung Mr. E.
Nerrt g. u e y; n rß z 1 J g in „Stadt Handaturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. ngen: Ab. 8 in „Sta urg“.
Ornithologiſcher CentralVerein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant, Königsſtr. 5 a.
VienenväterVerſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Roß

h n r er r ivetenographiſcher Verein Stolzeana: ung in der „Tulpe“.Stenozraphiſ ger Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau

rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel z rin part.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
ännergeſangverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
andwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
audwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
paltſcher erein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8/, im „Hötel Stadt

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Concerte. Gr. Symph. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: Ab. 8

im Neuen Theater.
Frauen Verein zur Armen u. Krankenpflege: Vortrag v. Director Dr. Frick:

„Das Weſen der Sitte“ Ab. 6 im Volksſchulſaale.
Preuß. Beamten Verein: Ab. 8 Vortrag vom Prof. Dr. Holländer über „Die

Zahnverderbniß, ihre Urſachen und Behandlung im Café David.

Stadt Thoator-
Donnerstag den 16. Februar:

1. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Die Grille,Ländliches Charakter Gemälde in 5 Acten von Charl. BirchPfeiffer.

Freitag: Däe zärtlichen Verwandten.
Polytechniſche Geſellſchaft.

Donnerstag den 16. Februar Abends 8 Uhr Verſammlung im Hotel
„zum Kronprinzen“; Herr Dr. Sommer: über die bisherigen Methoden zur
Auffindung des ſpecifiſchen Gewichtes und die Weſtphaliſche Wagge.

Institut f. Heilgymnaſtik, Maſſiren, allg Gymn. m. Turnen Sophienftr. 32.

r orelle“. JSchlachtefest.
Von 10 Uhr ab Wellfleiſch, Abends friſche Wurſt. Biers ganz

vorzüglich. R. Kühnlenz.v ges SoolBäder im Fürſtenthal. Sandbader ſind
bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v. I--4

r Damen, von 4 8 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
iſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages

zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein-
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche große Märkerſtraße d. Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Frisches Rehwild empfing
Frische Englische Austern,

Wilh. Schubert. x

Prima Astrachaner Uayviar,
Fliessend fetten Rheinlachs,

Lüneburger Fürsten-Neunaugen,
Stralsunder Bratheringe,

Frischen Seedorsch empfing und empfiehlt

Wilh. Schubert,
grosse Stein und grosse Ulrichstrassen-Eecke.

h

Simon's Handels-Lehr-Anstalt.
Die Anstalt ist ausser von jungen Kaufleuten

und den die Schule Verlassenden behufs Vervoll-
ständigung ihrer Schulkenntnisse resp. Vorbereitung
für den Kaufmannsstand noch Brauern, Mül-
lern, Landwüärthen und Solchen zu empfeh-
len, die sich zum Besuche einer Höheren tech-
nischen Lehranstalt vorbereiten wollen.
re Lehrplan des 3- od. 6monatl. Cursus.

Handelsfäeherinel. Sehönsehr., Engl., Franz. Stenogr.
II. Techn. Zeichnen, Maschinenlehre, Mathem., Chemie.

P Vorzügliches Resultat wird verbürgt. V
S Halle a/S., alte Promenade No. 5. II.

Knallbonbon
mit Kopfbedeckungen, à Dtzd. 90

Knallbonbon
mit Chocolade und Deſſerteinlagen, à Dizd. 60, 80, 100 u. 120 bei

A. Mruntfe.
50——60 Etr. goldgelbe Walzen

n

5000 Thaler auch getheilt, auf

Jn Folge des Ablebens unſeres langjährigen
Geſchäftsſührers Herrn Eduard Stückrath
erſuchen wir Alle diejenigen, welche ſich der Vermit
telung unſerer Zeitung zu Geſuchen reſp. Angeboten

Verkäufen c. c.
ohne oder mit Nennung ihres Namens bedienen wollen,

die betreffenden Briefe
an die Expedition der Halliſchen Zeitung

(Schwetſchke)
adreſſiren zu wollen, welche letztere auch zu mündlicher Auskunftsertheilung bereit iſt. Wir haben Ein
richtung getroffen, daß dieſe Angelegenheiten in cou
lanteſter und diskreteſter Weiſe unter Anrechnung
wäniger Gebühren durch unſere Expedition beſorgt
werden.

Schließlich bemerken wir noch, daß die an unſeren
Herrn Väuard Stückrath gerichteten und noch
nicht erledigten derartigen Aufträge gleichfalls von
der Unterzeichneten abgewickelt werden, an welche
auch die betreffenden noch ausſtehenden Zahlungen zu
leiſten ſind.

Halle a/S., d. 14. Februar 1882.
Exped. der Hall. Sein im G. Schwetſchke ſchen

Perlage.

Fralen-ludastri-dchulo Und Paugionat für Töchter

alle a/S. Albrechtſtraße 32.
Vielfach an mich gerichteten Wünſchen entgegenkommend, habe ich

einen ſechswöchentlichen Separat- Zuſchneidecurſus für geübtere
Damen eingerichtet. Beginn deſſelben, ſowie der anderen Curſe
1. März. Auskunft, Proſpecte und Anmeldungen bei der Vorſteherin

Miise WVildhagen.

Für die Wittwe Friedrich Fröbel's!
Die „Gartenlaube“ erläßt ſoeben nachſtehenden Aufruf, welcher im Hinblick

auf das am 21. April d. J. ſtattfindende hundertjährige Jubiläum der Geburt
Friedrich Fröbel's die wärmſte Aufnahme verdient:

„Ueberall, wo für eine geſunde Erziehung der Jugend freier Sinn und
warme Liebe vorhanden ſind, werden heute Vorbereitungen getroffen, um das

nahende hundertjährige Jubiläum der Geburt Friedrich Fröbel's in würdigſter
Weiſe zu feiern.

Bei ſolchen Feſten, welche in dem lauterſten Dankbarkeitsgefühle ihren
Urſprung finden, iſt es eine ſchöne Sitte, nicht nur den Todten zu rühmen,
ſondern auch Derer zu gedenken, die der Gefeierte lieb hatte und die ihm bei
Erfüllung ſeiner ſchwierigen Pflichten treu und aufopferungsvoll zur Seite
ſtanden. Jn dieſem Sinne muß auch der nahende Jubeltag der Fröbel'ſchen
Jdee begangen werden.

Der Mann, welcher der deutſchen Jugend gelebt und für dieſe mit ſo vieler
Aufopferung gewirkt hat, ſtarb ohne ein Vermögen zu hinterlaſſen. Der
Lehrer der künftigen deutſchen Geſchlechter ſtarb, ohne eine Penſionsberechtigung

Wittwe bei irgend einer der vielen Regierungen Deutſchlands erlangt
zu haben.

Und die Wittwe Fröbel's weilt noch unter den Lebenden.
Viele Jahre nach dem Tode ſeiner erſten Gemahlin, ſchon am Abend ſeines

thatenreichen Lebens ſuchte Fröbel nach einer treuen Gefährtin, mit deren Hülfe
er den Samen ſeiner Lehren in die Gemüther der ihm immer zahlreicher zu

ſtrömenden weiblichen Zöglinge auszuſtreuen vermöchte. Dieſe erſehnte Gehülfin
fand er in einer ſeiner eifrigſten und treueſten Schülerinnen, Fräulein Louiſe
Levin. Nach dem Tode Fröbel's wirkte Louiſe Fröbel unter Middendorff's Lei-
tung eine kurze Zeit in Keilhau und wandte ſich, als auch dieſer aus dem Leben
ſchied, erſt nach Dresden und dann nach Hamburg. Hier iſt ſie ſeit 1854 unaus-
geſetzt für die Fröbel' ſche Sache thätig, gegenwärtig in dem hohen Alter von
ſiebenundſechszig Jahren ſtehend.

Es iſt gerecht und billig, daß der Staat ſich der Hinterlaſſenen des ein
fachſten Dorfſchullehrers annimmt. Um ſo auffallender aber muß es erſcheinen,
daß die Wittwe des Lehrers Friedrich Fröbel dieſe gerechte Vergünſtigung nicht
genießt oder ſollen wir ſagen: es iſt leicht erklärlich, da Fröbel nicht im
Dienſte einer Regierung, ſondern in dem mühevolleren des deutſchen Volkes
ſtand. Das deutſche Volk hat daher die Pflicht, ſich der Wittwe eines ſeiner M
verdienteſten Beamten anzunehmen; es hat hier eine lange vergeſſene, aber nicht
verjährte Schuld abzutragen.

Wir wollen mit einer Theilzahlung den Anfang machen. Es iſt uns
von Freunden und Schülern Fröbel's, vor Allem aber von dem hervorragend
ſten Vertreter der Fröbel ſchen Jdee, Wichard Lange, die ehrende Anerkennung
zu Theil geworden, daß unter allen bisher an die Oeffentlichkeit gedrungenen
Bildniſſen Fröbel's das in Nr. 1 dieſes Jahrgangs der „Gartenlaube“ erſchie
nene das gelungenſte ſei und die Züge des großen Kinderfreundes am getreueſten
wiedergebe.

Die Verlagshandlung der „Gartenlaube“ hat daher beſchloſſen, von dieſem
Portrait Separatabzüge auf feinem Kupferdruck- Papier anfertigen zu laſſen,
dieſelben zu dem billigen Preiſe von 75 Pfennig für das Stück zu verkaufen
und den aus dieſem Verkaufe ſich ergebenden Reinertrag Frau Louiſe Fröbel zu
überlaſſen. Jede Buchhandlung iſt in der Lage, dieſes Portrait zu liefern, wäh
rend directe Beſtellungen von der Firma Ernſt Keil erſt von ſechs Exemplaren
an ausgeführt werden können.

Wir wenden uns an unſere Leſer mit der herzlichſten Bitte, uns in dieſem
Unternehmen unterſtützen zu wollen. Wie geringfügig auch daſſelbe auf den
erſten Blick erſcheinen mag, ſo kann es doch durch eine möglichſt ſtarke Be
theiligung von Seiten des deutſchen Publikums einen durchſchlagenden Erfolg
erzielen. Wir wenden uns an Alle, ohne Unterſchied der Partei und Con
feſſion, denn Friedrich Fröbel muß in jedem deutſchen Hauſe ein gern ge
ſehener Gaſt bleiben, iſt doch jeder Familienherd ihm zu dem größten Danke
verpflichtet.

runkelkern ſind noch abzulaſſengute Hypothekauszuleihen d. Beyer
Ober-Pißdorf Nr. 19.sen. gr. Steinſtraße 23.

Ein j. Kaufmann im. Beſitz guter
Zeugn., mit den Landwirthen der Kreiſe
Delitzſch, Torgau, Deſſau und Witten
berg gut bekannt, gegenw. noch in Stell.,
ſucht per 1. April er. Engagement als
Reiſender in einer Maſchinenöl- und
Wagenfettfabrik. Gefl. Off. sub
J. W. 19 poſtl. Havelberg.

Hühneraugen, Ballen, Horn
haut beſeitigt ſogleich ohne Schneiden,
ohne Gefahr. Froſtſchäden, Flech
ten, alle alte offene Schäden, Krebs,
Knocheufraß und alle Schmerzen
heilt bei Garantie Senft-
leben, Martinsgaſſe 5, 1 Tr.
Auch brieflich.

Ein gut eingerichtetes Barbier und
Friſeurgeſchäft mit bedeutender Kund-
ſchaft verhältnißhalber zu verkaufen.
Näheres Leipzig Ranſtädter Stein
weg 66, Part.

Wirthſchafterin geſ. für bürgerl.
Haush. ohne K., 24——323. alt, welche
in guten Verhältn. iſt. Adr. mit Ang.
d. Verhältn. unter I. 2460 an R.
Mosse, Leipzig, erbeten.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Kauf-Geſuch.
1000 St. Gartenſtühle,
100 Gartentiſche,
500 Rohrſtühle,
50 polirte Tiſche,

ſelbſtredend in gutem Zuſtande,
werden ſofort zu kaufen geſucht.
Adr. nebſt billigſter Preisſtellnug
ſind unter A. B. 1057 an J.
Barck Co. in Halle einzuſend.

Eine gebildete, alleinſtehende
Dame in geſ. Jahren, ſucht
Stellung zur Führung eines nicht
zu großen Haushaltes. Gehalt
nicht n v Offert. unter
D. I. 535 „Jnuvalidendank“,
Leipzig, erbeten.

Für Nordhauſen wird die Ver
tretung eines leiſtungsfähigen

Zuckerhauſes
geſucht. Gef. Off. sub C. C. 45 durch

Haasenstein G Vogler,Nordhauſen erbeten.

Reelles
Heirathsgesuch.

Ein geb. Mann, 28 Jahr alt, von
angen. Aeußern, mit 8000 Verm.,
der bisher als Muſiker thätig geweſen
u. nunmehr geſonneniſt, ein Reſtaurant
zu übernehmen, ſucht zuvor die Bekannt
ſchafteiner jung. Dame zu machen, welche
zu dieſem Geſchäft Luſt u. Geſchicklichkeit
beſitzt; auch wäre derſelbe nicht abge
neigt, in irgend ein anderes Geſchäft
einzuheirathen. Damen von gutem
Ruf, liebenswürdigem, ſanftem Cha
rakter, mit etwas Vermögen, welche
auf dieſes reelle Geſuch reflektiren, wer
den gebeten, ihre Adreſſe mit Angabe
der näheren Verhältniſſe sub B. W. 41
an die Annoncen- Expedition von
Haasenstein Vogler,
Nordhauſen, zur Weiterbeförderung
baldigſt einzuſenden. Photographie er
wünſcht. Discretion Ehrenſache.

Sofort oder April a. e. findet ein
Lehrling in meiner Handlung Stel
lung. Für Koſt und Logis müßte der
ſelbe perſönlich reſp. die Angehörigen
Sorge tragen. Gefäll. Offerten direkt
erbeten.

Magdeburg.
Emil Baensch,

Königl. Hofbuchhandlung.
Nachf. E. KIotsz.

Für eine ſtädt. Wirthſchaſt auf d.
Lande wird ein j. kräftiges Mädchen,
welches der bürgerl. Küche ſelbſtändig
vorſtehen kann, ſofort oder ſpäter
bei hohem Lohn geſucht. Anmeldun-
gen Donnerstag u. Freitag von 10 bis
4 Uhr im gold. Hirſch, Leipzigerſtr.

9 10,000 Mark
ſind zum 1. Juli oder 1. October
auf gute Hypothek auszuleihen.
Wo? ſagt E. Kellner in Brach-
ſtedt bei Niemberg.

Gärtner-Geſuch.
Ein unverheiratheter Gärtner wird

geſucht, der zugleich den Hausdiener
poſten mit verſieht. Adr. unter R.
1058 an J. Barck G Co. in
Halle a. S. einzuſenden.

Eine ſchwunghaſte, in derſNahe
aumburg a,/ Saale gelegene

Ziegelei ſoll vom 1. April dieſes
Jahres ab brandweiſe unter gün
ſtigen Bedingungen verpachtet
werden. Anfragen unter O. be
fördert die Exped. d. Ztg.

6 Wispel Samenhafer verkauſt
Hoffmann in Schrenz.

„Nach Iondon.“
Ein routinirter ſelbſtändiger Leip

ziger Kaufmann mit PrimaRefe-
renzen, der engliſchen Sprache mäch-
tig ſowie mit engl. GeſchäftsVer-
hältniſſen durchaus vertraut, beab-
ſichtigt binnen Kurzem eine Geſchäfts
reiſe nach London zu unternehmen
und erbietet ſich reſpectablen Firmen
zur Uebernahme von mercantiliſchen
Realiſirungen jeder Art gegen zu
vereinbarende Bonification.

Geehrte Reflectanten belieben ihre
w. Adreſſen sub W. D. 340. Herren

Haasenstein Vog-
ler, rbis 20. dieſes
gefl. einzuſenden.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute gegen Mittag verſtarb nach
kurzen Krankenlager unſere liebe Mut
ter, Tochter, Schweſter und Schwägerin

Amalie S parre.
Halle a. S., 15 Febr. 1882.

Die trauernden Hiuterbliebenen.
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